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Kann -nicht kommt nicht oben»

Mag- nicht liefen bleibt,

Muss-cs wird geschoben.

Will -es thätig treibt.
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Vorwort.

Die lebhafte Theilnalirae für einen Gegenstand nebst

dem *jahrebngea iinaxifliörlicheii Bingen nach einem ver-

steckten Ziele wird sich nicht abhtolten lassen, die noch

im Wege stehenden Hindernisse zu beseitigen, um den

zTureehtweisenden Zeichen besser folgen zu können. Das

Selbstgesehene oder das Selbstgefundene mag nichts weiter

als das längst Beikannte und AHe sein, es wird aber um

so leichter vorstellbar und um so wichtiger werden, sobald

es mit den Beobachtungen, Betrachtungen oder theoreti-

schen Ansichten Anderer, sobald das alte Brauchbare mit

den neuen Entdeckungen verglichen und das Einzehie mit

dem Ganzen in Einklang gebracht werden kann.

Das vielgestaltige, immer bewegliche Leben sowohl im

gesonden als kranken Zustande er&ssen zu wollen, erfor-

dert genaue Ueberlegung und bleibt eine bedenkliche Sache,

da die eigenien ganz vernünftigen Folgerungen mit dem

selbständigen Gang der Natur nicht immer ganz überein-

stimmen. Ich habe das gethaa. was ich vermochte, wollte
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gcwisseruiasseii eine scliuldigo BerufspiUcht erfüllen, die

den älteren Oollegen zur Erinnerung, den jüngeren zur

Belehrung dienen soll.

Mag nun auch die nachfolgende Abhandlung, ab-

weichender Ansichten wegen, nicht von Allen beifällig

aufgeiiomiueu werden, so erwarte ich doch ruhig die Beur-

theilung derj^iigen, die ihrer Sache gewiss sind, ein rich-

tiges Ycrstäudniss haben und luitsprecheu köimeu. •

r

m

Digitized by Google



Einleitung.

Die Bote- und Wurmkrankheit, beBonders die Form, die

unter dem Namen Kasenrotz bekannt, hat wegen ihrer auf&illenden

ErBcheinungen und ihres äbelen Ausganges bei Pferden, Eseln

und Maulthieren sohon im hohen Alter die Aufmerksamkeit der

Beobachter erregt. Viele Jahrhunderte und selbst Jahrtausende

sind seit der ei^stcn Wahrnehmung dieser Krankheit vergangen.

Die Krankheit an sich mit ihrem ( 'oiititg-ium, das zwar von

Einigen abgeleugnet wurde, ist dieselbe geblieben, die sich von

Zeit zu Zeit durch ein erneuetes, wiederholtes Auftreten mit ihren

nachthciligen i'olgen kund giebt. Ihre verscliiedenen Formen

und Zwischenstufen, ihr Wechsel in den Erscheinungen, ihr offen-

kundiges und dann wieder verstecktes Vorkommen haben eine

mindere oder grössere Verwirrung über den Sits und die Natur

derselben henrorgebracht.

Die Wichtigkeit und Greilihrliohkeit dieser Krankheit wurde

Yon Vielen früh genug eingesehen; diese ist Tielfaoh beschrieben

und ihre Literatur eine sehr beträchtliche, von Thieraraten, einigen

Menschenarzten imd anderen Sehnfikstellem sehr bereicherte Mögen

auch noch mitunter scheinbare und wirkliche Widersprüche auf-

tauchen, durch den Austausch der uneinigsten Meinungen und

verschiedensten Ansichten sind diese doch naher gerückt und

haben die Erkenntniss gebracht: dass, so abweichend auch die

Krankheit erscheinen möge, sie in ihrer Grundlage dieselbe bleibt

und eine gemeinsame Triebkraft durch den Ansteckungsstoff er-

halten hat.

Qilow, KoU- und Wiumkranklieit. «
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SoBst sah man einzelne henrorragende krankhafte YerSnde-

rungen und Heikmale für die Krankheit selbst an, daher die

verschiedenen Namen oder Benennungen.

Eotz heisst eigentlich der ausflicsscndc oder ausj^Tsc liiiaiibto

NaseiiHchleiin , besonders tniu^ Krankheit der Pterdo, bei der

ein andauernder Nasenausfluss stattfindet, der nieist einseitig ist,

mit Greschwiiren auf der Nascnschlcimhaut und mit bleibender

Drüsenanschwellung begleitet wird. Doch bezeichnet man auch

mit diesem Namen die Rotz- und Wunnkrankheit im Allgemeinen,

wobei ein Nasenausfluss vorhanden ist, der aber auch nicht

selten fehlt.

Botzdyskiasie, die ungleidie Mischung der Bestandtheile des

Blutes, oder die Yeidorbenheit der Safte rotz- nnd wnrmkranker

Pferde.

Ghromsdier oder langsam verlanfender JEtotz ist die gewöhn-

lichste und häufigste Form dar Bota- nnd Wnrmkrankheit.

Acnter oder schnell verlanfender Rotz ist mit anderen Krank-

heitszuständen verbunden nnd wird auch noch als Hüptiüchcr,

scorbutischer oder diphthcritischer Rotz unterschieden.

8cro})hulöser Rotz, die chronische i^^orm mit Ljmpbdi'iisen-

anschwcllungen.

Carcinomatöser Rotz, Krebsrotz, wenn eine markschwamm-

ahnliche leicht blutende Masse in der Nasensohleimhaut oder in

der Lnnge gefunden wird.

Blennorrhöisoher Botz, bei dem ein andanemder Nasenaos-

flnss ohne ISTuengesohwüre bemerkt wird.

Nasenrotz, bei dem die Nasenaohleimhant krankhaft er-

grinen.

Lmagenrotz wird die lErankheit genannt, bei der Hüiarta-

berkel oder Knoten in der Lunge, aber in den Nasenhöhlen keine

Geschwüre vorhanden sind.

Gehimrotz, Hauptsüchtig, llaupimurtig, wenn Eiter oder

eine tuberkulöse Materie im (jchirn vorgefunden wird, oder es

glaubten die Alten: der Rotz entstehe aus dem Gehirn aus einem

üeberfluss an Feuchtigkeit, oder sie sahen die Ötimhöhlen für

die Behälter des Gehirns an.
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Kückcnrotz, wenn im Kückenmark eino Wasseransammlung

vorkommt.

Herpetischer E.otz, Flechten oder grindiger Hautausschlag

rotziger Pferde.

Hautrotz, Hautwurm, Wurm, Wurmkrankheit.

BeBchälrotz, GeschleohtstheürotZy GeschwüreandenGreschlechts*

theilen rotziger Pferde.

Enoohenrotz, Knochenaoftreibniig rotziger Pferde.

Pleamrotz, rotzige BrnstfeUentzöndiixig.

Nieresrotz, wenn die ISTieren erkrankt

LeberrotZy wenn in der Leber Tuberkel.

lOzrotz, wenn die Müz angetrieben und tabercnlös ist.

Steinrotz,- Steinkropf, bösartige Druse, yerdächtige Druse,

wenn eine yerhärtete Drüse zwischen den Ganaschen, ein meist

einseitiger und andauernder Nasenausfluss, aber noch keine Nasen-

geachwüre wahrgenommen werden; in den Lungen sind aber ge-

wöhnlich Miliartuberkel.

Weisser Rotz, wenn noch ein weisser und geruchloser, statt

ein gelblicher mit Blut yermiscJiter, übelrieohender iNasenausflusa

wahrgenommen wird.

Trockener Botz, bei dem kein l^asenansflnss Yorhanden ist.

Larvirter Kotz, wenn die Merkmale der Eranklieit znrilok-

getreten nnd nickt wahrgenommen werden.

Ptotzverdächtig wird ein Pferd genannt, das mit rotzkranken

Pferden in Berührung gewesen ist ; oder es ist ein Pferd rotzver-

dächtig, dessen Symptome mit denjenigen der Kotzkrankheit

Aehnlichkeit haben, wobei man bei der Benrtlieilung in Zweifel

bleibt, zu welcher bestimmten Krankheit die Symptome gehören.

Kots (sckwed.), Pferderotz, Kotzkrankheit

Profluvinm atticom (lat.), attiseher Ansfloss, Kotzkrankheii

I^Iorvc (franz.), Rotz, Rotzkrankheit; M. aigue, acuter; M,

chronique, chronischer; M. phthisie, schwindsüchtiger j M. tubercu-

leuse, tuberculöser Rotz.

Morva, Mocoio, Giamora» Gimorro (itaL), Ciamorro (span.),

Kotzkrankheii

f
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Phthisis (gr.), Schwiiidsuclii. Aiiszclinin^-; P. nasulis, Äascn-

schwindsucht-, P. serosa, senisc tichwiiidsuclit.

Rhinorrhoe, Nasenauafluss.

Pyorlunorrhoea, EitcrnasenfioBB.

Pimsrinrca, Fettnjisenfluss.

Blemiorrhoea oder chronisoher Bohleimfluss der Nascnsobleiiii-

hanty yerbiukden mit einer Affecfcion der Lymphdrüsen im Kehl-

gange.

SohnaWy Sohnöäw, Snöwe (niederd.) 1) der Gemoh; 2) der

Schnupfen; 3) der Rotz der Pferde; — schnäwsch — sdinöäwBch

— snÖWBCh, Bdinupfi^, rotzig; — Bohnawen — schnoawcn, ge-

admoben, Ton schnuwcm, schnauben.

Bnivc, Snivosygdoiuiuuus (dän.), Rot^kraukheit; — sniwe,

schnaufen, schnarchim.

Dnise, 1) /ni(Hl(>rd.) Schlummer, ein schlummernder Zustand;

2) ein Mineral mit aulgowachsenen Krystallen; 3) eine Ptcrde-

krankheit meist mit Beulen oder angeschwollenen Lymphdrüsen.

Verdächtige Druse, Bteindmse, Steinkropf, Stcinrotz,

Kropf, 1) eine Erweiterung der Bpeiseröhre der Yögel;

2) eine Greschwnlst am Yordertheil des Halses; 3) Brase, eine

Pferdekrankheit; Steinkropf, yerdaohtige Druse.

Gourme fr. Druse; (ausse Gronrme, falsche Druse, verschla-

gene Drnse^ TerdfiohtigB Druse.

Corysa O^t.), Schnupfen, C. maligna» bösartiger Schnupfen,

Terdäehtige Druse; C. Tirulenta, giftiger oder ansteckender

Schnupfen, Botskrankheit.

Malis, Meli», Maliasmos (gr.), Maliasmus, Passio malioides,

Kotzkrankheit; — maliasmatisch, rotzig.

MalleuH, Malens (lat. von mollis weich oder von gr. Malis),

Malleus hutnidus, der feuchte Rotz, die Kotzkrankheit der Pferde;

M. farciniinosns, der Hautwurm der Pferde.

Farciminum (lat ), Wurstkrankbeit; Uautwurm der Pferde;

davon: Farcin (franz.)» Farcina (ital), Farcy (engl), Wurm,

Wurmkrankheit.

Desmatocalodium (y. gr.), Hautstrang; D. lymphaticnm,

Hautwuxm.
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Ungenannt^ so -viel als Wunn.

Worm (niedeid. und engl.)» Wnm.
Wunn, Wnimkrankheity Hantwurm, Haatrotz, wenn, anf und

in der Hant LymphgefassansohweUungen, Knoten oder Beulen

und eigenthümliclie Geschwüre zum Vorschein kommen. In alten

Zeiten hielt man die Lymphgcfassansohwellungen, die meist wie

die Windungen eines Wurmes schlängelnd verlaufen, als auch

die (reriiisel in den liliUaderii wurmiger Pferde, für einen leben-

den Wurm; oder man glaubte, dass in den Beulen ein Wurm
lebe, der die Haut wie der Maulwurf autwühlt, oder so durch-

löchert, als wenn sie von Würmern durchfressen sei, wie bei den

Dasselbculen der Kinder.

Aufwerlender Wurm, wenn .sich an den Füssen nach einer

mehr allgemeinen Anschwellong Beulen und Geschwüre zeigen.

-Fliegender Wurm, wenn die Beulen sohneil nacheinander

über ausgebreitete Stellen kommen.

Beitendcr Wurm, auf den LymphgefSssansdiweUungen

sitzende Beulen.

Offener Wurm, wenn die Beulen angebrochen sind.

Verborgener Wurm, wenn die Beulen noch nicht ange-

brochen sind, oder wenn bei der Wurmkrankheit die einzelnen

Beulen und Lymphgetasse nicht wahrgenommen werden.

Malandria (lat.), eine Art Aussatz, Beulen am Halse,

Mauke
i
Rotz.

Morbus (lat.), Krankheit: M. glandulosus, drüsige Krankheit;

verdächtige Druse; M. mallearis, Kotzk rankheit j M. lymphaticos

malignus, bösartige lymphatische Krankheit.

Glanders (engl.), JOrusenkrankheit, verdächtige Druse, Botz-

krankheit.

Cachexia lymphatica facdminoea, lymphatische, wurmige

Xachexie, wurmige Botzkrankheit, Wurm.
Scrofel, Scrophel (v. lat), Drüsengeschwulst, eine Erankheit

des Lymphsystems, bei der Drnsenverhartungen vorkommen.

Scrofel'Aussatz, Lepra scrophulosa, Wurmkraukheit.

ScrofelrKrebs, verdächtige Druse.

ScroM-Skirrhus, Drüsenkrebsknoten, Botzkrankheii
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äcrophnla fareimefli, Wnimkrttnkheit.

Scrophulo-syphilis, Rotzkrankheit.

KoiradaiiiiaUsmu (Iranz. v. Koirades; Scrofeln, gr. Choiras, '

Scrofel; ainia, lilut), Hcrolelblut, Scrotelblüti^kcit, Rotzkrankheit.

Affection tuberculeiifie (franz.) Tuberkelkrankheit, Rotzkrank-

heit, weil bei derselben Tuberkel oder Knoten vorkommen.

Atfection calcaire (franz.) Kalkkraukheit, chronische Rotz-

krankheit, weil bei derselben nicht selten verkalkte laberkel

oder Knoten Toi^efunden werden.

Phymatosis (y. gr.), Beulenkrankheit> Tubcrkelkrankheit

Knotohenartigey fleischgeschwnlatäbnliohe Erhöhungen anf der

HaBensohleimhaat.

Grannlationszellenbildang mit destmotiYW Tendenz; auch

RotzzeUenbüdong, wie Sotzwucherong, rotzige 19'enbildmig auf der

Bespirationasehleimhaut und in den Knötchen rota- nnd wurmr

kranker Pferde.

Apostematosis, Neigung Abscesse zu bilden.

Biastasis, das Ausüiuundcrwcichcn, die eiterige Zersetziing.

Diathesis purulenta, eiterige Anlage, eiterige Beschaffenheit

Abscesse zu bilden, Dy8kraBie durch Bildung von Eiter und Ent-

Wickelung eines Aneteckungssstofft^s.

Bhinocarcinoma, Nasenkrebs; Kotzkrankheit.

Ozaena (lat.), stinkendes Nasengesohwür; 0. maligna s. Yini»

lenta b. contagiosa, bösartiges, giftiges, ansteckendes Nasenge-

sdiwür, Ghankerkrankheit, chronisoher Botz; 0. Bcrophnlosa,

flcraphnlösea Hasengeaohwnr.

Hdcosisy die Büdnng des Greeohwttrs, die Yeraohwämng; —
der Hantwnnn. Geachwürbüdende Entzündung der Naaensohleim-

'

haut, der finaaem Haat> auch des Zellgewebes, ansteckende

Lymphgefasskrankheit.

Beulengeschwürkrankheit, Beulenkrankheit, weil oft Beulen,

Knoten und Geschwüre vorkommen.
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IHe Zellen.

L Unter Zellen Terstehtmanim gewöhnlichenLeben die swiaohen

den Blättohen des ZeUgewebes oder auch zwischen mehreren ans

diesen gebildeten oiganischen Theilen bleibenden Höhinngen oder

Fächer, die miteinander in Verbindung stehen, einen animalischen

Bonst, eine gasartige, elastische, aber in einigen Xrankheiten nnd

im Tode eine tropfbar flüssige Feuchtigkeit enthalten.

Wogcü der LockerlioiL des Zollgewebes können sich leicht

flüssige Substanzen, Eiter, Blut, Lymphe, Gase und andere Stoffe

durch dasselbe über bedeutende Streckern d(>s Ktirpers verbreiten.

Die Zellgewebshäute erleiden in manchen Krankheiten man-

nigtaltige Abänderungen, und geben in der Hotz- und Wurm-

krankheit zur Bildung der Rotzzellen Veranlassung, in den

frischen Knötchen sind immer Zellen, Kerne und Interzellalar-

Substanz, amorphe Bindesubstanz.

Die Zellhaut oder Bindegewebehant des Zellgewebes besteht

ans mikroskopischen Zellen, die in Krankheiten neue Umände-

rung erleiden.

n. Alle organischen Wesen, Thiere und Pflanzen gehen aus

einer mehr oder weniger complicirten Zelle, dem Ei, der Eizelle,

dem Samenkorn und der Spore hervor. Die Zelle wird ent-

wiekelungsfähig durch die Betrnchtung. Diese Art der Fort-

pflanzung ist die sexuelle, geschlechtliche, oder es löst sich vom
Indiyiduum einfach ein Keim ab, die Spore oder das Xeimkorn.

Dies ist die ungeschlechtliche Fortpflanzung. Beide Vorgänge

kommen auch vereinigt vor und bilden dann d^ Generations-

wechsel. Dieser besteht darin, dass sich aus dem befiraohteten

Ei geschlechtslose Wesen entwickehi, die sich durch Keimkömer
yermehren, bis die letzte Greneration wieder Individuen yerschie-

dener Geschlechter hervorbringt.

III. Uebrigens wird der ganze Organismus aus mikroskopischen

Zellen bestehend gedacht, die von dem Mutterkörper zuerst als

eine formlose FiUssi^-keit, ("ytoblastema, ausgeschieden, sich

bilden, sehr kleine Kurperclien mit noch kleineren Mittelkörper-

chcQ, Bläschen, Zellsai't und darin befindlichen Kern aeigen.
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Diese Zellen sollen ein eigent^s Monadenleben oder ein sichtbares

und profliK'ircndcs Leben führen, neue Zellen bilden, Formver-

änderungen unrl Verbindungen unter sich eingehen, ganz nenn

Gebilde herv'orbringen, durch ihr Zusammenleben erst das Liiben

vermitteln, und durch ihr Xrankwerden die Ursache zu Krank-

heiten Teranlaasen.

So werden andi die Contagienträger, Bacterien, Vibrionen,

Mikrokokken Yon Innen erkrankter Organe für patholo^ohe

ZeUenformen, gleich den Eiterzellen, Pseudophyten für patholo-

gisehe Prodncte gehalten, die nicht als Parasiten hineinwachsen,

sondern sich im Innern entwickeln, &ei werden und auf andere

Wesen die Krankheit übertragen. Yergl. Impfrersnche mit oon-

tagiösen Zellen, von Klenke. Hasers Archiv und Berlinische

Literarische Zeitung, Nr. 60, 29. Jnli 1838, 8. 965. Weissen-

seer Kreisblatt, 22. Dec. 1843, 402.

Oken stellte die Theorii> auf, dass die Intusionsthicrchcn

zwar selbst Thiere, aber zugleich die wesentliche (ürundlage aller

Thiere seien, erklärte die organischen Wesen für eine Anhäuiung

unzähliger, lebendf^', mikroskopischer Thiere, den thierischen Leib

für nichts anderes als ein (iebaude von Monaden. S, Lehrbuch

der NaturphiloBophie. von Oken, 1843, S. 169, 750. Froring's

Notizen, November 1841. Bchon viel früher ist gesagt: die

Thiere selbst bestehen ans Thieren, ans Thieren, die so zart nnd

fein, dass der Verlust der letzten Ctattnng das Ganze fähig zn

Temichten. IS'ooh mehr zeigt das Tergrösserangsglas uns immer

kleinere Creatoren, als wäre eine Welt in einer andern Welt

versteckt. 8. die Jahreszeiten, von Thomson.

Die l^ymphe nnd das Parenchympliisnia.

Die Lymphe ist die von den im Zellgewebe entspringenden

Lyraphgefassen oder Öaugadern aufgenommene klare, helle, eiweisa-

artige, besonders im Organismus sich selbst entwickelnde Flüssig-

keit, der in's Blut zurückkehrende Thcil des Parenchymplasma,

das ausserhalb der Gefiisse alle Oigantheüe durchdringt, von dem

Blnt ausgeschieden, in ihrem Fortgang, besonders dnrdi Assimi-
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lation in den Lymphdrüsen der Blutmasse ähnlicher wird, und

in den Bhitstrom gebracht sich wieder zu Blut entwickelt.

Die AV cell seiWirkung zwischen Blut und Parenchymplasma

besteht in einer Exosmose und Endosmose. Bei jeder Ahsonde-

ning findet eine Anüsaugung statt. Jede Haut, Zellhaut, Go-

fasshauty wenn sie auch geschlossen, hat die Eigenacbaft gelöste

Siofife Yon Aussen nach Innen, Endosmose, oder tob Innen nach

Aussen, Exosmose, abzugeben.

Bas Parenohymplasma giebt an das Parenohym, die Sub-

stanz der Gewebe, Stoffe zur Emähnmg ab, nimmt aber auch

thefls freigewordene Stoffe aus dem Gewebe wieder in sich auf,

ist in den versdiiedenen Organen verschieden, daher ist auch die

Lymphe, je nach den Oiganen, tob denen sie koimnt, ab-

weichend.

Die wiech'r aufgenoranienen freigewordenen Stoffe aus einem

krankhaft ergriffenen Organtheile, so wie sie in das zunächst

liegende Lymphgefass gelangen, bedingen eine Anschwellung

desselben oder doch der betreffenden T.ymphdrüse, die ofl von

dem primair erkrankten Organtheil entfernt liegt. So entsteht

die Gktnaschendrüsenanachwellung bei einer Erkrankung der

19'asenschleimhaut.

Das Blut.

Bas Blut warmblütiger Thiere ist eine gleidiförmige, dick-

liche, etwas klebrige Flüssigkeit, die nach dem Orte des Körpers,

nach Constitution, Tvuhnnigsniilteln und anderen Verhältnissen

mehr, oder weniger dunkel, besonders in den Venen oder hell-

roth in den Arterien gefärbt ist, und eine dünnere oder festere

Beschati'enheit hat, besteht wes(>ntlich aus Blutkügelchen, die im

Blutwasser schwimmen. Die Blutkügelchen oder Blutkörperchen

gleichen einem Ei mit einem inneren und äusseren Häutchen,

werden auch als Kerne mit Kemchcn angesehen, deren eigent-

lidie Zellen yon der durchsichtigen Lymphe des Blutes aufgelöst

worden sind. Ausserdem enthalt das Blut einzebe Luffblfischen,

Eiweissstoff, Osmazom, thierisdie Materie, milch-, salz- und phos-
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phorsanres Natron, rea^rt alkalisch. Ans dem frisch ans der

Ader g'claHscnen Blute Kcheidet si(!li durch Schlagen oder Be-

weg-en der Faserstoff in weisslichon Fiidou und Floekcn aus.

Die Einwirkung- der atniosphäriBchen Luft, des »Sauerstoil'us, auf

die ini Blute enthalteueu Eiweisskörper bewirkt diese Umän«

derung.

Das Blut ist das Product und das Producirendc der veN

Bchiedencn Flüssigkeiten und der Gewebe. Es ist keine mecha-

nisohe oder ohemisohe Misohimgi und ist ebensowenig als andere

Olganische Sabstanzen dnroh die Chemie kttnsüioh herzustellen:

,,e8 ist lebendiges Blut, das neues Leben sich ans Leben sdiafit»"

„denn des Leibes Leben ist in seinem Blnte, so lange das lebt".

8 Mos. 17, 14. Auch wird das Blnt als eine Flüssigkeit ange-

sehen» in der Millionen Wesen, Blutkügelchen, BlntzeUen

wimmeln.

Bei der Ueberladung verbrauchter Stoffe und bei der Auf-

nahme fremdartiger Stoffe im Blute, wird dasselbe in q^uantita-

tiver und qualitativer Hinsicht verändert.

Nach einer Impfung mit Kotzmatcrie im Parcnchymplasma

ist der Xrankheitsprozess zuerst noch örtlich, eine sogenannte

örtliche Verstimmung, Intemperies s. Dyscrasia localis, dann

macht sich eine Veränderung im Blute nodi nicht bemerkbar.

Die Krankheit aber, die bei dem Einfachen anföngt, bildet sich

bis zu dem ZnsanunengesetEteren weiter. Ein hinzugetretener

Fh»steobauer, eine Lifiltration, eine Lymphdrüsenaffeotion, deuten

schon darauf hin, dass eine Veränderung im Blute stattgefunden

hat, die zwischen den Extremen der Krankheit eine um so

griissere Verschiedenheit zeigt. Das yeränderte Blut ist nicht

die Ursache, sondern die Wirkung der Rotz- und Wurmkrankheit.

Das Blut erhält dann nebst anderen freniduriigeu Üeiniischungcn

einen üeberschuss weisser oder eiweissartiger Bestamltheile, eine

Vermehrung der weissen Blutkügelchcn und ein mehr farbloses,

statt riithliches Serum. Ravitsch sah beim Rotz und W urm in

Yielen Fällen das Quantum des Blutalbumins weniger als normal,

8. Magazin für Thierheilkunde 27, 3. S. 351. Die auf der btule

des Eiweieses bleibenden Steife im Blute bedingen meist einen
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schleichenden Kreislauf, geringe Wärmeentwickelung, eine kalte

Krankheit, Schlaffheit, Blutaustretungen oder wässerige Öecre-

tionen, Wasseransammlungen in einigen Organtheilen.

Das Blut lebender gesunder Thiere hat einen etwas salzigen

Geeohinack und immer eine alkalisehe Reaction. Es ist möglich,

dass Bich die Alkaleezens im liotzblute steigert. Nach Kersting

soll das Blut rotokranker Pferde einen ütolen und salzigen Ge-

sdunaok haben.

Wo Wasaer und Salse simehmen, finden sich die BlolikSr-

perohen stets vennindert.

Bie Yennehrong des Salzgehaltes im Blnte madht dies dünn-

flüssiger, so dass es dnroh die anfjgelookerten Gewebe leiditer

durobaohwitzt, besonders wenn die Überschüssigen und wässerige

Theile im Blute durch deu Lungeudunst nicht hinlänglich ent-

leert werden.

Die Patechien der Nasenschleimhaut, die bisweilen so aus-

gebreiteten EcchymoKen, die blutigt3n, fast braunschwarzen Er-

giessungcn in der Lunge, die l'esten Blutgerinnsel in den Höhlen,

bezeugen die Yoränderungen des Blutes. Yergl. De diTerses

especes de morve et de farcin, par Leblanc, p. 30.

•Die krankhafte Auescheidung aus dem Blute ist meist eine

wässerige oder seröse Flüssigkeit^ dooh sind anoh Austretoi^gen

rothen gefärbten Blutes nicht selten, zu dieser hämorrhagischen

Form gehört die sogenannte Bluteikrankheit Yen zwei an

Bluterkrankhdt leidenden Pferden soll das eine Pferd an Druse

gelitten haben, das andere an Brandmauke mit Bluten ans der

Nase und aus den Maukegeschwttren. Bas Bhiten Hess sich

nicht stillen. Beide Pferde starben. 8. Magazin für Thierheil-

kunde, 28, 3. S. 343. Solche Blutungen werden zuweilen nicht

nur im Verlauf der Kotzkrankheit, sondern in einzelnen Füllen

während der Entwickelung oder im Anfang der Krankheit wahr-

genommen und erscheinen nicht nur als blutige Infiltrationen und

Nasenbluten, auch mitunter sogar als freiwilliges Bluten durch

die äussere Haut. Nach Bouley ist das Blut in einzelnen Fällen

TOB fremdartigen Stoffen so saturirt, dass das Leben dadurch

unmöglich wird, und das Thier zu Grunde geht, ehe die ohaiak-
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teristischcn Synij)toinc Zeit haben sich auszubilden, während da«

Thier doch aui J{olze starb, wie die Impfung^ desselben mit dem

Blute bewies. 8. Repertoriuin der Thierheilkunde, 23, 1. S. 32.

Das solchen Pferden abgelassene Blut bleibt eine längere Zeit

flüssig, gerinnt aber später zu einer bräunlichen Mass^ ohne sich

in einen weissen und rothen Theil zu trennen.

Das abgelassene Blat erleidet» nach der Art des Ablassens

in einem kleineren oder grösseren Strahl, bei wärmerer oder

käUerer Temperatur dnroh die Einwirkung der Lnfk> mancherlei

Abänderungen. Bas Blat> das sich während des Ablassens mit

einer grösseren Menge Banerstoff Terbinden kami, wird heller

gerinnbarer, scheidet mehr Serom ab, nnd bildet eine gröesere

sogenannte Speckhant.

Das chronisch rotzkranken Pferden abgelassene Bhit erscheint

gewöhnlich im Blutstrom dunkel und gerinnt etwas langsamer

als das gesunde. In einem Glasi^ giTonnen ist (rs oben meist zu

zwei Drittel schmutzig gelb, zuweilen grünsclüllcrnd, der unterste

ein Drittel Theil ist mehr dunkelroth. Das aus dem abgehussenen

Blute ausgeschiedene Blutwasser, Serum, scheint grünschillernd

oder farblos, überzieht sich meist mit einem grünschillernden

Häutcheu. Die Schaumblasen, die sich auf dem abgelassenen

Hinte bilden, schillern grün, gelb und roth doroheinander.

Das Aussehen des Blutes erleidet mannigfaltige Modificatio-

nen. Bei der Au&augung putrider Stoffe, bei beschwertem Athem-

holen und yermehrter fieberhaft« Blutbewegnng hat das abge-

lassene Blut eine mehr gleichmassige dunkelrothe, oft aber auch

eine bräunliche Farbe, gerinnt mit der Zeit an der Luft meist zu

einer gleichförmigen dunkeln Masse und trennt sich weniger in

einen weissen und rothen Theil.

Leblanc sah in dem abgelassenen Blute sok hcr l*ferde, deren

Körper sieh in einem Zeitraum von «'inera bis zweien Tagen mit

kleinen Gesehwülsten bedei kten, welche eine seröse Flüssigkeit

enthielten, eine analoge Flüssigkeit, wenigstens dem Anschein nach

analog derjenigen, welche in den kleinen Hautabseessen vorhanden

ist. Kersting will in der obenau&ohwimmenden Lymphe Schleim-

flocken wahrgenommen haben.
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Ercülani und liaasi halten die Hotz- und Wuruikrankheit

foT einen pyogenischon, eiterbildenden Zustand, und zur Eiter-

hfldnng von Eiterküg'elchen oder Zellen im Blute sollen die Ein-

hufer bcBondcrs geneigt sein. Die im Kiutc enthaltenen Eiter-

kögelchen oder zusammengeklebten Impfkiigeicken verstopfen die

flreien Blutgeftisse, das nachdringende Blut zerreisst die Kanäle

und bildet daselbst Ecchymosen durch Kontact oder Katalyse,

Eiterzellen enthaltende Knoten, welche man unpaasender Weise

^tatoberkel genannt hat. S. Beperfeorinm der ThierfaeOkande»

21, 4. 8. 347:

Das Blnt rotzkranker Pferde enthält nicht nur das Rotzoon-

tagium, sondern auch andere im Organismus fireigevordene und

wieder aufgesogene fremdartige Stoffe, die als sogenannte Schärfen

wirken; so enthält es auch Zellen von erweichten AbscesBen, die

dem Eiter ähnlich, und zur Ver.stupt'uiig der Getassc in entfern-

ten Organen und zu Iniillrulionen Veranlassung geben.

Die Gerinnung des Ülutes ausserhalb der Getüsse wird der

Einwirkung des Sauerstotfes zugeschrieben. Die normale und

abnormale Gerinnung des J^'aserstoffes im lebenden Blute wird

von dem Hinzutritt einer freien Säure hergeleitet.

Das Gerinnen des circulirenden Blutes im Innern der Ge-

fSsse mag, der glatten Gefösswände wegen, nicht so leicht T<ir>

kommen, aber sind diese anf irgend eine Weise Terletst^ dann

ist die Möglichkeit Torhanden, dass das yorbeilanfende Blnt an

gebildete Blutpfropfe Thole abgiebt; so findet man bei einzelnen

gelähmten Pferden, die sonst anscheinend gesund sind, in den

Becken- oder Omralarterien geronnenes Blnt.

Die Blutgerinnsel, sogenannte falsche Polypen, Scbleim-

pfropfe sollen sich erst kurze Zeit vor dem Tode und erst meist

nach diiin Tode im Herzen, besonders in der rechten Herzhöhle

und in einigen Blutadern bilden.

Die b(>i wurm- und rotzkranken Pferden vorgefundenen

Blutg(>rinnsel in den Herzkammern und in manchen Venen, ohne

oder mit Venenentzündung, scheinen mehr oder weniger durch

die Aufnahme putrider Stoffe ins Blut verursacht za sein; diese

Gerinnsel deuten darauf hin, dass eine Ueigung zur Zersetzung
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des Blutes in seinen näcltöteu Bestandtheilen schon im lebenden

Zustande vorhanden ist.

Nach Leblane (Do diverses espdoeB de morve et de farcin,

p. 31) findet man, bei Oeifnung gewisser rotzkranker und wurm-

kranker Ffeide^ blutige Gerinnsel älterer Bildung, in Gefassen

Yon Terachiedenem DurchmesBer, namentlich in den Venen des

Schlaachesy des Hodensaoks, in den aderigen Höhlen der Nasen-

haut; aber .diese Terandenmgen sind nicht selten bei Pferden^

velche weder wnnnig noch rotzig sind; sie charakterisiren diese

schwere Krankheit nicht.

Kersting hat es öfter gesehen, wenn er \vurinig:t>ii Ffenlen

eine Blutader geöffnet ]ultt(^ dass sicli vor die gemachte Oeff-

nuug ein Polyp, Blutpt'ropl', setzte und zum Vorsclicin gekommen

isty welchen er dann mit einer Piucette augefasst und einmal

einen mehr als eine halbe Elle langen Polypen herausgezogen

hat 8. Kerstings nachgelassene MannscriptCy 8. 110.

G^rlach fand in den Arterien beider Lungen eines wegen

Lungenrotz geUidtcten Pferdes eilf alte graue, ziemlich dicke

Thromben, KlutptV()pfü, die theils locker auf der Gefiisswand

lagen, theils {huiiit zusammenhingen, sie enthielten Ca])illarge-

lasse, spindelfiirmigc Zellen, dickbäuchige, 2— 3- und mehrkernige

Spiiidelzellen und Hundzellen von verschiedener Grösse und ein-

zelne grosse gekörnte Kugeln. Biese Kotz-Thromben zeigten

dieselben histologischen Bestandtheile, w^ie die grossen grauen,

^eckigen und fibroiden Botzknoten, Siotzgewächse. Die Gerinnsel

in den Gefössen stören den Kreislaof des Blutes und gehen

wieder zu Oedemen Veranlassung. 8. Zweiter Jahresbericht der

Königlichen Thierarzneischule zu HannoTer. 1869. 8. 83.

Eggeling und Schütz fanden bei der Section eines rotz-

kranken Pferdes, an der Intima der hintern Aorta, an der Thei-

lungsstelle der vorderen Gekrösartcrie, mehrere rauhe Stellen, die

mit Gerinnselmassen belegt sind. Da wo die hintere Aorta sich

theilt, liegt ein Embolus, der vom mit abgerundetem Ende

schliesst und nach hinten bis in die Becken- und Schenkelarterien

sich fortsetet. Der Ibnholus besteht ans Eibrin, ist weiss ge-
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förbt, ziemlich fest und stellenweise adhärent. S. Archiv für

wisscnschatUiclie und praküsciie Thierheilkunde, 1, 8. 298.

Bio chemischen Bcstandtheile des rotzkranken Blutee Bind

gewiss sehr Yerschieden und nicht sicher festzustellen. Br. Simon

theilt eine Analyse des Arterien-, Venen- und Pfortaderblntes

eines rotzkranken Pferdes mit: Globulin ist am rdohaten ver-

treten, dann Albumin, ungeföfar siebenmal weniger Fibrin, dann

noch ExtractiTstoffe und Salze, Hämalin und Fett. S. Froring's

Notizen, April 1840 8. 878. Jahrbücher der in- und auslän-

dischen Mcdicin, 1841, 3. Archiv schweizerischer Thierärzte,

Neue Folge, 3, 1. 321.

'Nach (lavaret, Uelatbnd, iiering und Anderen enthält das

Blut rotzkranker Plerde weit mehr Faserstoff als das der ge-

sunden, Ro lange jene noch nicht in Kachexie verfallen sind.

Nadi Ercolani und Bassi ist die krankhailbe Blutkrasie nicht bloss

durch die EiterzeUen oder durch die Vermehrung der Lymph-

kügelchen bezeichnet^ sondern auch durch B«ichtiium an Faser"

Stoff, der hier als ein Element der Zersetzung angesehen werden

muBB. Nach Bemis (s. Archiv für Thierheilkunde, Neue Folge,

1, 4. 8. 353) existirt im Blute kein ausgebildeter Faserstoff, und

das, was man dafiir ansah, sei nichts anderes als coag^ulirtes

Eiweiss, welches im Blute von den vorhandenen Salzen, mit

HüH'e der dem Thiere eigcnthümlichen Wärme auigelöst er-

halten wird.

Mikroskopisch zeigt das Blut rotz- und wurmkranker Pferde

eine vermehrte Menge ungeiarbter Blutzellen.

Baoterien, Stabthierchen, Infusorien wurden im Botzblut» im

Milzbrandblut, in anderem krankhaft beschaffenen Blute und selbst

in Pflanzenaufgüssen gefunden.

Nach Christoi" und Klenuer sind bei rolzkranken Pferden

in den Flüssigkeiten coustant Bacterien, doch mehr in den pa-

thologischen Productei), GcbchwUren, Knötchen, Nascnausfluss.

Mit den Bacterien ist zugleich Leucose, Vermehrung der weissen

Bestandtheilc im Blute, verbunden. S. Kepertorium der Thier-

heilkunde, aO, 3. S. 22Ö, vergl. 30, 2, S. 128, 31, 1. B. 19.
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Zttrn fand im Rotzblut MikrokokkuH- Zellen, PUzsellen, die

oaltivirt alH Parasiten der Sypliilis erbchicnen.

Kach Naczynski ist das llotzgilt ein ptlauzlicher Parasit,

der im Blute als Makrokokkus, Pilzsame, deutlich zu sehen ist.

Magazin für Thierheilkunde, 38, 4. S. 200.

Nach Gerlach aind die Mikrokokkna-Zellen, respective My-

cotiyxföden, Bacterien, im Blute rotziger Herde nur zuföllig

Torhanden. B. Jahresbericht der königlichen Thierarzneisohale

zu HannoTer. Erster Bericht 1868. S. 99.

Definition der Bote- nnd WnmikninUieit,

Erkläriing, Begriff.

Die Rotz- und Wurmkrankheit, die urnprünglich bei keiner

anderen Thiergattung als beim Pferde wahrgenommen ist, wird

bei demselben durch eine bestimmte Ursache, durch einen von

aussen kommenden oder durch einen im Innern freigewordenen

besonderen Ansteckungsstoff, das Botzcontagium, herrorgerufen

und bleibend erhalten, und nicht allein auf die Thiere des Fferde-

geschlechts» sondern auch auf einige andere Thiere und Menschen

fortgepflanzt.

Der dem gesunden Körper einverleibte Anstockungsstoff,

wenn er nicht gU-ich durch den Blutstroni v.u einem entlci'ntttn

Organtheilc gefiilirt wird, erzeugt sich von Neuem und vernielirt

eich an der ersten Einwirkungsstelle im Parenchvmplasma, ver-

breitet sich durch Imbibition oder Aufsaugung von Ort zu Ort,

von einem Zellgewebe durch das andere, alterirt und entzündet

dasselbe, so die zunächst liegenden Lymphgeiasse nnd am merk-

lichsten die Drüsen derselben.

Der Krankheitsprozesa ist jetzt noch Örtlich; doch bald

Mher, bald später wird das Blut in Mitleidenschaft gezogen nnd

Digitized by Google



«

17

in seinor ZuHaminenßetzung' beßonders dnrch Vermohrung' der

weissen lU'stuiuhliciU' und in seiner Thätijrkeit ^eündort. so dasß

es durch die bestftndifre Xeuerzeug'un^'' uud \ i'rmehrung der

A ii^teckun^^s- und sonstiger iVeigewitnlener und IVeuidartiger

Stutle veranlasst wird zu einen* anhullenden krankhaften Aus-

sclieiduDg ''der AhlageruDg in alleu zellgmviibreichen Organ-

iheilen, mit meiir oder weniger Ausnahme des Daucanals, dessen

Abspudening eine saufe Keactiou bat. Am häufigsteii geschieht

diese AusBcbeidung in der Lunge, dann in der Nasenschleim-

haut, dann im Unterhaatzellgewebe mit der äusseren Haut, aber

auob Milz, Leber, Nieren, seröse und sjnoyale Häute, Knochen

und Knorpel werden friUicr oder später in den Rotzprozess

mit hineingezogen.

Bio krankhaft ausgeschiedene, mit fremdartigen Stoffen ge-

schwängerte Flüssigkeit dringt in die zunächst ergritFenen Gre-

webc, lockert diese auf, versetzt sie in eine schwächere oder

stärkere anhaltende entziindlich(^ Reizung, ändert sie in ihrer

Th;itigkcit und giebt zur Bildung neuer Altsonderungsorgane

für den x\nsteckungsstotf, zur Ablagerung fester Kiüdurschhige

und durch die tlieilweise Wiederaulsuugung der auBgeschiodeuen

krankhaften Flüssigkeit zu Lymphgefass- und Lymphdrüsenall'

Schwellung, auch zur Säilezersctzung Vei-an lassung.

Bie auf diese Weise durch den Krankheitsprozess hervor-

gerufenen krankhaften Veränderungen und Merkmale: blutige

oder seroswässerige Ergiessungen, Infiltrationen, Lyn^bgefiiss-

und Lymphdrüsenanschwellungen, Bläschen, Knötchen oder Tu-

berkeln, Botzzellen, zdlige Wucherungen, Geschwüre, Nasen-

ausfluss und andere Erscheinungen, sind nicht immer gleich-

zeitig vorhanden, stellen sich aber, gcwöhnlieh nach und nach,

im Verlaut' der Krankheit ein.

Gilow, Eotz- nnd Wurmkrankheit
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Die Inenbatlon und das Latentsem der Rotz-

Wnnnkrankheit.

Bio Inculialidi), das Ausbriittui, (He Kiil wickcluni: oilcr das

eine Zeit laug" srlicinlian' Licj^'iMililciheii der kraidcmac liciidcn

Ursache im Orguiiisimis. Her Zcitraiini zwisclicu der Aiistct kunjj

und dem Ausbruch dt^r Krunkheit, licisst das Stadium des la-

testcii fontagiums. Latent, d. Ii. g-ehundeu, heimlic h verhornen,

das Bcheiubare Ruhen der krankmachenden Ursache im Orga*

nismue, und 80 lange noch keine, oder keine merkliche Gegen-

wirkung stattgeftinden hat, oder sich die AnstecknngSBtoffe noch

nicht soweit vermehrt haben, dass sie dem befollenen Körper

fühlbar werden.

Der Zwischenraum zwischen der Einwirkung der Ursache

und dem Ausbruch der Rotz- und Wurmkrankheit ist an keine

bestimmte Zeit gebunden. Die Einwirkung des An.stoeknngx-

stoties kann sieh in einzelnen Fällen in vierund/.wunzig Stunden

und selbst schon früher, öfter aber erst später kund geben,

Xiclit nur nach der Impfung, sondern selbst bei der Anstec kung

in Folge des lieisamnienwohncns fand man schon nach soelis

bis xehn Tagen die doutlidien Erscheinungen der Kotzkrankheit.

"Der Ausbruch nach der Ansteckung erfolgt oft viel später. Ist

das Botzcontagium in Folge einer Impfung oder eines sonstigen

Contactes in das Parenchymplasma der 2lasenschleimhaut oder

der äusseren Haut gedrungen und dadurch eine Ansteckung be-

wirkt> so giebt dies die erste Einwirkungsstelle kund. Aber

wird der Ansteckungsstoff gleich nach der Impfung oder nach

einer sonstigen Ansteckung in das Blut geführt, so kann dies unter

Umständen fieberhaft aufgeregt werden oder es föhrt den An-

stecknngsstoff zu einem entfernten Organthoilc, wo derselbe

sich ablagert, dort eine Zeit lang, Wochen, Monate und selbst

viel länger, latent zu s(nn seheint, sieh aber doch unmerklich

vermehrt, so dass d<n' Ausbruch der Kranklifit oder die nähere

Erkennung derselben nach zuliillig hinzugetretenen Einflüssen,

Erkältung, Anstrengung und dergleichen deutlich hervortritt.
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Dass vor dorn Erschemen der charaktoristwchon Symptome der

Hotz- und W urinkranklieit der KranUiicitKprozc.ss durch deu An-

ft(H*kunfrsst()tr r<»i't\vIrkU'. daraiif tli-utm zuwoihui ciuii^-i' HOge-

luiimte X'orläufcr der Krankhcii als: glanzloses Haar, Abmag-o-

rung, pori()d(Mi weist'S Hinken, Xasenldutun und andere Zufalls.

Vurgl. uaLeü Prodromen und larvirt(^ Rotzkrankheit. ül)ur die

lange Incuhation der Rotz- und WnrmkrankliGit siehe auch:

Teutsche Zeitschrift für die gesaminti- Thierheilkuade, xou Busch,

1, 1. S. 84. De la Morre de» bolipedus. Par Delaibnd. Pag. 5.

Archiv Bchweizerischer Thierärzte. Kcae Folge IX, 2, S. 122.

XI, 3, 227. Veterinairbericht des Kömgl. Bheinischon Medici-

nalcollegiiims 1844 yon Macke. Magazm für Thierheilknnde,

3, 4. 459. Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis, 12,

8. 25 und andere mehr.

Die Prodromen oder Vorläufer der Rotz-

und WnmihTaiiklieit.

Die Prodromen, Yorläufer, Vorboten, sind Krankheitser-

scheinungen, die noch keine bestimmte Form der Krankheit

ausdrücken nnd sind der eigentliche An&ng der bestimmten

Krankheit

Bei der Anstecknng fehlen eigentlich die Vorboten der

Krankheit, doch nimmt man solche in Betrett" der Rotz- und

"NVurmkrankhcil au. Die Vorljoten, die der Rotz- und AVurm-

krankheit angeblich vorausgehen, sind uicht zu ghucher Zeit

vorhanden und an ktnnc l)t>stiniiute IStolle gebunden, so ver-

schieden sie auch seiii mögen, sie haben doch alle eine ge-

meinschaftlich Urnaehe und deuten darauf hin: dass da» Blut

schon eine krankhafte Veriinderung erlitten hat und dass schon

aus demselben eine Ausscheidung und Ablagerung krankhafter

Stoffe stattgefunden hat und andauernd stattfindet

2»
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Besondi rs beachteuswerth aind hier folgende Erschemungen

und Merkmale.

Das NaBenbhiton, das Hich inituntm- ohne bomerkbai'e Ver-

anlaBBung oder doch manchmal nach einem vorhergegangenen

Pmaten, Brausen, Ausbrausen ans der l^ase einstellt, hört ge-

wöhnlich von selbst wieder auf, wiederholt sich in einem Tage

einige Male oder erst nach mehreren Tagen. Das in unbe-

stimmter Menge abfiiessende Blut rotzverdächtiger oder rotziger

Pferde mag aus einem verletzton Blutgciass in der Nase, aus

den Xasengeschwüron, doch wohl häufiger ans den ecchymo-

tischcn LuTigeu seinen Ursprung nehmen, dann ist dieses Bluteü

ein parenchymatöses ohne (iewcbsverletzuDg. »So gilt es auch

bei Milzanschoppuugcn als ein Symptom. Ein neun Jahre

alter Wallach, der neben rotzkrauken Pferden gestanden hatte,

zeigte am 21., 24. und 25. Mai 1038 Nasenbluten. Das Pferd

wurde gleich getödtct. Die Lungen enthielten EcchyniostMi,

keine Miliartuberkel, die Nasenschleimhaut war nicht bemerkbar

verändert, die mit Blut angeschoppte Milz wog sieben Pfund. —
Durch das sich periodenweise einstellende Nasenbluten soge-

nannter rotzverdächtiger Pferde scheint sich das Blut eine Zeit

lang auszugleichen. Die betreffenden Pferde erscheinen nach

dem Blutverlust eine kürzere oder längere Zeit, einige Wochen
bis einige Monate gesund zu sein» und oft dann erst treten

Nasenausflnss und andere Zufölle ein, und einige Zeit vor dem

eingetretenen l)leibenden ^uscnausliusö ändet »ich au den ^sasen-

haaren ein schmitn-iger Schleim.

Ausser dem Xasonbliiten verdienen hier nucli solche Merk-

male und Erschciimugeii Beachtung, die, wenn sie wahrge-

nommen werden, mitunter schon auf da» Vorhandensein d&c

Botz- und Wurmkrankhcit hindeuten; al«: einseitiger Nasen-

ausfluss und Augentriefen, Aufbreibung der Nasenknochen, schn'uf-

felndesi schnaufendes, auch stöhnendes Athemholen, Kurzathmig-

keit oder Dämpfigkeit» trockner dumpfer Husten, schlechte

Fresslusty veränderter Appetit, Abmagerung, au%esohürzter Leib,

Abgang kleinballiger oder mit Schleün überzogener Excremente,

langes trockenes Haar, sowie nicht 'zu rechter Zeit erfolgtes
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Abhaaren, das eine Yerstopfung in den GekrSsdrnaen andeuten

soll, öfteres Ansschachton oder Erection bei Wallachen nnd

Hengston, plötzlich entBtehondes SBnken, seröswäsBcrigc Er-

giessung-t'ii, Einsrhues, Oedome, Anschwellungen am Euter, an den

Hoden und anderen Theilen.

Alle die ohon aTig-cgebcncn kraiikluitlcn Ziist;indc und

Merkmale können eine versehiediuie Ursache und Bedeutung

haben, sobald sie aber bei einem Tlerde wahrgenommen werden,

das einige Zeit vorher bei einem rotzkranken Pferde stand,

dann lie^t die Vermuthung nahe, dasK bei einem aoldien Pferde

die Rotz- nnd Wurmkrankheit nicht nur im Anzöge, im Ent-

stehen, oder in der Entwiokelung begriffen, sondern wirkUoh in

Tollem Crange nnd yöllig ausgebildet vorhanden ist, znmal wenn

sich noch ein einseitiger zäher I^asenansfluss, sowie Iiymphge-

fass- nnd LymphdrUsenanschwelhingen hinzogesellen.

Die krankhafte Avsseheldniig bei rote- und

wurmkraikkeii Pferden.

Nach der Einwirkung der Infection, wenn nicht sogleich

die ganze Blutmasse in den Bereich des Krankheitsprozeases

hineingezogen ist, beschrankt sich die krankhafte Ausscheidung

noch anfangs an der Infectionsstelle.

Sobald aber nach der Einwirkung der krankmachenden

Ur«ache, zu einer nicht genau zu beslimmenden Zeit, durch den

schon im Korjter vorliandenen Krankheitsprozess dem Blute

treigewordene tVeindartijy^e 8totte zugeführt werden, bestrebt 8ich

dasselbe, Ki( h dieser zu entledigen. Eine Art Yollblütigkeit nebst

einer fieberhaften Aufregung geht nicht selten der ersten krank-

haften Ausscheidung, der sogenannten Eruption oder dem soge-

nannten Ausbruch der Krankheit, Yoraus oder begleitet sie eine

Digitized by Google



22

Zeit lang. Aber in einzelaen Fallen, so allmählich, unbemerkt,

ohne wahrnehmbare Zufalle versteckt, dass sie eine längere

Zeit uncrkaiml bleibt und die t-rkraiikteu Pferde noeh eine pfe-

rauine Zeit, sellj^t nionatelung: wie ^^e^^imdo erscheinen. IJei

anderen IMi-rden jedoeh wird vor (b;ni Hogenannli'n Ansbrueb

der Rotz- und Wurnikrauklieit ein kränkehider Zustand wahr-

genommen, deri'U Zufälle aln Vorläufer der Rotz- und Wurin-

krankheit angeyehen werden, aber das Vorhandensein dorsolben

schon andeuten.

Die krankhafte Ausscheidung oder Ablagerung aus dem

Blute rotz- und wurmkranker Pferde erfolgt anfangs mitunter

an der ersten Infectionsstelle, doch aber meist in den ver-

schiedensten zellgewobroichen Organtheilen, am häufigsten in

der Lunge und der ^asenschleimhant, seltener in der Leber

und Milz, dann im Untcrhautzellgewebe; mitunter findet diese

Ausscheidung durch die sorÖse Haut statt, yergleiche unten

"WasserHUcht. Im Daukanal findet diese AnsBeheidunf; entweder

garnicht oder meist unbemerkt ;>tatt, wenn sich keine typhösen

Erscheinungen der Kianklieit zufr'^sellt haben.

Die bei den rutx.- und wuiiakranki'u IMerdcn im Elute \ov-

handenen fremdartigen Stolle werden auf die gewöiinliehe Weise

nicht binbinirlicb ausgesehieflen, sondern durch die ausgeschie-

dene kruukhullü Flüssigkeit wird in denn zunächst ergriffenen

Organtheile ein specifischcr ]!]nt//umlungs])ro7.ess und eine Auf-

lockerung Teranlasst und dadurch die Bildung neuer Absonde-

rungsorgane bewirkt, wohin das Blut die zum fremdartig nei-

genden Bestandthcile am leichtesten absetzen kann.

Die gewöhnlichsten Folgen der krankhaften Ausscheidung

sind Btutaustretimgcn oder wässerige seröse Ei^essungen,

teigige Anschwollnngen, Beulen, Knötchen, Geschwüre, Nasen-

ausfluss und durch Wicderaufsaugung der ergossenen Plüssig-

kcit, sow ie gleich bei der Aufsaugung des Ansteckungsstoffcs,

Lyrapbgidass- und Lyinphdriisenanseliwellung.

Am (Ic'Uilichsten wird die krankhatie Ausscheidung durch

einen plel/lichen Erguss serüser FlüssiakcitiMi im rnt<u"haul/.ell-

güwcbo wahrgunoiuiucn. Es bildet sich an den äusseren Thcilen
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am Kopf, noch häufiger an den Gliedmassen, eine schmerz-

hafte teigige Anschwellung Ton grösserer oder kleinerer Aus-

dehnung. Die ausgetretene Flüssigkeit zeigt sich gleich an-

fangSy nach dem Einritzen der äusseren Haut, als ein röthlich

gefärbtes Blntwassor, das nach ciuigcu Ta^un eiweissartig und

hellgelb erscheint. Die nicht wieder aufgesogene Flüssigkeit

suiuuiclt sich tlunlwtMsc in eitorartigc Klümpchcn oder abftcess-

artige Hoiilcii, die eine \vei«sg(.'lblicln>- küseartige oder eine

chocoladiMifarbiii'c Mal'-rii; (Mitlialtcn und zu Gesch\vüren gewor-

den, eine meist gelbüclihcUc! oder })räunliche Lymidic absondern.

In der ödematösen Umgebung bilden sich immer von ^euem

I>('ulen und GreschwUre. Die theilweisc wieder aufgesogene

Flüssigkeit verursacht durch ihr(; reizende Eigenschaft Lymph-

geiass-AnsohweUusgen. Vergleiche unten Wurm.

Aehnlich ist die krankhafte Ausscheidung in und unter der

Respirationsschleimhaut. In der Lunge tritt anfangs eine blutig-

rothgefarbte oder eine mehr farblose Flüssigkeit aus. Die an-

fangs ausgeschiedene Flüssigkeit bildet meist stellenweise Eochy-

mosen von Yerschiedener Ausdehnung, die wieder Auflockerung,

Rotzwucherung, Knoten- oder Tubcrkelbildung und vermehrte

Absonderung zur Folge liaben: dann wird auch bald früher,

bald später die Xasense.bleiinhaut in Mitleidenschall gezogen,

wenn sie niclit vorher schon krankhaft ergriffen war; Knötchen

und (jesch\viir(?, sowii; XasenautsHuss und Ganaschendrüsenan-

schwellung geben sich dann bald kund.

Die durch den Kraukheitsprozess hervoigemfenen mannig-

faltigen Ycrändemngen, verschiedenen Aeusserungcn und Er-

scheinungen, zeigen sich nicht zu gleicher Zeit, kommen mit*

unter nicht alle zur deutlichen Entwickelung oder Ausbildung,

gehen aber öfter in einander über, compUdren sich, ändern sich

auch in ihren Entwickelungsstufen oder verschwinden zuweilen

eine Zeit lang.

Der Verlauf und die Dauer der Kotz- und Wurmkrankheit

ist nicht gleichmässig, in den meisten Fällen ist die Krankheit

schleichend, langwierig, clironiseh, in einigen Fällen bei ein-

zelnen cdelcu Pferden, auch bei Alaulthiereu und Eseln, beson-
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dero bei Säftezeraeteung doch schnell Yerlanfend, acnt and bald

tödtlich. Raoe, Constitotion, Beachaffenheit» Pflöge und sonstige

Verhältnisse, die ansgoschiedenon krankhaften Stoffe, ihre zn*

fSlligon Beimischungen, dio Wichtigkeit der krankhaft yerän-

dertcn Organe, die die Jfatnr zur Ausscheidung gewählt hat,

NaH(?nKchl('iinliaul, l.iingo, jsoröstj Haut, Unterhantzellgiiwcbe und

80 weiter, bedingen die Form der Kranklieitserschciniingen eine

Abänderung in dem Kranklieiisv(!rlauf, eiiu« mindere oder gross(?re

Heftigkeit der Krankheitsfälle und erregen eine lleihe von Thä-

tigkoiten im ürganiHmua, die aber die Krankheit nicht zu über-

wältigen vermögen, sondern «lii selbe durch stetige Erneuerung

der Krankheitsursaehe, des Ansteckungsstoü'es, wieder von K^euem

anfachen und erhalten.

Die Nasenschleiiuliaal rotzkrauker Pferde.

Wenn die Nasenschleiinhaut durch den Anstecknngsstott' er-

griffen iHt, nur (lanu werden an ders(^ll><-n anfangs der Kotz-

nnd AVnrmkrankheit geröthete Stelhni, Anützungcn und Ge-

Hchwiire wahrgenommen. Sonst aber, sowohl beim Beginn als

auch mitunter im Verlauf der Krankheit, sind eine längere oder

kürzere Zeit an der ^lasensehleimhaut mit dem blossen Auge

keine bemerkenswerthen Veränderungen zu entdecken, selbst

oft dann noch nicht, wenn durch die krankhaft ergriffene Lunge

der Nasenausflnss schon eine längere Zeit gedauert hat, die Ga-

naschendrilaen angeschwollen und selbst schon Auftreibnngen

der Nasenknochen wahrgenommen werden. In diesem Falle

mnss aber doch darch die fremdartigen reizenden Lungenaus-

dlänstnngsstoffe eine Imbibition oder Tränkung der Nasenschlein-

hant stattgefunden haben.

Die ätzende Beschaftenheit der AusHussmaterie aus der

Lunge wirkt auf die ^»'aseuBchieimhaut bald mehr oder weniger
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zerntörend ein. Die ^aHonschlcinihaut erRcheiul dann anfangs

Idassor als gowiilirdicli, ode r l)lassgelb, doch auch nicht selten

wie entzündet, hochrotiig'elblich. später entstehen ohin'fläcldiehe

Erosionen, AuHoektirungen, geschwürige BteHen, Verengerung

des betrcHend(m Nasenloches, das dann kleiner erscheint als das

andere, und die Anhäufung des Schleimes verhindert mehr oder

weniger den Durchgang der Luit dnrch die Nase.

^Findet die krankhafte Ausscheidung mehr ni^h der Nasen-

Schleimhaut statt, so Ist diese oft bis auf die innem Nasenflügel

ödematÖB angeschwollen, rothstreifig, kupferfarben oder bipäun-

lich gefleckt^ stellenweise mit Blut unterlaufen, später feucht

und kalt, bleibläulich, nach der Bewegung röthlich gefärbt, sonst

ist sie meist aufgedunsen, zuweilen höckerig durch griesige Er-

höhungen oder kalkige Niederschläge, meist mit zäher schlei-

miger Materie ülxn'zogen, ulcerirt, mit Bläschen, KiiÖLchcn oder

kleinen Abscessen besetzt, die Geschwiii'o, Hotzgescliwüre,

bilden.

Die mitunter in der theilweise entzündeten Schleimhaut ent-

stehenden Bläschen zeigen zuweilen von ihnen ausgehend kleine

blaue, auch rothe Streifen, die für feine angeschwollene Lymph-

gefässe angesehen werden. Delafond fand an der Nasenschleim-

haut hervorspringende weissliche, unregelmässig verlaufende

Linien, die eine Reihe runder, weisser, harter Körper, durch

die Veränderung der oberflächlichen Lymphgefässe der Schleim-

haut gebildet, Tuberkel des Herrn Dnpui. 8. 'De la Morve des

Solipedes, par 0. Delafond. Tablean synoptique. Auch unter

den Narben, die zuweilen nach der Heilung der Geschwüre auf

der Nasenschleimhaut, wie unter den Ulcerationen wurden kleine

harte, weissliche und linsenförmige Körper gefunden. Nach

Leisering sollen die sterntcirmigen Narbtsn ans (Mner submncösen

Bindegewebe vor sirh gehenden Neubildung ohne vorherige; be-

schwüre entstanden sein und ein liöckeriges, knotiges Ansehen

haben. Hering hält diese aterntormigen Narben für Jniclits an-

deres als Folge einer Zerstörung und AViederzusammenheilung

der KespirationsBchleimhaut. 8. £epertorium der Thierheilkunde,

23, 4. a 359. Nach Gerlach durchdringt die diflhse Wuche-
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ninp: der Rotzzcllenbiltliing die glänze Schleimhaut bis in da.s

sijbniucös(; Bind(;g'<nv<'b(; und tVihit durch hind<'ij;(;\v('})i^(! Neu-

bildung zu s( hwiclif^^cn Verdickungen, in welclu^n die spindel-

förmigen Zel]<'n vorlicrrscli(in. In diesen sdiwicdigen Verdiekuti-

gen bilden sieh diH'us vc^rhml'ende Centralii<n'rde, in welchen die

Kundzellen dichter gelagert sind, die nach und nacfi fettig zcr-

lallen, resorbirt und durch ^Narbengewcbe oroetzt werden; die

allmähliche Zusammenschrumpfung des Xarbengewebes bedingt

dann nach und nach eine narbige Einschnürung und so entsie>

hen die Leisering^schen Narben ohne vorhergegangene offene

UlceratioD. Doch können auch Kotxgeschwilre abheilen und

nicht jede Narbe ist auf einen intra- und submucosen Vorgang

sorückzuführen; s. Jahresbericht der Königlichen Thierarznci-

Bchnle SQ Hannover. Erster Bericht 1868. 8. 95.

Erdt "will die unebenen, rauhen Erhöhungen auf der Nascn-

schleimhaut für keine fibroidc Wucherung oder Xeubildung an-

sehen, sondern für degcnerirte und ausserordentlich vergrösserte

Schleimdrüsen. Ö. die liotzdyökruHie von W. E. A. Erdt.

1863. S. 521.

^sach Kolotf sind die Verdickungen der Schleimhant durch

eine AVucherung des Srhleimhautgewebcs »uibttt und »der dar-

unter befindlichen Bindogewebs-Elemente venirsacht; er will

nirgends eine Spur von Exsudaten und stockenden Säften ent-

deckt haben und hält die Elemente , welche beim Kotz in den

Geweben vorgefunden, für nicht infiltrirt, sondern an Ort und

Stelle entstanden. S. Magazin für Thierhoilkande 30, 1. S.

106 und 112. Dass aber an solchen Stellen, wo dio krank-

haften Veränderungen Rotzzellenbildung, Rotzwuchcruiig, Knoten

sich vorfinden, eine Infiltration stattgefunden hat, ist, mit blossem

Auge gesehen, oflenkunilig. Das aber niuss zugestanden werden,

nicht die Infiltration an sieh, wohl abi'r diM' niitinfiltrirte An-

steckungssstoff veranlasst die, betroH'enen zetliu-en 'fheile zur

Rotzwucherung, zur Knoten- und Kotzzellenbihlung. Nach Ro-

loli' werden localc Infectionen von einer Rotzwncherung aus

nicht immer durch Kontinuität vermittelt, sondern können auch

(^uf weitere Entfernung stattfinden, s. ebenda S. llö.
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Bei 'dem afiitt'n Rotz, dor gewöhnlich mit teigigen An-

s^chwclhmgen auftritt, ist die Xas(?nschieimhaut mehr gelblich

infiltrirt, mit Patcchien, auch mit gelben Piistoln besetzt. Aus

den Pusteln bilden sich bald Gresohwüre, die eine «charfe die

Schleimhaut zerstörende Materie ausschwitzen. Die Schleim-

haut erweicht sich durch das Zerfallen der Zellen oder wird

brandig. Die Erweichung im lebenden Körper soll mit dem

Process der Pettbildung todten Fleisches im Wasser Aehnlioh-

keit haben, die Gangränescens dagegen dem Yerwesüngspro-

cesse in freier Luft mit Gasentwickelnng ähnlicher sein:

Ist die Schleimhaut erweicht und in einen fouligen Zustand

zuriickgt'tViiirt, so verbreitet sie einen iibelen Geruch. Eine pla-

fstischo Ausscliwitz.iing l)ildet sich dann zuweilen über der zer-

störten bcbleimhaut, um diese gleichsam zu ersetzen.

Die Nasengesehwüre rotzkranker Pferde.

Die Kasengeschwüre rotzkranker Pferde, die Botzge-

schwure, werden in der Nasenschleimhaut» und in den meisten

Fällen an der Ifasenscheidewand wahrgenommen. Diese Gre-

schwifare erscheinen oft ohne eine bestunmte Form, besonders

wenn sie durch Anätzung, Erosion oder Verschwärung, TJlcera-

tion uüniitlell)ai* nach der Ansteckung, oder wenn sie durch

J7 den scharien Luiigenduust und Austluss verursacht Avnrdcn. Be-

„^fj" stimuitiM" g(Mornit und von nn^hr exanthoinatisclier Herkunft sind

die Kotzgeschwiire, die sich in der infiltrirten, aufgedunsenen,

mehr oder weniger entzündlichen Schleimhaut aus linsengrosson,

l)läs( lienähnlichen , runden Knötchen, kleinen Abscessen oder

Pusteln durch Zerfall der Rotzzellen bilden, den Boteeiter ab-

sondern, der immer das Kontagium enthalt, Lacmnspapier blau

und Ouroumapapier braun färbt Erdt will bei einem rotzkranken

Pferde gesehen haben, dass in jedes Geschwür ein zwimfaden«
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dickes Lymphgefass mündete, ans welcbem klare, bemsteinfor-

h\p;r Lymplic hervorquoll. S. Mittheiliing aus der thierärzt-

lichen Praxis, 5. S. 0. Eiiiigo GcKchwiin; sind napHliriuig, oder

zeigen eine triehternirmigo Vertiefung, Mind gewöhnlich gelblich-

weisH, zackig, hartrandig, bei der lU>riihrung leicht bhilend, son-

dern eine uiwcis.sartige, wasöerhcllc, mitunter auch grünliche

alkalisch rcagircnde FlÜHsigkeit ab, die mitunter so scharf, dass

sie Ä zunächst liegenden Theile zerstört, die darunter liegenden

jCnoohen und* Knorpel wweicht und aufbreibt, dadurch die Na-

senlöcher yerengt und su einem schnaufenden Athemholen Ver-

anlassung giebt. Biese Geschwüre Tergrössem sich in der

Breite und Tiefe, heilen garnicht oder schwer. Die aus dem

Grunde der Greflchwttrrftnder sich erhebenden Granulationen

reihen sich aneinander, bilden so zuweilen eine körnige, him-

beerähnliche, erbsengrosse Masse, die sich eher wieder erweicht

als zur Heilung mit beiträgt. Einige der Geschwüre heilen

zwar, aber andere kommen dann früher oder später wieder zum

Vorschein. Die geheilten Geschwüre lassen gewöiinlich stern-

förmige! Narben zurück. Schorf scheint sich nur auf den Impf-

geschwüron zu bilden.

Die Botzgeschwürc gelten als ein charakteristisches Erank-

heitszeichen ; sind sie wahrnehmbar, so ist die Krankheit leicht

zn erkennen. Diese Geschwüre werden meist an der Seite; ge-

funden, wo der Ausfluss statt hat und dann an der Xasen-

seheidewand am häufigsten, oft sitztm s'm so hoch in dei- Xase,

dass man sie nicht scheu kann; in den Xaseumuscheln, Sieh-

bcrinen, in der eu.stachisehen Eiöhro, am Kehlkopf, auch an der

^Schleimhaut der Lui'tröhre werden sie nicht selten gesehen.

Hautrotzgeschwüre sind nach (Tcrlaoh die aus Kulzknötclien

sich bildenden kleinen (beschwüre, Wurmgeschwüre an den

Lippen, Nasenrändern, zuweilen au den Beinen und übrigen'

Körpertlieilen. 8. Jahresbericht der Königlichen Thierarznei-

Hchule zu HannoTcr 1868, 8. 97. Erdt erwähnt noch auf den

•Schleimhäuten der Bronchien und Luflröhrenäste, als auch auf

der Nasenschleimhaut vorkommende leicht blutende spongiöse
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AVuclieiun^eu, Murkschwuium. S. die Kotzdyskrauie vou Erdt

S. 318 und 319.

Die Rot'/krankluut kommt aber nie lit jz-an/ selten ohne Ge- |'

'

schwüre vor. Dies ist besonders dann (I»!r Fall, wenn die

krankhafte Aussclieidun^ ohne bemerkbare fieberhatte Aufregung

vor sich ging. Die Krankheit yermag dann keine GcHchwür-

bildung herTOTzumfen, indem erdige Niederschläge, yerkalkte

Knötchen, aus den krankhaften Seoretionsprodnoten erfolgen und

die mehr oder weniger schätEende Incmstation der absondernden

Fläche selbst bewirken. Wenn wenige oder ^rkeine Kasen-

geschwüre im Verlauf der Rotz- und Wurmkrankheit yor^

kommen, werden am sovielmehr Miliartuberkel yerschiedenen

Alters in den Liing-en gefunden. Unter ähnlichen Umständen

scheint auch die Möglichkeit gegeben zu sijin, dass ohne vor-

hergegangene Ulceration durch Verfall und Aufsaugung der

Kotzzellen in den Xuotcheu der ^asenschleimhaut narbige (Ge-

bilde zuriickbUMlicn.

Dali gänzliche Fehlen der Rolzgeschwüre schliesst also das

Zugegenscin der Rotzkrankheit nicht au8, besonders dann niclit,

wenn die Krankheit durch Rotzanstecknng entstanden, oder

wenn noch andere Merkmale und krankhafte Veränderungen

an%eftmden werden, die der Rotzkrankhoit eigonthümlich sind,

wie beim Lungenrotz, .bei TOrdächtigjer' Dcwse, dem larrirten

Kotz. Yergl. Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis 14.

8. 21, 28 und andere.

Dahingegen können auch Nasengeschwüre, ohne das Tor*

handensein der Rotzkrankheit, bei mehreren und manchmal gut-

artigen Krankheiten vorkommen.
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Der Nasenansflnss rotzkranker Pferde.

Der Ursprung des Nasenansflnsses rotzkranker Pferde ist

in der autg(3lockcrten odvs ^escliwürig'en ^iasenscliluimhaul oder

ganzen Kespiratioiissflik.imhaul. niitliin aucli und gewiss am

häufigsten in der krankhat't ergriflunon Lunge zu i>u( li(ni. Xacli

Erdt soll die, durch die Drüscngcseliwulst zur Stagnation ge-

brachte Lymphe aus den zerlresseaen Lymphgefüssauüiiigcn in

erodirten Schleimhäuten hcnrorrmseln oder aus dem unverletzten

Farenchym der Schleimhaut ausschwitzen. S. die Rotzdyakrasie

von £rdt^ S. 373. Aber mitunter werden Aotzgeschwüre, aber

kein Nasenausfloss wahrgenommen, oder es ist ein Nasenaua-

fluss Yorhanden nnd die NasenBchleimhaat scheint noch nnyer-

letzt zu sein. Colin meint zwar, der üfasenausfluss rotzkranker

Pferde komme nicht ans den Lungen. S. Bepertorinm der Thier-

heflknnde 30, 1. 8. 22. Doch habe ich die Yöllige Ueberzeu-

gnng, dasft die krankhaft ergriffene Lunge den grössten Theil

des ^»'aHeüaustlusscs liefert.

I)ie aiwgeathmete Luft entfernt (li(; nicht assiiniürbarcn

Materien: jeder Athemzug stösst beim Ausalhnien (jasc oder

flüchtige Materion aus, die der Verdampfung oder Verdunstung

föhig und "mit Wasscrdiinston vermischt sind. Die Lungenaus-

dünstong ist^ ihr(;r Menge, ihrer Mischung und ihi'em tieruche

nach, sehr veränderlich.

Der Ausathmungsdunst» der besonders bei rotzkranken

Pferden mit Wasser geschwängert ist^ yerdichtet sich an der

äoBseren kälteren Luft zu Wassertropfen, die mitunter aus der

liTase tröpfeln. Dies Tröpfeln kann aus den Lymphgefasson der

Nase nicht stattfinden, wenn keine Verletzung vorhanden ist.

Die krankgewordene aufgedunsene Lunge sondert später einen

mehr schleimigen, mit reizenden Stoffen geschwängerte Materie

ab. Der aus der Lunge kommende Ausfluss oder Luftstrom

mag mitunter durcli Imbibition in die Jsasenschleinihaut dring<;n,

diese auflockern und uleeriren, aber auch oline ^'asengescliwiire

Lymphdriisenanscliwcllung im Kehigang veranlassen, Mit dem

!Nasenausilus8, sobald die l^asenschleimhaut besonders ango-
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g:riH'cn, ist ^cwöhnlirli *nn Schleimausfluss aus iKu Aii^euwiu-

kolii verbuutlon, der liaailosu Stellen unter den Augen ver-

anlasst.

Der ^»asi'iiuuslluss rotzkranker IM'crde liiuit-t liäuliy: nur aus

einem Maseuloclie statt, und noch mehr aus dem linken als aus

dem rechten, HieBst aber auch zuweilen aus beiden Xüsteni.

Die Ansteckung mag* in vielen Füllen die Einseitigkeit des

Nasenausflusses mit bestimmen. Dass der Kasenausiiuss aber

auch dann» wenn keine Geschwüre in der Nase vorhanden sind,

am gewöhnlichsten nnr ans einem Xasenloche hervorkommt» aus

dem auch der Hauch bei kalter Luft deutlicher sichtbar ist,

mag davon herrühren, dasa das rotzkranke Pferd den Athem
aus einem IS^asonloch mehr ausstösst und durch das andere mehr

einzieht, oder der eine entsprechende gleichseitige Lungenflügel

liefert mehr Materie zu dem Na8enau8flus8 als der andere.

Sj)uta. Answintc, Bnistauswürfo sollen heim Pt'erdo, des

langen (jaumcnscixcis wcg-on, nicht in ^lundhÖhle kouinion;

doch ist es bei rot/kranken und druscnkrankeu Plcrdon nicht

selten, dass sie durch das ^laul einen Theil des Nasensclileims

auswerten, mögen auch den Nasenschleim mitunter vtTschluckou,

Die Menge des AusHuBses ist Anfangs der liotzkrankheit

oft ganz unbedeutend und mitunter kaum bemerkbar, wenn
nicht ein zäher Schleim an den Nasenhaaren wahrgenommen

wird, nimmt später mehr zu» bleibt aber nicht gletohmäBsig

reichlich, intennittirend, findet hauptsächlich statt, wenn das

Thier den Kopf zur Erde neigt, vermehrt sich nach der Bewe-

gung, vermbdert sich bei der Enhe, und so lange eine einge-

gebene Furganz heftig wirkt, hört das Fliessen ans der Nase

gewöhnlich auf, stellt sich nachher aber bald wieder ein.

. Die Farbe und Hescliafi'enheit d(;s 2sasenausflusses ändert

ßich im Verlanf der Rotzkrankiieil utl sehr. Anfangs der

Kranklieit ist der Ausfluss meist dünntliissig, lallt in Form von

wasserhcllen, auch wohl von grünlichen oder grUngelblichen

A\'aK8ortropfen aus der 2sa»ü, Bald erscheint der Nasenausfluss

verschieden zusammengesetzt, schleimigciterig oder gallertartig,

verschiedenüurbig, nicht selten zweifarbig, weisslichgelb, grün-

Digitized by Google



32

lichgelb, doch auch graugrün^ bräunlich, bleifarbig glänzend,

nicht Belten mit Blntetreifen Termiacht, enthält kömige Rotz-

zellen, Epitheliumzellen, knotige Körperchen von cariös grcwor-

deueu Knorpeln oder Knochen, oder küseartige weisslii he Küiu-

chen, ist im letzteren Falle meist iib(^lriecliend, gewühulicli

zähe und kleberig, hängt sich theÜs an die fsasenhaare, 1»e-

kommt dui't ii Dxydation tViüier oder später eine ätzende Hi;-

schaÖ'enhoit und zerstört um so leichter die Nasenschlcimhaut.

Bei starkem Xasenaustiuss lallt derselbe zuweilen klump»

weise auf die Erde, fällt ein solcher Klumpen ins Wasser,

geht er meist anter, lösst sich aber darin auf, was man aber

auch beim Nasenausfluss Anfangs der Druse wahrnimmt. Bei

der sohnellTerlaufenden Botzkraakheit und bei faulfieberähnliohen

Zustanden ist der Nasenausfluss mehr schaumig, dünnflüssig, we-

niger zähe, missfarbig, sohmutziggran, auch mehr bräunlich ge-

färbt, blutstreifig; meist übelriechend, penetrant stinkend.

Der Geruch des ^sasenausflusBes rotzkranker Pferde soll

nach Sage immer eigenthümlich und zurückstosseud sein, und

80 bei keiner andern Krankheit vorkommen. S. Traite de Koi-

radaimatisme par M. 8agc. Taris 1840, 8. .'{7. Nach Leblanc,

(l)e diverses especes de morve et de farcin, Paris 183'J, j). 35,)

fault die iNaseuilüsiugkeit rotzkrauker IMV iih; an der Luit und

verbreitet einen eigenthümlichen Geruch, der Terschiedon yon

denjenigen des Brandes ist.

Der süsslioh widerliche oder übele Geruch, den man nicht

immer an dem !Nasenausfluss rotzkranker Pferde wahrnimmt,

mag yon dem zurückgehaltenen und zersetzten Nasenschleim,

Ton den cariös ergrüFenen Knorpeln und Knochen, oder yon ge-

platzten Limgengeschwüren seine übelriechende Eigenschaft er-

halten haben, soll aber auch, nach Rossi, au» dem, an sich ge-

ruchlosen Naseuauöfluös durch Galvanismus liervorgerufen werden

können.

Die ausgeflossene oder ausgeschnaubte Rotznuiterie, die

wahrscheinlich einen salzigen Geschmack hat, wird von den

rotzkranken, wie auch von den gesunden Pferden gerne aufge-

leckt und niedergeschluckt. Ist bei den Pferden, die diese
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ansteckende Rotzmaterie verschluckt haben, keine Verletzung

im Maul und im Daukanal vorhanden, so geschieht dies Ver-

schlucken vielleicht ohne Naehthei), wenn noch die Magensaure

den AnBtecknngflstoff so zersetzt, dass ^ als solcher nicht ins

Blnt angenommen, oder darin an%enomma[i seine Binwirknng

Torloren hat

Die ohemisohe Besoliaffenheit des Nasenausflnsses rots-

kranker Pferde Tarürt gewiss mannigfaeh. Lassaigne ftnd in

demselben: Biweissstolf, kohlensanres Natron, phosphorsanren

Kalk nnd Wasser. Die Materie zeigte sieb als ein Mittelding

zwischen Fasenschleim und Eiter und reagirte alkalisch, s, Gurlt's

Lohrbuch der pathologischen Anatomie. Erster Theil, 8. 261. —
Erdt meint: wo bei rotzähnlichen Krankheiten die krankhaften

Effluvien nicht basisch reagiren, sondern neutral oder sauer sind,

da haben sie keine contagiösen Eigenschaften, da ist die Krank-

heit auch nie Kotz; s. die Rotzdyskrasie von Erdt. S. 345.

Nach Hering soll der Nasenausfluss sauer reagiren, welche Eigen-

sohaft wohl doreh die Binwirkong der äusseren Lnft entstanden

sein mag.

Alkalien in den Absonderungen sollen übermSssige Entbin-

dung des Organischen, in Folge speciflscher Krankheiten be-

zeichnen.

Nach Yiborg gab der in Wasser an^löete Rotidter mit

Salzsäure gallertartige Flocken, welche sich zu Boden senkten;

dasselbe geschah durch eine AuHdsung -von koUensanrem Kali,

das gegen einen in Salzsäure getauchten Stab weisse Dämpfe

in einem verstärkten Grade gab. Mit salpetersaurem Silber und

Quecksilberoxyd vermischt, gab die Flüssigkeit einen Bodensatz.

Die mikroskopische Untersuchung' des Nasenausflusses rotz-

kranker Pferde ist verschieden ausgefallen; Professor Dr. Langen-

beck sagt unter Andere: Ein brauner fünfjähriger Wallach

leidet seit acht Monaten an chronischem Rotz. Ein bräunlich-

gelber, klarer, gallertartiger Schleim iiiesst periodisch aus dem

linken Kasenloohe. So weit als man die Nasenhöhlen übersehen

kann, sind keine Schlsamhaa^eschwllxe m bemerken. Beim

starken Reiten yermehrt sich der NasenausAuss.
Otlft«, tau- vmi WnroknallkaiL 3
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Die mit den Fingern aus den Xasenhöhlen genommene

Sc]il<Mniraas8t; biliieLe, Uüim ausgebrcilet, t'iue völlig durehHi< htige

Schtclit. Diosc zeigte unter dem Mikrosliop von klurtMii St lileini

umhüllte Eitciköi'perchen und grosse Fragmeute vom abge-

stosseuen Epitliclium, Obcrhäutchen. Zwischen dieser Uaupt-

masse aber sah man den wasBcrhellen Thallus, das Lager von

emem Fadenpilz, und zahlreiche Häufchen rosenkrankartig anein-

andeigereihterf ni88braunget'är])ter Sporen, Keimkömer, die im

Durchmemer so groBB als Eiterkörper. Sie besitssen ein klares

lederartiges Episporiiun, Keimkomhülle, welohe als dunklere

äussere BegrenzungBlinie erkennbar, bei stärkerem Brack durch

den PressBchieber au&pringt und einen mssbraun gefärbten Staub

ergiesst, dessen sehr kleine, oft kettenförmig aneinander gereihte

Staubmolecülen eine lebhafte Moleotilenbewegung, Elementar-

theilchenbewegung zeigen. Diese bräunlichen Massen bedingen,

feiner zerthcilt, die lichtbräunlichf Färbung des Öecrets. Die

Sporen, als auch der Thallus werden durch Chlorwasser, Essig-

säure und Aetzkali in der Külte gar uicliL vcrändcu't. Durch

ein zehn Minuten lang fortgesetztes Kochen in Aetzkali entstand

eine weissliche wollige Masse ab Rückstand, in welchem das

Mikroskop die braunen Sporen durchaus unverändert zeigte.

Die ThalluBfäden waren grösstentheils yerschwunden und dafür

eine zahlreiehe Menge Sporen sichtbar geworden; s. Lehrbuch

der CShirmrgie von Bardeleben. 1860. S. 544.

denke wUl Botspilze nicht nur beim Pferde, sondern auch

beim Menschen gefunden haben, besonders in dem Naaenausfluss

ipd in dem Eiter.. Bivolte entdeckte im Botzeiter qinen Pilz,

MEäUomycßs equestth, ausserdem Bacterien; s. Beperterium der

Thierheilkunde p. 22, 1. S. 60. Ueber Infusorien in thierischen

Süllen s. Rcpert. 30, 2, S. 128. Ob der von Langenbeck 1841

im Uutztntcr golundcnc Pilz idcntitsch ist mit dem von iiivolta

beschriebenen, ist unentschieden.

Erdt fand Schimmelpilze in den pathischen Secreten und

Effluvien der Kotzkrankheit; s. die Rotzdyskrasie S. 288. 314.

Vergl. auch NaczjTiski Ueber mikro8kopi**che Pilze: in dem aus

der Nase fliessenden, mehr wässerigen, gelblichen lymphatischen
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Aasflusse finden sich viele ^lacroeonidien und einzelne Sporidien

vor, während in dem an d(!ii Nasenräudem klebenden Schleime

Püzschlfiuclie, wie eiuzelne 8chlauchfrüchto zu sehen sind; 8. Ma-

gazin für ThierheUknnde, 38, 4, 8. 203.

Andere, welche die Botzmaterie mikroskopisch nntersuchten,

fanden darin weder Pilze noch Inftisorien nnd nehmen an, diese

seien zufällig hinzugekommen. Yergl. Medicinische Zeitschrift

14. .lahrg. 1845, 1. Januar Nr. 1, 8. 2. Hannoverseher erster

Jahrcsbci'icht 8. 99. Rcpertorium der Thierheükuude 30, 4.

S. 360. 31, 1. iS. 83 u. andere.

Rivolta tand Pike nicht nur in dem XasenauBfluss rotz-

kranker Pferde, sondern auch solche in dein Xasenausiluss von

snbacutem Katarrh, welcher in kurzer Zeit geheilt wurde; s. Re-

pertorium der Thierheilkunde 29, 4. S. 371.

Nach Klenke entsteht der Schnupfen, so wie er chronisch

und somit ansteckend wird, ans Pilzen und Gonfenren, die auf

der Schleimhaut der Nase wuchern nnd ihre Samenkörner auf

andere Individuen übertragen. So sollen in t'eucliten Httusern

mit Pilzl)ildungen diese oder ihre Samenkorner die Nasenschleim-

haut suchen, dort sich anheilen und vermehren; s. Humorist von

Saphir Nr. 153, 19. Aug. 1843. S. 668. Der ansteckende Aus-

satz an Häusern s. 3. Mos. 14, 37.

Saint -Cyr will ein besonderes anatomisches Blement im

Botzeiter gefünden haben, das nicht zu den Pilzen zu gehören

scheint, wahrscheinlich Rotzzellen; s. Bepertorium der Tbier-

heilknnde 29, 4. S. 872.

Nach Gerlach ist dan Kotzeontagium nicht an or^anisohe

Formen gebunden, haftet aiuih nicht an den Rotzzellen als

solchen, sondern nur in der Materie, die eine chemische Wir-

kung %ahen soll: s. JahrcKberieht der Kiinigl. Thierarzneischule

1868. S. 119. Das Rotzcontaginni, das eine so lebenskrätifcige

und andauernde Krankheit erzeugt, musä noch eine andere als

eine blosse chemische Wirkung haben.

Ob in den ansteckenden Flüssigkeiten Pilze, Bacterien oder

sonstige Infusorien wesenth'ch oder zufSllig sind, ist noch nlther

3*
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zu beweixon, jodenialls aber ist dvv Ansteckungsstofl etwas

Belebtes, das sich durch Zeugung" vcniicbrt.

Der Nascnausfluss rotzkranker Pierde sistirt mitunter eine

längere oder kürzere Zeit und wird während derse]l»on nicht

wahrgenommen, wobei die Rotzkrankheit aber nicht erloschen,

sobakl die krankhafte Ablagerung sich noch in anderen Organ-

theilen kondgiebt oder dem Auge nur yerborgen ist; s. Mitthei-

lungen aus der ihierarztliehen Praxis, 17. Jahrg., 8. 20 u. and.

LymphdiHsenanschweDnng, Ansehwelhmg der

Kehlgangsdrüsen oder Ganasehendriisen.

Die L}TüphdrüsenanJ^('hwelhing rot/- und wurmkraukor rtcrde

kommt dadurch zu Staude, dass aus einem erkrankten ()i'<;an-

theiki die Lymphgeiässe krankhaft veränderte und reizende Stoffe

aufnehmen und bis zu den Lymphdrüsen führen, diese entzünd-

lich reizen und darin sellige Wucherung, fibröse Bildungen und

Verhärtung veranlassen.

IHe Kehlgangsdrüsen-Anschwellung, Ganaschendriisen-An-

schwellung im Kehlgang^, zwischen den Kiefern, Kinnladen oder

Granaschen entsteht dadurch, dass die LymphgetKsse krankhaft

yeründerte reizende Stoffe von der erkrankten Kasenschleimhaut

bis zu den Kehlgangsdrösen fVlhren, die sobald sie TerhSrten,

gewissermassen eine Rüekstanung der Lymphe veranlassen und

das Weiterdringen derselben verhindern mögen.

Die Ganaschendriisen schwellen, wenn eine Implimg mit

Kotzmaterie in der Nasensc hleimhaut gefiasst hat, mitunter schon

zwei bis drei Tag(; nachher an.

Die Ganaschendrüsen- Anschwollung stellt sich in einzelnen

Fällen auch dann ein, wenn die Nasenschloimhaut noch ohne

eine bemerkbare krankhafte Verändenmg, ohne Geschwüre sich

zeigt und selbst dann, wenn noch kein Nasenausftuss wahrge>

nommen wird. Dies kann nur dadurch bewirkt werden, dass
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beim ÄnsatliBieii einer erknmkteii Lmige nooli Inft- öder dimst-

förmige, aber schon krankhaft veränderte Stoffe in die betreffende

!Na8cnHchleimhcnit dringen und von diencr dnrch die Lymphgc-

fäase in die Drüse übergehen; die angeschwollene Drüse ist dann

gewinsermaßsen ein Aushängeschild, das auf die vorhandene

Äotzkranklieit deutelt.

Die Anschwellung der Lymphdrüsen mit einem tnberculösen

Inhalt setzt immer ein krankhaftes Blut voraus. Das Lymph-

gefässsystem ist vielleicht das, worin sich am häufigsten eine

tnbercnlöse Hasse festsetiEty besonders sind die Lymphdrüsen für

tabercnlöse Entartnng empfänglich und dienen mit sor Fest-

Stellung der Diagnose.

Die bei der Rotz- nnd Wnrmkrankbeit vorkommende Gana-

schendröBenoAnBcbweUnng ist hSnfig einseitig, dem Naaenansflnss

entsprechend, wallnnssgross, anch etwas kleiner oder grösser,

scharf begrenzt, kugclich, anch länglich, meist ISstga den Kinn-

laden festliegend, lässt sich doch auch unU*r der Haut liin und

herschieben, ist meist von der Haut locker bedeckt, zuerst etwas

empfindlich, später unempfindlich, schmerzlos, fühlt sich hart an,

ist uneben, höckerig, scheint aus mehreren Drüsenknoteu zu be-

stehen, als wenn crbsengrossc Knötchen aneinander gereiht

wären. Xach der Mitte des Kehlganges zeigt sich zuweil (mi ein

Anhängsel der Drü%ß und zwischen beiden ist dann ein kleiner

Einschnitt oder eine Yertieftmg. Oberhalb der Drüse findet

man in einselnen FSllen einen Strang, der rohrhalmdiek ist mid

sich unter die Speicheldriise yerliert. Die Drüsenansohwellnng

zeitheflt sich gewöhnlich nicht, geht anch nicht in Eiterung über

oder nnr imyollkommen, und dann wohl nur das sie umgebende

Zellgewebe. Die Drüse hat sich in ein fibröses Gebilde umge-

wandelt. An&ngs der Erankheit scheint die Brüse oft grösser

als im Verlauf derselben, um dann aber bald kleiner, bald wieder

grösser zu werden. Die wcchselndt! Ab- uud Zunahme der ge-

i5chw()l](!n(Mi Drüse rotzkrauker Pfin-dc, wie auch d<'r Balgge-

schwülste sollte mit dem MoTidwcu'hst;! in Verbindung stehen.

Bei rotzkranken l^lerdeu vermindert sieh der Umfang der

geschwollenen Drüse beim ^Nasenbluten. Die zu der Drüse
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gofllhrte mehr oder weniger rekende Lymphe ontEÜndet einen

Driiaentiieil Ton neuem, yeigröseeri ihn und madit ihn wieder

empfindlich. Auch kommt es yor, dass die gesohwollene Drüse,

besondere beim Freeeen und Kauen, den Speichelgang dnlckt

nnd eine elaededie AnsoliweUung Terazdasst, die ebenfSüte ab-

und zunimmt.

Die herausfTi'Hf'hnittüne ornt kürzlich uu^csdi wollene Drüse

ist noch Heisch t'aibeii und ihre einzelnen Driisenronvolute sind

dann mit lockerem Zellgewehe umgehen. J?ei längerer Dauer

der Anschwellung zeigt die Drüse eine blassgraue harte Masse,

die nach dem Durchschneiden mit dem Messer etwas Wider-

stand leistet und eine nngleichmässige Schnittfläche darBtelit,

theils ein weisses Zellgewebe enthält und thcils blassgrau aus-

8ieht> mit grauweissen, käsigen oder mehr kalkigen Ablage-

rungen. Die Drüse der andern Seite ist meist ähnlich entartet,

wenn auch immer yiel kleiner.

Soleysel sah nach dem Ausschneiden der angeschwollenen

Ganasohendrüse diese wiederkommen; s. BartePs und Buchholtz's

Pharmakopoe, S. XTT.

Einem (rotzigen) Tlerde wurde, am 29. Decemher 1866,

die geschwollene Drüse ausgeschnitten. Die mikroskopisclie

Untersuchung der laserig derlum Drüse (>rgah kleine hellgraue

Knötchen mit in fettiger Degeneration beliudlichcn Uranulations-

zellen. Yier Monate bli(d) das Pferd anscheinend gesund. Die

Operationsstelle fing an sich zu vergrössem und der Xasenaus-

Jluss wurde anhaltender; s. Magazin für Thierheilkunde 24, 3.

8. 2Ö9.

Die Ganaachendrüsen-Ansohwellung kann durch verschiedene

krankhafte Zustande der zunächst liegenden Theile herrorgerufen

werden, aber nur dann Rotzyerdacht erregen, wenn die oben

angegebenen Merkmale und Yeranderungen der Drüse aulge-

fimden werden.

Das gänzliche Fehlen der Ganaschendrüsen- Anschwellung

rotziger Pferde kommt mitunter bei solchen allen IMerden vor,

bei denen die Lymphdrüsen mehr oder weniger verschwunden

oder versiopft sind, mag auch dann vorkommen, wenn die be-
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trdfenden Lymphgefasse wenige reizende Stoffe anfiielimen und

dadurch keine hinreichende entBttndliohe Reizung oder Binde-

gewebswuohenmg in den Drüsen TcranlasBcn können.

Tuberkel, Miliartnberkel, RotztuberkeL

Tuberkel, Knötchen, kleino Beule, kleiner Höcker, eine

knotige Geadxwnlst der TerschiedeuBten Art nnd in «ehr ver-

sehiedenen Theilen, so in den Iiungen Lnngentaberkel oder

Lnngenknoten, nnd andere. Die Tnberkeln erzengen dch in

mehreren Krankheiten, besonders häufig in der Tnberkelkrankhett

oder Tuberkelsucht durch eine krankhafte Beschaffenheit der

SSfte, Torzüglich in den LuDgen und Lymphdrüse! als rttnde

körnige Knötchen, die hirsekomgross, daher Miliartuberkel, bis

zur Grösse vÄnw Erbse, sich in einer Zelle, Lungcnzelle, bilden,

einzeln oder in iinregelmässigfm Massen vorkommen, die auch

anfangs als Infiltrationen erscheinen, zurrst härter werden, in

der Mitte eine käsigem (^onsistonz annehmen, meist in Erweichung

übergehen und die umg-ebenen Organe zerstören.

Die durch die Tuberkelkrankheit erzeugten eigentlichen oder

fibrösen Tuberkel werden bei Pferden selten gefiinden, häufiger

bei perlsüohtigen Bindern, bei Schweinen, Hühnern, Affen und

einigen anderen Thieren, sowie auch beim Menschen.

Die Rotzkrankheit nannte Dnpui AßeeÜon tuberetdeute, und

die Knötchen in der Lunge, in der Nasenschleinihaut und in

der Bant nannte er Tuberkel. Da die eigentlichen oder &se-

rigen Tnberkeln, wie sie in der Tuberkelkrankheit, zwar nicht

der Form nach, doch ihrer Elemente wegen, verschieden von

den Rotztuberkeln sind, so hat mau vorgeschlagen, diese letz-

teren nach Ivcisering Rotzknoten zu nennen; s. Mittheiliing aus

der thierärztlichen Praxis. 14. S, 20. And(n\rs(nts und mit

ebensoviel Recht werden die angeschwollenon Uanaschendrüflen

Botzknoten genannt.
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Die bei der Koti- und Wnniikraiikheit yorkomiiieiiden Sjiöi-

ohen der NaeeiisoUeiiiüuHit und der anesereii Haai erweioheii

sich gewiHmlieli m Geiohwttren; die Knötchen in der Lunge

vertrocknen oder verhärten sich eher zu einer kalkartigen Masse,

weshalb auch Gally die Kotzkrankheit Affedion calcaire nannte.

So finden eich auch in den Lymphdrüsen nicht selten Yi;r-

trocknete, doch auch verkalkte Tuberkel; sonst werden alle

diese Knötchen mit den geschwürbildenden Knötchen, die alle

einerlei Ursprung haben, histologisch, dem Gewebe nach, für

gleich gehAlten. Nach Virchow sollen die Knoten in den ver-

schiedenen Gewebstheüen ans einer Zellenwucherung herror-

geben, deren Grandkge die Bindegewebskörperchen abgeben

und sollen Zellen, Kerne nnd InteroellnlarsnbBtani entbalten;

s. Baardeleben's Ghimigie. 2. Liefening 8. 544. Yergl. Haga-

m lUr TbierheOkunde 27, 8. 864. Geriacb fand in den grauen,

balbdorobsichtigen liükrfciibeilceln Rnndaellen in der Grösse der

Lympbkörperehen imd eine zarte bindegewebige Interoellnlar-

Bubstanz, in den alteren weisslichen Knötchen Rundzellen von

verschiedener Grosse und meist verschnimpfte freie Kerne und

einen gekörnten Detritus; s. Zweiter Jahresbericht der Xönigl.

Thierarzneischule zu Hannover 1869, S. 84.

Erdt 8. die Rotzdyskrasie, will in den Lungenknotcn Schim-

melpilze gefunden haben. Nach Naczynski sollen die Macro-

conidien, Pilzfrücbte, die Bildung der Miliartuberkel veranlassen.

Bei der Auflösung soll sich eine grosse Menge Schlauchpilze

erfinden. Magaan fdr Tbierbeflkunde 88, 4. 8. 208. Rivolta

bracbte Sporen des grangrttnen Scbinunels nnter die Haut eines

Kaninobens utd wül Hiliartabeikel erzengt baben; s. Beper-

toiinm der Tbierfaeilknnde 31, 2. 6. 171.

Haob Ereolani nnd Bassi, die Rotz nnd Warm iUr einen

pyogenetisoben, eiterbfldenden Znstand anseben, bleiben Immer

Eiterzellen in den Lungen zurück und veranlassen in denselben

krankhafte Veränderungen, Tuberkel; s. Repertorium der Thier-

beilkunde, 21, 4. Ö. 347.

Mögen nun die Miliartuberkel in den Lungtm rotzkranker

Pferde in einer ZellenWucherung der Bindegewebskörperchen
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oder aus Rotzzcllen bestehen, nicht entwickelt sich diese Neu-

bildung in den Lungen durch Herabfliessen der Rotzproductc

aus dem hintern Nasenraum, wie es Magazin für Thierheilkunde

32, 2, S. 162 angeg'eben, auch Hegen die Kotztiiberkel nicht

in der gesunden, eondern in der krankhaft iniiikirteu Lunge,

sie entwickeln eich ähnlich wie die eigentlichen faserigen Tuber>

kein, nach einer vorhergegangenen gewissmnMsen tuberculösen

Infiltration. iNur die im Blute schwebenden Yeraohiedenen firamd-

artigen ansteckenden, mittnfiltrirten Stoffe bedingen eine Yer^

schiedenhieit mid eine besondere Beschaffenheit der neneraengten

Toberkdn oder nmdliohen Gebilde in einer Zelle.

In den Langen rotakranker Pferde fiahlen diese Knoten

selten, dann aber doch anweilen, wenn die Krankheit- rasch

Tcrlief und wenn die Geschwürbildung in der Nasenschleimhaut

besonders stark hervortritt.

Mehrere» über Tuberkel s. unter Section und Diagnose.

Botnseneii.

- Die Botsaellen oder BotakSrperchen sind mikroskopische

Körperohen, elementare IN'enbüdnng^, die bei dem Bota nnd

Wnrm in den eigentiifbnliohen Knoten als kleine Zellen, freie

Kerne nnd in alteren Knoten kernhaltige Zellen, welche dicht

gedrängt liegen nnd zuletzt aerfiülen. Virehow hat diese Zellen

zuerst erwähnt; s. Bardeleben's Chirurgie 2, B. 544. Tirchow's

Handbuch der speciellen Pathologie II. 8. 408. Leisering hat

diese Zellen weiter beobachtet und beschrieben; s. Bericht über

das YcterinairweBen im Königreich »Sachsen 1862. S. 121. Nach

Gerlach hebt die Rotzkrankheit mit Neubildung an, die in

RundzcUen und spindelförmigen Zellen besteht; letztere bilden

zum Theil den Ausgangspunkt der Rundzellen, sind wie die

G-ranolationszellen und Eiterkörperchen, doch epccifisch, die älte-

ren nehmeSk das Doppelte, FünfifiMshe bis ZehnÜAche an und
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haben einen gekörnten Inhalt, entwidcefai rieh ans dem Binde-

gewebskörper, aaoh ans dem Epithelelemente, wachsen und ser-

fkllen; 8. Jahresbericht der Königl. Thierarzneischnle zu Hanno-

ver 1868. S. 80 u. 8. w. Saint-Cyr hat ebenfalls gefunden, dass

den durch den Rotz hervorgebrachten Veränderun£j:cn ein bcRon-

deres anatomiHches Element zu Grunde lieg-t, \v(>lc.hes keinem

der normalen pathologischen Elemente gleicht; ch ist weder eine

einlache noch eine Epitheliiimzelle, weder der £ern einer Krebs-

zelle, noch ein Eiter- oder Tnberkelkörper, obwohl er eine

nähere oder entferntere Aehnlichkeit mit allen diesen Grebilden

zeigt Die Ton Saint-Cyr entdeckten Botzkörperohen sind sehr

nnregelmäsrig bezngUoh ihrer Formen nnd Dimensionen, zeigen

aber dooh nnter sich so viele Uebereinstimmnng, dass man sie

nicht wohl yerkennen kann. Man findet sie in den sogenannten

Rotztnberkeln der Lunge, in den tnbercnlöeen Depots der Lymph-

drttsen, in den Wnrmbenlen nnd in den Rotz- nnd Wiirmge-

schwiiren. An allen diesen Stellen bilden die Rotzkörperchen

mehr oder weniger umfangreiche Häufchen, welche in eine weisg-

lirhe Substanz von käs<^artiger Consistenz eingelagert »ind;

8. Kepertorinm der Tliicrheilkuiule 'Jfi, 1. 294.

l)ie Rotzzellen, (jranuiatioübzeUen mit destructivcr Tendenz

mögtm sich aus den Bindegewebszellcn oder den Epithelelementen

oder dessen flüssigem Inhalt bilden, aber gewiss dann nur, wenn

sich ein eigenthumlich ansteckendes Material, der Anstocknngs-

Stoff, dazu eingeftmden, der, in der inAmdirten Flüssigkeit saspen-

dirt, in einer Zelle ein absoessartiges Knötchen Temraaohty das

statt SiterkÖrperohen wohl ähnliche, doch etwas anders gestaltete

nnd theils grossere Körperchen enthält.

Digitized by Google



43

Der chronische Rotz.

Der chronische, lanprsam verlaufende Kot/, ist eine; Schleioh-

krankh«'it, die, wenn sif sith am (leutllchslcn auspräg-t, sich in

den meisten Fällen diireli unhaltendcn , oft einseitigen NaHen-

auöfluö», durch cigenthümlichc Nasengcsehwürc und bleibende

Drüsenanschwellung zwischen den CanaHchen kondgiebt. Diesem

sogenannten Nasenrotz folgt »ehr bald der sogenannte Lungen-

rotz, oder dieser geht, der schon Botstaberkel in der Lunge

birgt, dem Nasenrotz voraus.

War keine Impfung, wohl aber eine unmerkliche An-

steckung der chronischen Kotzkrankheit vorangegangen, so wird

die erste Entwickelung derselben anfänglich kaum wahrgenommen.

Ohne bemerkbare Veränderungen an der Nasenschleimhaut,

ohne sonstige sichtbare Krankheitserscheinungen, ist dennoch

nieht ganz st-lten im lauern »-ines Organtheiles, besonders in

der Lunge, vielleieht uueh in der Milz oder in der Leber, der

Ivoi/jirozess tliiitig im fiang«' inuei'liehe Veränderungen hervor-

zurufen und fähig den Ansteckungsstoft von Neuem zu erzeugen

und weiter zu verbreiten. "Mitunter stellen sich Krankheits-

äussemngen ein, als dumpfer Husten, heiseres "Wiehern, be-

schwertes Athemholen, Nasenbluten, Oedeme, sonstige Anschwel-

lungen, catarrhalischb und andere Zufälle, die auf die Botzkrank-

heit hindeuten. . Oder es erscheint die Nasenschleimhaut gelblich

oder bläulich mit einem andauernden einseitigen Nasenausfluss,

der zuerst wasserhell oder schleimig, später mehr zähe, eiweiss-

artig, gelblich oder gelbgrfinlich ist Sind dann auch noch keine

Rotzgoschwüre vorhanden, wohl aber eine harte, bleibende 6a-

naHchendriisenanschwcllnng, dann ist ein krankhafter Zustand,

eine Form des chronischen Rotzes eingetreten, die sogenannte

verdächtige Druse, 8teinkropi', Steinrotz, Rotzcatarrh. Die

Lungen i'nthalten dann schon Miliartuberkel, die "N'asengeschwüre

entwickeln sich hier oft erst nach einer monalelungen Dauer

der Krankheit, mitunter aber früher und wie es scheint nacli

einer vorhergegangenen Aufregung nnd unter Fieberreaction;
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eine hinzugeiretene Entzündimg ist der Sporn zu einem beeoUen*

nigten Verlauf. Die Nasenschleimhant scheint dann mehr nn-

reg'clmässig g-eröthet, streifig, ödematös angeschwollen, besonders

au einem ^SascuHügTol. Bei einer solchen meist auch schon

knotig<in und gescliwürigen yaKcnschleimhaut empfinden die be-

treffenden Pferde in derselbim ein Jucken, reiben die Nasenspitze

an der Krippe und anderen Gegenständen. Diese juckende

-Empfindung erregt ge^vdllnlich ein zweimaliges Auspmsten von

Lnft und Materie durch die Nasenlöcher, um freien Lultdurch-

gäng zu bewirken. Auch der Husten ist eine Bemühung, Beize

ans den Luftwegen, besonders angehäuften Schleim und aus dem

Blute durch die Lunge firemdartige dunstförmige Stoffe zu ent-

fernen.

Kräftiges Prnsten (xler Rrausen dureli die Nase, sowie

kräftiges Husten deutet noch auf eine gewisse iniegritiit der

Lunge. Das nnkräl\ige Ausprusien, sowie ein unkräftiger, kurzer,

dumpfer Husten deutet mehr auf eine Schwäche der schon

krankhaft ergriflVnen Lunge. Das Wiehern oder lYÖrriken und

Brenschen geschieht auch dann mit einer heiseren Stimme.

Das Athomholen ist bei rotzkranken Pferden in ruhigem

Zustande hiinlig nicht vernn^hrt, am gewülinlichsten hol(!n sie

den Athein langsam mit Geräusch ein und stosscn ihn mit

weniger Geräusch und rasclier wieder aus. Die Athemzüge

lassen in ihrer Energie nach, wenn sieh die Blutkörperchen ver-

mindern und das Blut mehrere salzige und wässerige Theile

angenommen hat, vermehren sich aber bei einer schnellen Be-

wegung, werden ächzend, stöhnend, unregelmässig mit sichtbarer

Bewegung des Brustkorbes und der falschen Bippen.

Durch eine schnelle Bewegung wird die aufgedunsene Lunge

noch mehr zu einer vermehrten Absonderung veranlasst. Je

grösser die Meng«' der Nasenuustinssmaterie, je geringer ist oft

die Hautausdünstung. Verniindei'ter odcM- stockendiu" Xasen-

ausfluss hat mitunter vermehrte Sj)ei( hehibsonderung nebst Ohr-

drüsenanschwcUung, leichtes Schwitzen, auch wässerige £r-

giessungen in verschiedenen Organtheilen zur Folge.
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Mit (lern XasriuuisHiiss. auch ohne dieRcn wird iiit hl st-ltea

ein Allgentriefen walH'<^fnummen; zmu'Ht zeigen sich wasserhelle

Thrünen, später eine eiterige Materie in den Augenwinkeln;

diese über die Backen fliessende ätzende Materie verursacht

eine kahle Hautetelle. An der atücirten äeite sind die Augen-

lider, Coiyunctiva, Nickhaut und ThränendrUse oft geschwollen,

blaas oder weisagelbUch. Ein Xheii der Gresiohtsknochen ist

daqn nicht selten mehr oder -weniger aufgetrieben. Die Angen

scheinen mitunter anffinllend hell, doch anch znweilea trübe;

Aogenverdonkelungen wurden öfter wahrgenommen. InFrorip's

Nottien Nr. 252 Not. 1839 ^nrd angeführt, dass die Bote-

krankheit sehr häufig von wichtigen Augenkrankheiten begleitet,

und zwar in Folge der Reizung der Aestchen des Nerven auf

der innern Rasenfläche; von 167 rotzkranken Pferden, welche

Herr Dupui in einer bestimmten Zeit beliandelt hat, sind III

blind geworden. F. Xiisken (der Heller in der Xoth bei gefahr-

drohenden Hausthierkrankheiten, 181:4, S. 39) erwähnt eine

rotzige Lungenseuche, bei der die Pferde oft mit einem oder

auch mit beiden Augen plötzlich blind werden, indem die Augen

ordentlich in ihre Augenhöhlen zurücktreten und zuBammenfallen*

Bas Auge fällt gewöhnlich an der Seite ein, wo der Lungen-

flügel von der Botsmaterie am meisten gestört ist

Das schnauiÜQinde Athemholen deutet auf Yerengemngen in

den Nasenlöchern und Auftreibung der Nasenknochen, die auch

wie die Knorpel von der Greschwürmaterie mehr oder weniger

angefireston oder in den Botzprozess mit hineingezogen sind.

Efai sägetonartiges, stossweises Athemholen lässt eine insel-

formigc Blutansammluiig- in der Lunge vermuthen, eine fieber-

hafte Aufregung und nicht selten >«'asenblutcn werden dann wahr-

genommen. Eine Anstrengung, anch wohl schon mitunter ein

kräftiger Husten verursachen diesen Blutergusö.

Der Puls chronisch rotzkranker Pferde, bei denen die fieber-

hafte Aufregung vorüber, die noch eine gnt(> Verdauung haben,

gutgenährt und glatthaarig erscheinen, ist der Zahl nach von

dem nomalen ]^ul8 kaum abweichend, eher langsamer als

schneller. Doch scheint solchen Pferden die Ausdauer zu fehlen.
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Nach einer nicht zu grossen Anstrengung bricht der Schweiss

eher aus als bei den gesunden Pferden, die Herzschläge werden

fühlbareri die Pulse schneller, sind dann aber ziemlich weich und

nicht sehr ausgedehnt. Bas Blut, das im Verlauf einen tJeber-

Bohuss an weifisen Bestandtheilen erhalt«'ii hat, zeigt dann auch

eine Ntn^'un<r zur krankhalton AussLlicidung'.

Die rolzkrankeu Plerdti harnen gewühniich weniger als die

gesunden.

Hengste und Wallache schachten tifler aus. Diese Erec-

tionen, wobei wenig I rin abgesetzt wird, deuten auf eine er-

krankte Lunge, auch wohl auf ein dünner gewordenes Blut.

Solche Pferde zeigen auch nicht selten einen veränderten nnd

yerminderten Appetit, lange rauhe Haare und einen mehr oder

weniger anfgeschürzten ffinterleib. Babei ist aber der Begat-

tnngstrieb selten unterdrückt Botzkranke Stuten begehen von

rotzkranken Hengsten. Bei den tragenden Stuten stellt sich aber,

leichter als bei den gesunden, Einschuss und Brustwassersucht

ein; sie sterben mitunter schon, wenn sie noch tragend gehen

oder versetzen oder bringen ein krankes Fullen zur Welt, das

auch gewöhnlich in einigen Wochen stirbt;y\vuhl nur aiisiialinis-

weis(; gel)iir<'n sie, ein anscheinend gesundes oder anscheinend

gesund bleibendes Fülhui.

Aus der »Scheide rotzkranker Stuten kommt zuweilen eine

eiterig-gelbe und zähe Ij'lüssigkeit. Die Scheidenhaut ist auch

dann oft geschwürig.

Bei den rotzkrankeu Hengsten sind die Hoden oder doch

der Hodensaok nicht selten angeschwollen. Vergleiche unten

Creschlechistheilrotz.

Bie chronisohe Botzkrankheit dauert bis zum Tode eine

längere oder kürzere Zeit. Sie kann, unter sonst günstigen

Umständen, bei guter Pflege und Freeslust monate-, selbst jahre-

lang auf ziemlich gleicher Stufe bleiben. Man hat Beispiele,

dass rotzkrauke Pferde über zehn Jahre gelebt haben. In trocke-

nen Sommern zeigen ruLzkrauk(; Tferdc oll eine merkliche Besse-

rung, bei nasskaUeni AVetter, besonders im Herbste, treten aber

die KraukheiLb2;eichcn wieder deutlieker kervur.
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Einige rotzkranke Pferde Bind von selbst, andere durch Kunst-

liiilt'e geheilt und noch andere nur scheinbar wieder gesund

geworden, die meiBteu sind aber der Krankheit erlegen oder

getödtet.

Die chronische Jiotzkrankheit geht nach einer mehr oder

wenigw längeren Dauer gradweise weiter. Die Auinahme fremd-

artiger und putrider Stolfe ins Blat bringt eine mehr berror-

ragendd krankhafte Umstiiiimang hervor, selbst eine fieberhafte

Anfregang, eine Teimefarte Anssoheidimg, Störangen in den

Athmnngs- nnd Yerdannngsorganeny Aihembesohwerden, yermin-

derte Fresslast» Absehrnng, sowie einen fonlfieberartigen Znstand,

bei dem sich die Haare sträuben nnd sich leicht anssiehen lassen.

TJeberhanfung des Blntes in der Longe bis zur Ersticknng oder

wassersüchtige Krgicssungen nnd anasere Anschwellungen wie

beim Wurm erfolgen. Ein übelriechender und mehr dünnflüssi-

ger Nasenaustiuss, ausgebreitete (ieschwüre begleiten die iaulige

AutlüHung- und Zerst^tzung- der ganzen Siift(>masse und den baldi-

gen tudtlichen Ausgang, wie beim acuten Uetz.

Me larvirte RotskraiiKhett.

Larvirt, d. i. yersteekti nicht dentHoh erkennbar ist die

Krankheit, wenn die wesentEchen Zeichen zurnoktreten, oder

wenn man kein Merkmal wahrnimmt, das anf die bestimmte

Krankheit hindentet

Die larvirte, sich verborgen haltende Rotzkrankheit giebt

i^icli nach Ausnen durch keine aulfälligen Symptome kund. Die

nach der Ansteckung zuerst verursachten ErKcheinungcn, die

mitunter zur Wahrnehmung kamen, sind, sowie hei den unvoll-

kommen geheilten rotzkranken Pferden oft so /n nickgetreten

nnd geschwunden, dass das betreflende Pferd gesund erscheint,

dabei aber eine ansteckende Krankheit in sich birgt. Mitunter

mag ein Hüsteln, dämpfiges Athemholen, Hinken, Abmagemng,
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etwas sfihe Flttsvgkeit am Sande des Kasenloolui-, anoh wohl

eine Karbe an der Kasensoheidewand walurgenommen werden.

Gewdlmlich werden erae längere oder kürzere Zeit, Monatolang,

keine charakteristischen Zeichen aufgelunden, bis sie durch irgend

eine Veranlassung alle, oder doch theilweise und oft plötzlich

zum Vor.schoin kommen. Ein Beweis, das» ein Stillstand der

larvirteii Rotzkrankheit nicht stattgefunden hat. Das wesent-

liche derselben, der Rotzprozess, bleibt im innern Organismus,

in der Lunge und vielleicht in andern Organen, in Wirksamkeit»

mögen sich auch dabei die äusseren Symptome ändern nnd eine

Zeit lang verschwinden.

Biedermann sah bei einem fänQährigen gntgenährten Wal-

lach eine DrüsenanhohweUnng im Kehlgang ohne Nasenansflnss,

die Nasenschleimballt ansdietnend nicht Terändert. Nach sechs

Wochen war die Ansohwellang yerschwnnden. Bas Pferd blieb

drei Monate anscheinend gesund. Im yierten Monat fand sich

ein klebriger, jauchiger Nasenansflnss nnd Drüsenanschwellungen,

vier Wochen nachher der deutlich erkennbare Rotz; 8. Tete-

rinairbcricht dos Königl. Rheinischen McdicinalcoUcgiums 1844;

«. cbciulas. den von Mecke mitgcthcilten Fall; s. auch noch:

Mittheiluugen aus der thierärztlichen Praxis 7, S. 10, 8, S. 23

bis 28. 10, S. 22, 21 s. 21. Magazin für Thierheilkunde 8, 1.

S. 67, Rcpertorium der Thierheilkunde. Ikmerkungen über die

Rotzkrankheit von Wakh, zweite Abtheilung, Marburg 1834,

S. 41. Die Rotzdyskrasie- yon Erdt S. 448. Veterinair-polizei-

liche Memorabilien von Br. S. Cohen, erste Fortsetenng, S. 29.

Zn dem larvirten ansteokeiiden Bota ist auch noch der mit dem

Symptom der Dämpfigkeit Ton Gerlaoh an rechnen; s. Jahres-

bericht der Xöniglichen Thieraraneischnle an Hannover. Erster

Bericht 1868, S. 101. Zweiter Bericht 1869, 8. 80. Bei ein-

sehnen anscheinend gesonden Pferden, die neben rotskranken

Pferden standen nnd mit denselben getödtet wurden, sind Miliar-

tnberkeln in den Lungen vorgefunden. Unter anderen von mir

beobachteten Fällen will ich hier nur den einen mittheilen: Ein

ungefähr neun Jahr alter Fuchs -Wallach, der einige Monate

neben rotzkranken Pferden stand, zeigte sich munter und gut-

Digitized by Google



49

gcnälirt, kinne Spur \ou Dümpfigkeit und keine sonstig-eu Krank-

heitszeichen. Xaehdem dieser anscheinend gesunde Wallach in

einen reinen Stall gebraclit und darin vier Wochen allein ge-

standen hatte, wurden neben ihn zwei neuangekaufte gesunde

Pferde gestellt, die kaum 8 Wochen nachher für rotzkrank be-

funden und getödtet wurden. Der Stall wurde desinficirt, nach

seohawöchentlicher Separation der betreffende Wallach wieder

zu zwei neuaBgekauften Pferden gestellt, bei denen schon nach

einem Monat die Rotzkrankheit ebenfiJls zum Ansbmcli kam.

Der obgleich noch anscheinend gesunde Wallach wurde nun

beschuldigt, durcK den Lungendunst die Botzkrankheit auf die

anderen Pferde übertragen zu haben und mit diesen zugleich

getödtet Weder an der äussern Haut noch an der Nasen-

Achleimhaat wurden krankhafte YerSnderungen aufgefonden. Die

Lucgen schienen etwas aufgedunsen, doch noch elastisch; im

(rcwcibe dersell)en fanden sich einzelne meist verkalktii Knötchen.

Die Luftröhre entlii(dt etwas schaumigen bchleim, keine ^Narben

und keine Knötchen.

Knochenrotz, Kuocheuauftreibungen, Rippengeschwükte

rotziger Pferde.

Die Auftreibung oder Auflockerung der Knochen, wie die

Knorpelauftreibung wird bei rotzkranken Pferden nicht selten

wahrgenommen.

. lü'ach Leblanc (De dkoerMa espkea de Morve et de Farem,

p. 32) ist es nicht selten bei den Pferden, welche längere Zdt

rotzkrank gewesen sind, Exostosen und Periostosen der Nasen-

beine zu finden, welche leicht abzutrennen, indem sie die Con-

sisteuz der Kuochenansätze haben.

Nach Uoloff treten in den Knochen und Knorpeln bei rotz-

kranken Pferden dieselben Wucherungen auf, welche in der

Schleimhaut vor dm\ Verfalle derselben beobachtet werden.
Gilow, HuU- und Wunnkrankbeit. 4
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-Dor Prozess ist kein m'krohiolisclici", st)n(lci'ii westMillich «^-leich

in den Weichgebildcu. (ileicli wie die Rotzwucheruno; iu den

Weichgebilden durch lokale Int'ection «ich verbreitern kann, 80 können

auch Knorpel und Knochen durch Int'ection in den Frozess mit

hineingesogen werden, Avenn die Kotzwucherung an dieselbe

herantriU:; 8. Magazin für Ihierheilkande 30, 1, 8. 105 ii. 8. w.

Dr. Eirehner erwähnt das Torkommen des Botzprozesses

an den Knochen, als Periostitis, Ostitis, Osteomyelites; s. Maga-

zin fttr Thierheilknnde 32, 8. 101. ^geling und Schätz fluiden

hei einem rotz- und wnrmkranken Pferde, das getödtet war, an

dor rechten Seite des zweiten Halswirbels einen waUnnssgrossen

abscessKhnlichen Herd, der auf dicken Osteophyten sitzt und

mit einem in der Diploe des Wirbels gelegenen haselnussgrossen

Herde coinniuuicirt und ebentallH mit einer eiterälinlichen Flüs-

sigkeit anfre füllt ist; s. Archiv für vvissenschaltliche und practische

Thicrh.'ilkiinde, I. Band. S. 298.

Am häutigsten sind die Xascubcine und Kieferknochen auf-

getrieben. Biese Knoebenautltreibung wird mitunter dann schon

wahrgenommen, bevor Xasenausfluss und Nasengeschwüre be-

merkt wurden. In solchen Fällen, ähnlich wie das Vorkommen

einer Ganasehendrilsengesohwalst vor dem asenaosfluss und yor

der Geschwürbildung, entstehen diese Art Knoohenanftreibungen

durch das Eindringen reizender und firemdartiger Stoffe aus dem

Lungendunst in die Schleimhäute bis zu den Knochen.

So sieht man auch bei einigen Pferden, die der Rotzan-

steckung ausgesetzt waren, an einer oder an mehreren Rippen

wallnussgrosse bis ftustdieke Eippengeschwülste, die meist

schmerzhaft, bleibend sind, oder nach einigen Wochen von selbst

wieder vergehen. Bei solchen Pferden, die sonst anfangs kaum

krankhaft erscheinen, lässt sich doch bald ein Leiden des Brust-

f(>lls vermuthen. Wenn auch die Anschwellung der Bippen

verschwand, wirkt doch der Kraukheitsprozess in der serösen

Haut der Brust schleichend fort. Die so ergriffenen Pferde

stöhnen bald bei der Bewegung, vcrrathen Brustbeschwerden,

holen beschwert Athem, lassen vom Fressen ab, sind bald ab-

gemagert, hinten aufgeschörzt und rauhhaarig, erhalten sich so
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kränkelnd einige Wochen, bis sie entweder an Brustwassersncht

untergehen , oder es stellen sich die deutlichen Merkmale der

Rotz- und Wurmkrankheit ein.

In Ostindien £Buid man bei rotzigen Pferden, ausser den

Tuberkeln in der Longe, Absoesse und Erweichung der Bippen;

8. Bepertorium der Thierheilkunde 3, 1. 8. 66.

Bei einem rotzigen Pferde zeigte die Obduction viele, kleine,

erbsengrosse Geschwüre, mit einem dicken Eiter zwischen den

Huskefai und den Sehnen. In der Brust wurden sämmtliohe

Rippen, in der Mitte der Brust, aufgetrieben geluudcn ; Knochen-

frass und Eiter zeigten sioli auf den Iii])]ien unter einer leder-

artigen, weissen, etwa Tauhem'i i;-n»ssoii (iescliwulsi, so dass es

das Ansehen halle, als habe das Plnrd säminllicho Rippen ge-

brochen, 1111(1 sicli (,'ailus gebildet: s. Provinzial-Sanitätsbericht

von Pomuiern t'iu* das zweite und di'itte iSeuictiter de^ Jahres

183d, S. 159.

WassersneU, maliasmatisehe ader rotzige Wassenmeht,

Pleuiarotz.

Die rotzkranken Pferde werden im Verlauf der Krankheit

nicht selten wassersüchtig, umsomehr noch wurmige Pferde mit

vielen Lyiiij)hgelasBenl/uiultingcn und angesteckte Pferde, bei

denen die Lyniphgelüssanschwellungen verschwinden oder solche,

bei denen Rippeugeschwülste, wie oben angegeben, wahrge-

nommen werden.

An AVasscrsucht leidende und zu Grunde gegangene Pferde

hat man nicht selten in solchen Ställen gefunden, in denen rotz-

kranke Pferde sraiulcn und mit diesen in Berührung kamen.

Vor dem deutlichen Ausbruch der Rotz- und Wurmkrankheit bei

anderen Pferden, während der Zeit und nachher, wurden Pferde

wassersüchtig. Prehr sah, dass in einem Stalle, worin sich zwei

rotzkranke Pferde fanden, fünf Pferde vorher an Wassersucht
4*
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und anderen Krankheiten gefallen waren; b. Yeterinairbericlit des

Königlichen Rheinischen Medicin. Collegiums 1844. Kalcher

])ehandelte eine rotzverdüchtige Stute mit Kreosot; die Stute

blieb auscheiuend g^esund, erkruukte dann an einer < lironisi lien

Lung-eneutziaiduii^', welche in neun Woclien tüdtlicii vcrliel". In

doi' Brusthöhle war \'n^\ bräuiihcheK f^eriichloses Wasser, die

Lungen waren klein und hepatisirt, auf der Pleura befand sich

eine hauddicke iSohioht einer derben speck nvtiiiron Masse, in den

Langen fanden sieli vier bis fünf Miliartubi!rkel, an dem Drüsen*

System keine Verändemngen ; 8. Mittheüungen aus der thier-

ärztlichen Praxis, fimfzehnter Jahrg. 8. 165.

Die bei der Botz- und Wunnkrankheit gewöhnlich vor-

kommenden anatomischen Yeränderongen, Lymphgeföss- und

Lymphdrüsen-Ansohwellnng, Tuberkeln oder Knoten^ Beulen, 6e-

schwüre, Botzzellen werden mitunter durch eine specifische Art

Wassersucht mehr oder weniger zurttokgedrSngt und dann kaum

oder gar ni(;ht wahrgenommen. •

Der durch den Ansleckungsstolf h(?rvorgorufenc Krankheiis-

pnizess verursacht früher oder später ein verändertes Blut und

dadurcli eine kraiikhalle Ausscheidung desselben. G(?sthieht die

Ausscheidung bei einer stärkereu Reaction von Seiten des Orga-

nismus, dann werden die Organtheiie, worin diese Ausscheidung

stattfindet, mehr oder weniger von einer specifischen Entzündung

ergriffen und zur Knötchen-, Geschwürbildung und Absonderung

yeranlasst Geschieht aber diese Ausscheidung mit weniger

Energie, allmählich zuerst weniger oder mehr reichlich/ ist aber

dabei die ausgetretene Flüssigkeit eiweissartig wässerig und

weniger mit reizenden Stoffen angefüllt, so erscheint sie im

Zellgewebe, nicht nur unter der äusseren Haut, besonders auch

in der Lunge und in anderen zellgewebreiohen Organen als eine

Wasseransammlung oder Oedem.

Die serösen Häute? sollen Zellgewebe mit einer Oberschicht

überzogen sein, sie haben in mancher Beziehung in dc^r Abson-

derung des Dunstes mit der Zellhaut des Zellgewebes ein«? auf-

fallende Aehnliehkeit. Auch scheint zwischen der serösen Haut

und den Lymphgetaaaen ein gegenseitiges Bedingen stattzufinden.
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Bei manchen Lymphgeiassentsündnngen findet eich BrastfeUent-

zöTiHung^, auch Bauchfellentzündung mit reichlicher Ergiessung

plastischer Lymphe vor. Ist die Neigung zur WasBersucht bei

riuciii Pferde vurliandcn, das durch die Rotz- und Wurmkrank-

heit angesteckt war. zeifrten sicli dann auch schon LymphgefäKs-

anschwellungen , (xoschwiin! und Nasenansflnss. verschwinden

diese Merkmah« nicht Reiten. Statt deren erscheinen an den ab-

BchüBsigen Theüen Oedeme, die eich ahwecheelnd vei^rÖRsem

und Terkleinem, zuweilen ganz yerschwinden, wenn sich die

Waseerancht mehr im Innern entwickelt, oder wie beim £m-

Bchnea mehr bleibend eind und in der äneeem Haut Schrunden

und kleienartige Abachi^pm^pen Teranlaaeen* Znweflen entetehen

unter der Hant haeehraea- hie fimetgroeee begrenzte Wasaerge-

Bchwülste, die gewöhnlich eine ejmoyiale Flüaeigkeit enthalten.

Biese Erscheinungen gehen der Aueecheidung in der Brusthöhle

voraus, begleiten sie, oder sie werden nicht angetroffen.

Die krankhafte Ausscheidung wässerig- eiweissartiger Stoff'^

durcli die seröse Haut der Brusthöhle erfolgt mitunter so allmäh-

lich, das» sie anfangs kaum wahr^^enonimen wird. Hat sich die

wässerige Flüssigkeit in der Brusthöhle merklich angesammelt, ko

giebt sich dies bei den betreffenden Pferden bald durch Schlaff-

heit der Bewegung, Oedeme an einzelnen äusseren Theilen, glanz-

loses Haar, venninderte Fresslust, dumpfen kraftlosen Husten und

durch beechleunigtea, beechwertes, meist weUenföimigeB Athem-

holen mit mehr erhobenem Kopf und Kala, durch das fehlende

Athmungegeraueoh und einen matten Ton kund.

Eine Tieijahrige YoUblutetate, die von einem rotzkranken

Hengst angeateckt war, hatte am Widerrüat eine fingerlange,

rohrhalmdioke Lymphgcfusaaneohwellung, sonst w^ter keine Erank-

heite^recheinungen. Die mit Jodsalbe eingeriebene Lymphgofass-

Anschwellnng verschwand in wenigen Tagen. Vierzehn Tage

darauf liug das Pferd an zu kränkeln, frass schlecht, schlug

schneller mit den Flanken; einige Tage später wurde am Bauch

und an der Brust eine zi(Mnlich grosse teigige (ieschwulst wahr-

genommen und in der Brust licss sich ein Üuctuirendes Geräusch

hören.
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üngelahr sieben Wochen nach dem Verschwinden der Lymph-

gefassansdiwellmig starb das Pferd. Geschwüre nnd Lymphge-

faesansdiwelluiigcn wurden nicht wahrgenommen, auf der üfasen-

BChleimhaut nur ein schaumiger Schleim. Die Brusthöhle enthielt

eine grüngelb Iiche Flüssi^kiMt und in derselben einige gelbliclie,

plastische Gerinnsel schwimmend. ])ic Lunge (^'schien zusammen-

gedrückt, die Lungenhaut krünkelig, wie g(d<.]äuselt, und mit

tadentbrraigen Ausschwitzungen besetzt. Lungeuknoten wurden

nicht wahrgenommen, die Milz war etwas vergrössert und fest.

6riii4, maliasmatisclier oder rotzii^er Grind,

grindiger Kote.

Ein grindiger oder schorfiger Ausschlag mit Schrunden und

ßtrupj^ipeni Haar wird gewöhnlich an dem sogenannten Straub-

fufis w ahrgc^nommen, dvr nach einem vorherge^'ani;enen Kinscliuss

zuriickblieb und der auch bei rotz- und wurmkranken i'lerden

zuweilen verkommt.

Kivolta, über Ichthyosis l)(;i Thieren, beobachtete ein vier-

zehnjähriges rotziges Pferd, das an d«r Yordmi und hinteren

Fläche de» hintern linken Fesselbeines wnnde, sohrondige Haut-

stdlen hatte, die. mit wenig Haaren besetzt, dagegen von einer

dunkeln, etwas harten Materie bedeckt waren, mit Erhabenheiten*

theils von horniger Snbstanz, wie Strahlianle riechend. Die Haut

ist an diesen Stellen hypertrophiBch yerdickt; s. Bepertorium der

Thierheilknnde 31, 1. S. 62.

Gerlaoh fand bei einem an acutem Botz erkrankten Pferde

ödematöse Anschwellung der Lippen und aller vier Beine, beson-

dcFH aber der Hinterbeine und des Schlauches, an beiden Hinter-

beinen eine difluse käsige Verschoilung in der Haut vom Sprung-

gelenke bis zum Fessel; s. Jahresbericht der Königlichen Thier-

arzneischule zu Hannover 1866. ö. III.
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Sckwalenberg sah bei einem rotzkranken Pferde eine Ver-

dickung deR Bubcutanen Zellgewebes, die nach und nach zunahm;

8. Kittheilungen aus der thieräiztliohen PnudB, von Hartwig.

Elfter Jahrgang, S. 23.

In me^icinischen Sohrüten ist eine Art Hantsorophel erwiQint»

die beim Menschen in der Nasenschleinihaat beginnt, die Nasen-

Scheidewand, zuweilen anch die Knochen zerstört.

Günter spricht von Knötchen unter der Haut, die jahrelang

vor dem Eintritt der Rotzkrankheit vorkommen »ollen j s. der

homöopathische Thicrarzt. 1. Theil. 1841. S. 233.

Hotslmuike Pferde litten nnter sehr nngttnsügen diätetischen

Verhältnissen Toriier an der Bande; s. Mittheilmigen ans der

thieiarztlichen Praxis, Ton Gerlach, Berlin 1869, S. 1.

Bear zu Oamenz sah bei einem zwölf Jahre alten Wirth-

8chafts-Pferde, welches an einem flechtenartigen Ausschlage am
Kopfe litt, einen zu Zeit(>n sehr geringen Nasenaustlusg. An den

Schleimhäuten war nichts Auffiilliges wahrzunehratni, auch die

Kehlgangsdrüscn waren nicht ges^chwollen. Vier Pferde, welche

neben diesem Pferde angespannt wurden, wurden nach einander

uigesteckt, und es hat sich später herausgestellt, dass dieses Pferd

es "war, welches die andcn^n Pferde angesteckt hatte; s. Hagazin

für Thierheilkunde 25, 3. S. 389.

Bei einigen alten nnd abgemagerten Pferden mit Termin-

derter Lebensthatigkeit zeigt sidi mitunter an yerschiedenen

Stellen der Sussem Haut eine Ausschlagskrankheit, die auch den

Kamen Grind oder Hungerräude ffäihti. Dieser Ausschlag, der

sich nur an begrenzten Stellen zeigt, besteht aus kleinen Knötchen

oder wenig absondernden Pusteln, weissen Hautschuppen oder

Schinn. Die betreffenden Pferde emj)tinden an diesen Stellen eine

jückcndc Empfindung, Xeigung sich zu scheuern. Die gescheuerten

Stellen zeigen ein struppiges, leicht ausfalUmdcs Haar, weisslich

scheinende Hautllecke und eine krünkiige oder faltige Haut.

Das solchen Pferden aus der Ader gebissene Blut ist heU-

roth, nach Kersting soll es ubemat&rlich schar&alzig an Ge-

schmack sein.
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Bei emigen denf^eiöheii Pferden findet man die ün Kehlgonge

mehr nadi unten liegende Ihrüse wie eine kleine WallnuBs gross

angeeehwollen; zeigt die Nasensohleimhaat dabei ein streifigee

Anssehen nnd linstet das betreffende Pferd schwach und duuipf,

dann ist auch schon die Lnnge erkrankt. In derselben wird man

bei der Scction schon mehrere gramvcissliclie, linsciigrossc Tuber-

kel finden, so in der Milz haselnussgrosse boiilenurtij^'"e Krhabcu-

heiten. Der Magen ist gewöhnlich zusaninicngcschrumpti.

Kommen diese *^Tindigeii, gcwisscrmassen ausgoliungerten

Pfi^e durch gute Pä^e in einen besseren ^Nährzustand, so verliert

sich zwar zuweilen der grindige Ausschlag, aber die Knütchon-

bildung in der Lunge macht eher Fortschritte, ein yordäehtiger

^NaBenausflnss und andere Zeichen, die auf die ^Rotzkraukheit hin-

denten, treten mehr herror.

Der acute Kotz.

Der acute oder schnell verlaufende Rotz, der nach dem

plötzlichen Ausbruch der Krankheit sebon in wenigen Tagen zur

fauligen Auflösung oder doch zum tüdtiiciien Ausgang führt, wird

bei Eseln und Maulthicrcn wahrgenommen, angeblich der engen

Nasenlöcher wegen, kommt aber auch bei einigen edelen und

jungen kräftigen Pferden vor, bei denen nicht die engen Nasen-

löcher, sondern andere Bedingungen zum Grunde liegen, entweder

die kräftigen Eeactionen gegen die fremdartigen Bestandtheile im

Blute, oder faulige oder andere Beimisohungen in demselben.

Nach erfolgter nnd meiat anhaltender fieberhafter Aufregung

mit einem vollen harten Puls, weiss-gelblicher Bothe der Schleim-

haut, trockenem Husten und Appetitlosigk(;it erfolgt die krank-

hafte Ausscheidung besonders nach den Bespirationsoi^neii, ein

beschwertes Athemholen und darauf wird eine bald eintretende

teigige Anschwellung von beträchtlichem Umfange am Kopf

zwischen den Kinnladen, am Hak und andern Körperthcilcn, zu-
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weilen mit rothlaufartiger Anschwellung der Füsse nebst mehreren

oder weniger Wurnibeulen sichtbar. Die meist bedeutend ange-

schwollenen Gunaschcndriiscn sind sehmcrzhail. Die Nasenschleim-

haiit erscheint hochroth oder mehr gdh gefärbt, mit bhitimter-

lautenen Flecken, auch mit gelben rotliumgebenen Bläschen. Die

Anfangs vitdotten, bald erbleichenden und sich bleifarbig zeigen-

den, erbsengrossen Geschwüre mit röthlichcr Umgebung, graa-

röthlichem Grund und rothen, leicht blutenden Rändern, gehen

bald im Umkreifie und in der Tiefe in aivgedehnte geeohwürige

Flachen über.

Ans einem, öfter ans beiden Nasenlöohem flieset meist in

rdchliöher Menge eine grünlich gelbe, anch schmutsig gef&rbte,

blutige, übelriechende, theils zahe, ihdlB dünnflüssige, soharfe

Materie, die nicht nur die Hasenschleimhant, sondern audi die

äussere Haut, wenn sie damit in Berührung kommt, anätzt und

auflöst, so dass oft ganze llautsiücke verschwinden.

Das in den Lungen ausgetretene, zers(!tzte theerartigc Blut

bildet da-selbst Ecchymosen und Sugillationen. Di(!se Blntüber-

fullung in den Lungen hat schon in einzelnen Fällen einen plötz-

lichen Tod durch Erstickung herbeigeführt. Gewöhnlich erfolgt

der Ausgang zum Tode schon am zweiten oder dritten Tag

nach dem Ausbruch der Krankheit, seltener am achten. Nur in

einadnen fällen ist die Krankheit in den chronuchen Zustand

übergegangen, der auch wieder, am Ende des todtUchen Ausgangs,

ähnliche Byniptome wie der acute Bota zeigt. Die Selbstheilung

soll in einigen Fällen Torgekommen sein. .

Der Wurm.

Der Wurm, die Wurmkrankheit, der liuutwurm, d(>r Haut-

rotz wird durch dieselbe Ursache, die den Hotz erzeugt, hervor-

gerufen, geht in diese Krankheit über, gesellt sich zu derselben

und entsteht aus derselben, kommt besonders in und unter der
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ävBsent Hani, an einer Seite dee Körpers, mitunter über den

gansen Körper verbreitet» unter der Form Ton Oedem, Lymph-

gefassanschwellung, Benlen und Geschwüre zur Entwickelung und

AeusBcrun^.

Ist durch die Ansteckung eine kleine Ansch'weUung' in der

äubborcn Haut entstanden, vermehrt sich im Parenchymplasma

der Ansteckungsßtoff, inficirt durch Aufsaugung ein Lymphgefa«s

und gelaugt bald früher, bald später bis an das Blut, das dann

auch an dem Krankheitsprozess mit theilnimmt und wieder zur

Ausscheidung der krankhaften Stoffe veraniaflst wird. Diese Aua-

Bohfiidnng kann sehr allmählidi geschehen , gewöhnlicher aber er-

folgt sie anfangs mehr plötsslioh und reichlich nach einer minderen

oder stärkeren deutlich fieheihaften Anfregong. Plötzliches Hinken,

Einsohnss oder eine geringere teigige Anschwellnng werden dann

wahig«iommen und bald darauf anch einzelne Beulen und

LymphgefSssanschwellungen.

Zeigen sich an pler äussern Haut, am Maul und an anderen

Thcilcn, nur einzelne Beulen und Lymphgefässanschwellungen,

dann ist anzunehmen, dass eine Ansteckung an diesen Stellen vor

sich gegangen ist, erscheinen aber die Beulen über den ganzen

Körper verbreitet, dann ist auch schon das Blut und die inneren

Theile, besonders die Lunge in den Kranklieitsprozess hineinge-

zogen, dann mag die Ansteckung und die erste Entwickelung der

Krankheit in der Kespirationsschleimhaut vor sich gegangen sein.

Die Lymphgeiassansohwellangen, Wurmstninge sind mit in

den Krankheitsprozess gezogen und eine gewöhnliche Folge derAuf*

saugung reizender Stotfe der zunächst liegenden inficirten Gewebe.

Die unter der anssem Hant liegenden Wurmstränge sind nnge-

fiihr fingerdick, öfter knotig aufgetrieben.

Die Benlen, Wnrmbenlen, liegen theils auf den Wurm-

strfingen und sind perlenschnnrförmig aneinandergereiht oder sie

stehen einzeln, liegen gewöhnlich unter der Haut, die sich dann

darüber verschieben liisst, sind meist mit einem Oedem umgeben,

zuerst schmerzhaft, hart, rund, haselnuss- bis wallnussgross; doch

finden sich auch kleinere kaum crbsengrosse, mehr flache Beulen,

besonders an den Öteiieu, wo die Haut weniger dick ist, so au
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den ümgebnngen der ITasenldoher, den Lippen, Geschlechtstheilen,

an der inneren Fläche der Schenkel und an anderen Theilen.

Die Wurmbeulen vcrthcilen sich selten, brechen aber öfter

nach drei bis sechs Tagen auf, mitunter erst später. Bei dem

Aufplatzen der Beulen bildet sieh um die Oefinung herum eine

Wulst.

Die 80 entstandenen Geschwüre haben meist einen vertieften,

speckigen Grund und eine rothrandige Umgebuigf Bind weich

livid und bluten leicht bei der Berührung, sickeni entweder eine

gelbliche, mitunter gränscfaillemde, diinnflüaaige, alkaliBch reagi-

rende, scharf atzende oder eme mehr klebrige, sich Yerdiokende

eiterige oder eiterig-lymphatiflche Flüasigkeit.

Die Wnimgeschwöre -rergrosBem sich nicht selten, heilen

nur langsam und ungern. Nach der YerheilnDg hinterlassen sie

harte, runde Anschwellungen in der Haut. Statt der geheilten

Geschwüre entstehen in ihrer ^sähc oft andere Beulen und Ge-

schwüre. Nobnt d(!ii Lymphgi liissaTisclnvclhmgen sind auch die be-

trefl'enden Lymphdrüsen geschwollen, bpsondcrs die Leisten- und

Achseldrüsen, später auch nicht selten die Gaiiaschendmsen.

Wurmkranke i'ferde giebt es im Allgemeinen weniger als

rotzkrankc. Finden sich in einem Stalle mehrere wurmkranke

Pferde, so liegt die Yermnthung nahe, dass sie dnreh die Striegel,

womit rota- oder wurmkranke Pferde gestriegelt waren, angesteckt

wurden.

Sind bei den wnimkranken Pferden, die durch den Krank-

heitsprosesa herrorgemfenen Veränderungen Ton nicht an grosser

Ausdehnung, die Lungen noch frei yon Tuberkeln und sonst die

Athmungs- und Yerdauungsorgane nicht besonders gestört, dann

macht auch die Krankheit nur langsam "Fortschritte und kann

mehrere Monate lang dauern. Schneller ist der Verlauf, wenn

sich Venenentzündungen hinzugesellen und wenn putrider Stoff

eine Auinahme ins Blut gefunden hat. Verliert sich die äussere

Anschwellung durch Versetzung mehr nach Innen, so nach der

serösen Haut, so entwickelt sich eine Enistwassersucht oder es

findet in Lunge oder in Leber und Milz eine tuberkulöse Infil*

tration nnd luberkelbüdung statt.
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Die nadi und nadi mehr gestörte Bluibereitung, Zereetenng

der Säfte, Abzehrung führen die Erschöpfung und den Tod

herbei: oder (s onlstcht zu Knde der Krankhiut von Neuem eine

fieberhjitlc AutVe^iing, die EiuBchuss oder sonstige wassersüchtige

Anschwellungen und Ablagerungen zur Folge hat, häufig aber

auch (iuTiaHclunKlrüsenanschwelhing, XasenauisHuss und anden;

•Symptome des Uetzes , die den übeien Ausgang der Krankheit

beechleanigen.

Der acute Wurm.

Der acate oder schneUverlaiifende Wurm kann wie der acute

Rotz das fieberhafte Ende der Rotz- und Wnrmkrankheit be-

zeichnen, i.-^l aber eine gleich von vornherein acut auftretende

Form dieser Krankheit.

(ierlacli unterscheidet diui subcutanen und cutanen Wurm.

T)('r subcutane Rotz hat seinen Sitz in dem lockeren Bindciri-webe

unter der Haut. Der cxanthematischc Ivotz, Hautwurm soll

s< inen Sitz in der Haut selbst haben, erbsen- bis haselnusegrosse

JhiLnoten zeigen» die bald aut'brechf n vnd runde Wunngeschwüre

mit zerfreseenen rothen £ändem daisteUen, oder ganz kleine,

kaum erkennbare bis erbsengrosse En<»tchen, die bald aufbrechen

und flache lenticulare, staxk nässende Gesdiwüre darstellen

8. Jahresbericht der Königlichen Thierarzneischule zu Hannover.

Erster Bericht 1868. 8. 105.

Der acute Wurm ist sehr selten von mir nur bei jungen

edelen Pferden, die neben rotzkranken standen, beobachtet worden.

Die Krankheit erscheint unter Fieberschauern, beschwertem

Athcmholen, tief ergriffener nm\ mehr gestörter Lebonslhuligkeit

und Störung der Verdauungsorgane mit j)lötzlich eintretender

teigiger Anschwellung an einem oder beiden HintfM'füssen.

Lymphgelassan8chwellung(!n werden nicht wahrgenommen. Auf

der Haut der geschwollenen Gliedmassen sind kloine erbsengrosse
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auch o^i'üssui'e pustelartige, liculm oder Kuötclien, die an dem-

selbeu Tage, nvo »ie zuerst bemerkt wenlen, aufbrechen und

schnell um Bich fressende (jeschwüre bilden, die eine bräunliche,

wasBerheUe, so Bchart*ätzende Materie aussickern, dass sie Haare and

die zuerst weisB gmachte Haut auflöst und grosse, fuBslange

und breite Ton der Haut entblösste Stellen und mitunter eine

Ablösung der Hufe Terorsadht, doch das Zellgewebe nnd die

darunter liegenden Muskeln weniger amsngreifen scheint. Die so

ergriffenen Pferde überleben» nach dem Ausbrach der Krankheit,

kaum den zweiten bis dritten Tag, selten ist die Krankheitsdaaer

einige Tage länger.

OeseUeehtstheilrotz, Beschälratz.

Die an den Geschlechtstheilen rotzkranker Pferde vorkom-

menden Veränderungen und Merkmale werden sowohl bei Hengsten

als bei Stuten wahrgenommen Bei Hengsten deutet die Hoden-

sack- und Hodenanschwellung nicht selten schon auf den Aus-

brach der Rots- und Wurmkrankheit hin. Gewisse Hodenan-

schwellungen gehen dem Ausbruch des RotsEcs in der Käse TorauB,

begleiten ihn oder folgen ihm.

Augenard sah einen Hengst, der einen einseitigen Nasen-

ausfluss und Catarrh der Harnröhre zeigte. Die SeoHon erwies,

ausser den Symptomen des chronischen Botzes, das Yorhanden-

sein ziüilrcicher kleiner rotzähnlicher Geschwüre auf der Harn-

riihrenHchhMmliaut und ausserdem an der Rutlic. Die \on dieseni

H(!iigst bedeekten Stuteu war(;n nicht tragend geworch-n, dreissig

derselben gingen au Kotz und Hautwurm zu Gruude; alle rotzig

gewordenen Stuten hatten zugleich Geschwüre auf d(!r Scheiden-

schleimhaut und einen periodischen, klebrigen Ausäuss aus der

Scheide.

Bei Stuten, die yon einem rotzkranken Hengst besprungen

wurden, sah man au den Schamlippen und selbst auf der Schleim-
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hant der 8ohoid« Geschwüre entslehcii. liiisckorn- his ('rl).sen-

gro88, am Kaude erhabeu, uiit scharlachrothem Grund und mit

lymphatischer trüber Ausschwitzung:.

l)ie bei dem gewöhnlichen BeschäKaus8chlag Yorkommenden

Exantheme, ohne tiefes Krn'rifrcnsein dos Lymph- und Nerven-

systems, stehen mit dem Kots und Wurm in keinem ursäch-

lichen Yerhältniss, wohl aber mehr diejenigen der bösartigen

BeschSlkrankheii Die Araber nennen die bösaitige Beschäl-

senohe Donrine nnd behaupten, daas sie ursprünglich Tom Esel

ausgegangen und durch Verbastardimng mit dem Pferde herror-

gerufen worden sei; s. Bepertorium der Thierheilkunde 218,

S. 231. Bei der bösartigen Beschalkrankheit kommen ausser

Lähmungen einzelner Körpertheile bei einigen Pferden rotz- oder

wurmähnliche Leiden vor. Die (jeschwüre, die sich an den

Geschlechtstheilen aus kleinen Bhischcn oder Pusteln bilden,

sickern eine scharfe Flüssigkeit aus, zfigun zackig" aufgewoiiene

Ränder und ähneln den AVuringeschwuren au der Lippe. Latour

hielt die Beschälkrankheit für eine Form des üotzes. Vergl.

Busse, die Beschälseuche der Pferde, Magazin für Thierheü-

kunde 24, 4. 8. 458. Mittheilungen aus der thierärztl. Praxis

11, 8. 24. 12, 8. 14 und andere.

Section.

Die Section oder Zergliederung, die Obduction oder Oeff-

nung, die Besichtigung am todten Körper hat den Zweck, die

eingetretenen Veränderungen nachzuweisen, weiche der JhLrank-

heitsprozess heryorbrachto.

Das schwächere oder stärkere Auftreten der Botz- und

Wurmkrankheit, die kürzere oder längere Dauer derselben, die

Eigenthümlichkeit der besonders ergriffenen Organe und andere

Umstände bedingen einige Abweichungen der verschiedenen

krankhaften Yeränderungen; die gewöhnliehsten sind: eigenthüm-
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liehe Gesclnvüre, BeiiUüi, Knoten oder Tuberkel, Lymphgetüss-

und Lymphdrüsenansclnvellung, so aucli eine Ansaniiniung: eines

krankhaft veränderten ÖchleimB in den üespirationsBckleimbaut-

höhlen.

Die angegebenen für charakteristischer gehaltenen Merk-

male werden aber nicht selten iheilweise vermisst oder gar nicht

wahrgenommen. Doch sieht man auch wieder , dass durch den

Botzprozess noch yersohiedene andere nnd abweichend erschei-

nende Yerandenuigen herrorgebracht werden, die nicht selten

eine Aehnlichkeit mit denjenigen haben, welche in Folge anderer

Krankheiten wahrgenommen irerden, aber unter anderen

ursächlichen Yerhaltnissen entstanden nnd in anderen Verbin-

dungen sich entwickelt haben.

Die XasenHügcl rotzkranker Pferde können ödematös ange-

schwollen und die ()ett'niiiig(!n der äusseren ^Nasenflügel mit einer

schaumigen Flüssigkeit bedeckt sein.

Die äussere Haut rotzkranker Pferde ist selten bemerkens-

werth verändert, mitunter grindig, schrundig und verdickt. Bei

einem rotzkranken Pferde hatte «ich allmählich eine Verdickung

der Haut im Kehlgange, der Backen- und Nasengegend gebildet;

s. Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis, Vierter Jahrgang

1856—1866, 8. 8.

An der äusseren Haut wurmiger Pferde finden sich ge-

wöhnlich: Verdickungen, Verhärtungen, Erhabenheiten, An-

schwellungen, Beulen, Geschwüre, haarlose Narben und andere

zerstörte Hautstellen.

Die TTuterfläche der Haut, wo diese über einer Beule ge-

sessen hat, ist mehr dnnkelroth; wo ein Geschwür gewesen, ist

sie durchlöchert, die Haut selbst an diesen Stellen verdickt.

Das Unterhautzellgewebe ist da, wo sich teigige Anschwel-

lungen fanden, anfangs mit einer röthlichen oder gelblichen,

später gelbfiulzigen, auch dunkelrothen, zersetzten Flüssigkeit

infiltrirt und enthält eine wässerige, seröse oder purulent eiterige

Materie.

Die einzelnen Beulen unter der Haut enthalten eine mehr

helle, weissliche, eiweissartige oder käsige Lymphe. Neben
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diesen Beulen sollen sich noch krankhaft yergrosserte, nicht

erweichte Schleimbeutel finden.

Die angeschwollenen, theiis verdickten Lymphget'iisse sind

mit flüsniger oder verdickter Lyii)})lie, aucii wohl mit einei' kHai-

gen oder bräunlichen Manne angefüllt.

Die angeschwollenen Lyni])h(lriiseu erscheinon bleich und

enthalten eine gelblich - weisse MattM'ie. I)ie KchlgangsdriiHeu

sind anfangs etwas rüthlich, später mehr bleich, hart und kno-

tig, enthalt(!n zwischen verhärteten Z(^llgeweben geronnene

Lymplie oder kleine Granulationszdlen, oder eine weissliche,

käsige Masse, die sich durch kalkige Mederschläge verhärtet»

den Miliartuberkeln in den Lungen nicht unähnlich. Das Zell-

gewebe, welches die geschwoüene Druse umgiebt, bildet eine

dicke, resistente Kapsel.

Die Speicheldrüsen werden zuweflen angeschwollen und

etwas härter als gewöhnlich gefanden.

Der Schlauch der Hengste und Wallache ist häufig öde-

matös.

Die Hoden enthalten ein<i infiltrirte tuberculöse Materie.

Die Samenstränge sind augeschwolleji, v<Tdickt. Die Yorsteher-

driisen sind angeschwollen und iniiltrirl. Der Hodensack ist

angeschwollen, die Venen desselben enthalten liiutgeriuusel.

An der männlichen Küthe der Hengste und in der weiblichen

Scheide der Stuten finden sich zuweilen Vusteln und Geschwüre.

Im Euter finden sich tuberkulöse Infiltrationen.

Einen TergrÖsserten Eierstock fand Gerle bei einer Stute,

bei der einunddreissig Tage ein heftiger Geschlechtstrieb aufge-

treten, und welche an Terdachtiger Druse gestorben war; s. Hag. für

Thierheilkunde 10, 1. 8. 90.

Hildebrand fand bei einer rotgkranken Stute ein Geschwür

im rechten Eierstocke und Oedem des linken Eierstockes, bei

einer anderen Stute Anftreibung der Eierstöcke; s. Mittheilungen

aus der thierärztlichen Praxis 3, S. G und 10.

Die Sehnenscheiden und die synovialen Häute der Gelenke

enthalten, w(Min diese Theile angeschwoUcü waren, eine blutige

oder gelbliche l^'lüssigkeit.
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Die jiu.skciu siud in finzeluen Fällen bleich, in andern

durch zorsctzt(?s VAnt duukelrothor, oder sie sind durch eine seröse

FlÜ88igkt'it oder duvv.h eine eiterig:^ Materie infiltrirt.

Die Kuocheu und Knorpel, die mit an dem Krankheits-

prozcss Theil genommen haben, besonders ditijenigcn der Kaaen-

höhlen, Nasenbeine, Btiimbeine, Kasenmuschel, Siebbeine sind

Terdiokt, aufgelockert, theÜB erweicht, ähnlich zuweilen einselne

Bippenknochen und andere.

Die Nasensohleimhaut, die mitunter kaum bemerkbar yer-

andert erscheint, kann nach dem höheren oder niederen Grade

und der längere oder kürzeren Dauer der Erankheit ein sehr

YersohiedeneB Aussehen zeigen, sie kann rdthlich, blaulich,

gelblich, bleich oder streifig erscheinen, mit Knötchen, Pusteln,

und Geschwüren besetzt und selbst aufgetrieben, auch durchge-

fressen sein. Vor der Pustel- und G^schwürbildung ist eine

Intiltrutiun der »Schkiiiuhaiit, eine spctiHsche Entzündung, und

darauf eine Auflockerung des Unters^chleimhautgewebes ertblgt.

In der .Schleimhaut erscheinen dann der Klinge nach verlautend,

verhärtete Linien, erkrankte J.ymjihgefässe, die durch ihre

Lymphe und deren ^Niederschläge ausgedehnt und die man theils

bis zu den Kinnbacksdrüsen verfolgen kann.

In vielen Fällen ist die Nasenschleimhaut bis in die Neben-

höhlen der Kase mit liotzmaterie überzogen. In den Win-

dungen der Kasenmuscheln, den Zellen des Siebbeins, den Stim-

und Kieferhöhlen sammelt sich oft eine eiweissartige, klare

Flüssigkeit, die sich später zu einer safrangelben, consistenteren

Masse umändert. Kicht selten ist die Nasensohleimhaut au^e-

dunsen, verdickt, mit Knötchen und Geschwüren besetzt, zuerst

noch rauh und fest, später erweicht und faulig, dann übelriechend,

besonders wenn die Xaseumuüchcln, dütenlormige Beine und

andere Theile aulgetrieben und cariös geworden sind. Unter

der zerstörten yasenschleinihant bihlet f^ich eine plasiiscdie Aus-

schwitzung, als wvun ein diphtheritischer iSchleimhautentzündungs-

Prozess stattgefunden hätte. Nach Gerlach liefert die rotxige

Entzündung ein Ezsadat, das sehr delctär ist, sehr bald zerfällt

und das Gewebe wie ein Aetzmittel zerstört, die rotzige £nt-

Gilow. Koitr und Wurmknakbeit. 5
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Zündung' ist eine maliguo Dijihtcritis: s. Krstci* .lahreHbcricbt der

Königlichen TliiiTar/ncischuU' zu Hanuiivci- S. HO.

Die Sfhlcimliaut licidtn- Liil'isatUe fand Carsten Hamis wlo

übersäet mit linsengrosscu, über die 8<'hli'inihaut-(.)berHjt< lie tVri

hervorragenden Knoten, die mit Füninu ylindern bedeckt und

Rpindeliormige Zellen und Eindegcwebiibrilleu enthielten; 8. Mag.

für Tierheilkunde 37, 5. S. 2Üö.

Die RotzgCBchwüre, die ans Knötchen entstanden, zeigen

sich nebat diesen, wenn sie vorbanden sind, gewöhnlich und

am häufigsten an der Nasenschamwand, doch auch zuweilen an

den Nasenmuschehiy in der Kaohenhöhle, am Kehlkopf, am
Gaumensegel, in den Eustachischen Köhren und in den Luft-

röhren selbst mitunter bis in die Lunge, in der die Miliar*

toberkel gewöhnlich auftreten.

Die seröse Haut, die zu einer krankhaften Thätigkeit um-

geändert und an dem Rotzprozess theilnahni, hat besonders in

der Hrusthiihl(>, theils auch in der KauehiiDhlc; und Gehim-

hölde eine Wassersucht zur L*\dge. I)i(^ mehr udtu* minder grosse

Menge dc!r ausgeschiechnien trüben, gcdltlichen oder heller grüu-

schillerndeu Flüssigkeit enthält meist sehwimmcud eine ,i;ell»iich-

weisse festere Masse, plastisch»; Lymphe, die aus der Fiiissig-

keit niedergeschlagen, oder von der serötjon Haut, die sie faden-

förmig gestaltet oder mehr schichtenweise ausgebreitet, bedeckt,

hervorgewachsen ist.

Auf der Pleura fand J. K. Benkert sandartige Erhabenheitoi;

s. Yix Zeitschrift für Thierheüknnde 15, 3. S. 244.

Grerlaoh sah die Pleura am untern Drittel beider Lungen

verdickt und mit kleinen periförmigen Knötchen versehen, ganz

wie bei der anhebenden Perlsucht der Binder, in den Lungen

Botzsohwielen und Knoten; s. Erster Jahresbericht der König-

lichen Thierarzneischule zu Hannover S. 104.

Ifach demselben hatte in einem Falle die Lnngeupteura

ihren Glanz verloien, war an einzelnen begrenzten Stellen orga-

nisch verdickt und mit rothen Vegetationen, d. h. mit lockeren

bindegewebigen, gefässn-ichen Fäden besetzt; s. Zweiter Jahres-

bericht der Königlicbeu Tüieiarzuei - Schule zu Hannover S 83.
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An der Vorderfläohe des ZwerchfellB sind mitunter weias-

liehe Tiiptcn.

Gurlt zählt zu dem conatanten Bections-Ergebnisse bei der

Botzkrankheit auch das Yorkommen toh snlzi^n Ablagemngon

in den Adergeflechten des grossen Gehim(>; s. Nachtrag zur

pathologischen Anatomie zu § 278.

Naczynski &nd in den gelblichen Infiltrationen der Ader«

geflechte der Himhöhlen ebenfaUs wie in anderen TheQen

Hacrooonidien, Schlanchfirüchte, Pilzgebilde; s. Mag. für Thier-

heilkunde 38, 4. S. 203.

1)(M- zuweilen im (Jcliini, im Aderfirettecht der S(>iteiikam-

morn vnrkommeude seroso, gelatinöse Ergus» kommt bei meh-

reren Kraiiklieit(ni vor.

Hering' fand l>ei einem rotzkranken Pferde in dem linken

Laiipeu des grossen (ieliirns einen vigrossen Abscess; a. öpecielie

Pathologie Erste Hältte Ö. Hl.

Im liiickenmarkscanal ist mitnntor eine Waftsoransammlnng

vorgefunden, besonders bei Pferden, bei dencMi lühmungsartige

ZutfUle wahi^nommen wurden, oder welche doch sehr abge-

mattet und fühlloB waren.

Die Nerven rotz- und wurmkranker Pferde scheinen keine

Stmcturyerändemng erlitten zu haben und in ihrer Bewegung

und Empfindung henrorrufenden Thätigkeit kaum gestört zu

sein, wenn nicht die krankhaft auageschiedene Flüssigkeit durch

Contractwirkung oder Bruck die Leitungsföhigkeit mehr oder

weniger hindert

Hansniann junior glaubte, dass der Sitz oder Ursprung de»

liot/.es im Xcrveusysiem sei; s. Mni:. tVir Tliierheilkunde 5, 1. S. 119.

Das ]]]ut rot/,- und \vnrnikrank<M* Pferde erleidet im A''er-

luuf der Krankheit eine geringere und grössere Veränderung,

neigt sieh leicht zu Zersetzung und zu krankhafter Ausschei-

dung und gerinnt aber auch theils dann im lebenden Körper

unter besonderen Bedingungen, besonders wenn eiterige, putride

Stoffe in das Blut aufgenommen waren; in einigen Blutadern

und im Herzen werden dann bei der Öection nicht selten Blut-

gerinsel angetrofibn.

5*
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Die Lunge, in der die Blutmassi; geläutert wird, ist Ter-

mlttclst ihres lockeren sehwainmigen Gowobos ein bequemer

Ablageningsplatz und Absonderungsorgan, in welcher die Aus-

Scheidung fremdartiger Stoffe aus dem Blute am häufigsten statt-

findet.

Bei einigen rotzkranken Pferden ist die Lunge mitunter so

nnmerklich an^elockert, dass man keine bemerkenswerthe Yer-

änderung an ihr wahrnehmen kann» und obgleich sie gesund

erscheint, enthielt ihr Ansathmuugsdunst doch schon den An-

steckungsstoff.

Eine allmähliche Bcrö.se Ausscheidung und ciiK^ dadurch be-

wirkte Autiückeruug und kraukharti' Absondciiing kauu iu der

Lunge ohne Tubcrkclhildun^'' vor sic h gehen. Eine mehr stür-

mische Ausscheidung bedingt autangb der Krankheit gewöhnlich

eine mehr scröshlutige luliltration.

Geschah gleich beim Ausbruch der Kotzkrankheit die krank-

hafte Ausscheidung nach der Lunge unter FieberHchauer, so findet

man, wenn man iu diesem Zustand die betreffenden Pferde tödtet,

in der anscheinend normalen und noch gröästentbeils kniBternden

Lunge, schon an einzelnen oberflächlichen Stellen derselben

kleinere odor grössere blutige Lifiltration* Biese unter der

serösen Haut bläulich durchscheinenden Blutunterlaufungen, wie

Petechien, Ecchymosen, SugUlationen, haben theils kaum einige

I^en im Durchmesser, können auch handbreit und in einer

grossem Ausdehnung Yorkommen und dann, wie die Lobular-

entzfindungen , tiefer in das Lungengewebe eindringen. Kach

Entfernung der serösen Haut zeigen die blutunterlaufenen Stellen

ein dunkelruthes Ansehen, lassen sich leicht zerdriickcu, sind

mehr gl^dchartig rotii , oder zeigen schon in der Glitte einzelne

bläulichgraue oder weissliche, kaum stec knadelkopfgrossc Punkte,

die noch einige Zeit mit einer rothcn Einfassung umgeben bleiben.

Diese Aniangapunkte der Miliartuberkeln, die sich durch Ablage-

rung oder Ausscheidung der ausgetretenen Flüssigkeit nach

und nach Tcrgrössem, sind in einem Zellgewebs- oder Lungen-

bläschen eingeschlossen, oder in einer eigenen Pseudomembran,

um die das Lnngengewobc etwas verdichtet ist. Diese Knoten

Digitized by Google



69

liegen in einem erkrankten und in keinem gesunden Lungenge>

webe, mögen sie auoh mitunter anfänglich einen gefüllten Ge-

fösskranz und ein eigenes Blutgefösschen, das sich später Ter-

lieren soll, zeigen. Die mehr in der Mitte dieser Infiltration

früher oder sjMiter sich zeigende käsige Masse mag zerfollen,

wd a|)er gewöhnlich nicht wieder aufgesogen, wohl aber das

sie umgebende Blut. Die einzelnen weissen, weissgranen oder

gelblichen oder liellhräunlichen käpeartigen Kerne werden nach

und nach durch baldige Xiiidernclilage mehr fcnt und bilden

dann hirsrkorn-, linsen- bin erbHengrosne Knötchen, Miliartuber-

keln, Kotztuberkeln, die in einem festen taHerigen l^alg einge-

schlossen sind , sieh scharf ani'iihlen, beim Durchschneiden ^knistern

und eine grauwcissc Schnittfläche zeigen. Diese Knötchen,

die Leblunc Granulcäions piUmoncaret, Lungengranulationen nennt,

bestehen nicht aus homogenen Massen, sondern ans concen-

trisohen I^agen, deren Mittelpunkt eine Höhle ist und eine Sub-

stanz von sehr yeKsohiedener Konsistenz enthält, bleiben in

einer gewissen Menge, können aber im Verlauf der Krankheit

durch erneuerte Ausscheidung an Zahl zunehmen, sind in ein-

zelnen Fällen zu hunderten in Knoten yereinigt, gewöhnlicher

aber in grösserer Menge unter der serösen Haut zerstreut, so

dass sich die Lunge, besonders oben und. an dem Band, beim

Ueberstreichen mit den Fingern, uneben wie eine Reibe anföhlt.

Diese Knoten kommen aber auch A'^oreinzelt und von verschiedener

Grösse in dem Lungengc%vebe vor. War ein einseitiger Nasen-

ausfluss und eine einseitige Ganascliendrüsenanschwellung vor-

handen, so sind die Tuberkel meist in dem correspondircnden

Lungeuflügei, doch werden bie auch im anderen Lungenflügel

gefiinden.

Die Miliartuberkeln sind die gewöhnlichsten und fast con-

stantesten Begleiter der Botzkrankheit rcspcctive verdächtigen

Druse, auch in den Lungen wurmkranker Pferde werden sie

nicht selten angetroffen, sogar mitunter selbst bei anscheinend

gesunden Pferden, die keinen Nasenausflnss zeigten, aber doch

während des Lebens andere Pferde ansteckten. Bie yerkalkten

Tnberkefai sind zwar nicht im Stande, die Ansteckung zu be-
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wirken, wohl aber der mit dem Anstecknngsstoff geschwängerte

LnngendnnBt.

In Folge der ImpfuD^ von Botz- und Wnnngift sollen, nach

Lublanc, sich Tubt^rkohuasscn in cinom Zeitraum von neun

Tagen , doch auch in einer kürzeren oder hinfreren Zeit bilden,

Hausmann hat schon nach dnn Tagen, nach (U.r liioculation,

rothe Flecke und ein Lyraphextravasat gelundcn; s. Magazin

für Thierheilkunde 5, 1. S. 12u.

In der Kegel mögen die Tuberkeln erst später eintreten; bei

acntpr Entwickelung sah sie Gerlach in einem Falle acht Tage, in

einem zweiten drei Wochen nach der Intcction; 8. Erster JahreBbe*

rieht der König]. ThierarzneUchule zu Hannover S. 88.

Die Lnnge rotskranker Pferde, sobald in derselben eine

Infiltration einer blutigen oder mehr serös-lymphatisoh-sulzigen

Flüssigkeit stattgefunden hat, erscheint mehr oder weniger

aufgedunsen und lässt sich schwerer zusammendrücken. Die

vorderen Lung^nlappen sind oft mehr angegrüfen als die Lungen«

flügcl. Hat die Krankheit längere Zeit gedauert, so sind die

Miliartuberkeln meist verhärtet, dann erscheint auch zuweilen

die Lunge wcissblass, welk, witj zusammengefallen und atrophisch.

Die ovalrun(l(ui , fast gelblichen, }:r;iu\veisK gefärbten, aus

kalkigen Schichten besteh(>ndeii Tuberkeln, scheinen selbst in

ziemlich grosser .Menge eine beinahe nur meclumische Rück-

wirkung auf den Orgunismus auszuüben; da sie den Krankheits-

prozess nicht beschleunigen hellen, wenn nicht neue Tuberkel-

mapscn ausgeschieden werden.

Die verkalkten Tuberkeln von ihrer Erstehung bis zur

völligen Verkalkung und iStationairbleibuug können Monate, selbst

Jahre lang in der Lunge vorhanden sein; s. Vix Zeitschrift fdr

Thierheilkunde 16, 3. S. 273.

Hecke sah ein Pferd, das durch ein rotzkrankes angesteckt

wurde. Das angesteckte Pferd heilte von selbst, war nach zwei

Jahren von Kasenausfluss und Drüsenanschwellung frei. 7 Jahre

nach der Infection starb es in Folge emer Yerstopfungskolik. In

den Lungen war eine Menge fester stecknadelkojtfgrosse Tuber-

keln, die theils mit einem schwarzen Pigment umgeben waren;
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B. Yetermair-Berioht des Königlichen Rheinischen Medicinal-

Collegiums 1844.

T)ic verkalkten Tubcrkolii hostelien grosstentlu'ÜK aus kohlen-

saurem und pli(»r|>Iiorsanreui Kalk. Die nicht verkalkten Lungeu-

tuberkelü enthalteu, uiikroskojuseh betruehtct, Kotzzcllen wie die

Kuötehcu der ^Nasenschleinihaut nebst ihren Geschwüren, so .

auch die Wurrabculon und die Knötchen in den GanaBchen-

driiseu. Xaoh Erdt finden i^ich auch Schimmelpilze in den Tuber-

keln; s. Botzdyskrasie S. 289.

Bei einer copiösen blutigen Infiltration wird die Lunge

leicht mit Blut überfüllt, oder das ergossene Blut mit den darin

Buspendirten fremdartigen Stoffen, wird zu einer gelblich weissen

oder gelblich grauen Masse zersetzt und wirkt gleich zerstörend

auf die Lunge und das Blut zurück, oder die ergossene Flüssig-

keit giebt Veranlassung zur Bildung grösserer Tuberkeln, die

speckig, schmutzig, gelbnit hlich oder orangengclb, den acuten

Abscessen ähnlich, doch i)line Eiterkügelchen, aber meint mit

ein(M' pnrulenten Materie augcslüllt, die früher oder später ent-

leert in (Iii; Blutmasse übergctührt, um »o eher zur Zersetzung

und Auflösung mit beiträgt.

Becker fand bei einem rotzkranken Pferde, ausser unzäh-

ligen Miliartuberkeln, im vorderen Lappen der linken Lunge

einen harten spockartigen Knoten mit einer eiterähnlichen zähen

Flüssigkeit. Die Schleimhäute der Nasenhöhle zeigten sich frei

von Ifasongeschwürcn; s. Mittheflungen aus der thierärztlichen

Praxis 16, S. 20.

Carsten Hanns fand einige von den grösseren Knoten, die

in der Mitte zerCaUrn, citn' gelhgranc, speckige Kapsel und

einen schnütnigen
,

käsigeu Inhalt zeigten; 8. Mag. für Thier-

heilkundo 37, 5. iS. 264.

Gorlach nennt eine grössere Art der Lung^nknoten, Bote-

gewäohse, die taubenei- bis g&iseeigross und grösser, wobei zu-

weilen der Lungenrand in eine schwielige Masse verwandelt ist.

Diese Rotzgewächse sind bald mehr derb, ähnlich den fibroiden

Neubüdungen, bald gleichen sie mehr den rundzelligen Sarkomen;
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sie sind grau, graugelblich von Farbe und aut der Öchnitfcfläche

speckig.

Die mikroskopischen Bestandtheile sind wesentlich dieuelben

wie in den kleinen Knoten — die weicheren, den markigen

Sarkomen ähnlichen, beBiehen Yorzugsweise ans Rnndzellen, die

derberen mehr fibroiden Rotzgewächse hingegen haben mehr

spindelfönnige Zellen und eine stellenweise faserige feste Inter-

zellolargabstanz, in der die Bundzellen nur spärlich eingelagert

sind; s. Erster Jahresbericht der Königlichen Thierarzneischnle

zu Hannover 1868. Vergl. Zweiter Jahresbericht 1869; 8. 82

und 84.

Vach Hausmann junior findet man in einzelnen Fällen keine

Tuberkel, sondern einen Thril dw J.ung-c in eine harte skirrhösc

Masse verwandelt, in welcher an t!inig:en Stellen koliU'iisauri'r

Kalk abgesetzt ist; s. ^lagazin für Thierhcilkiiiulo 5, 1. 120,

Erdt nennt eine Krankheit „carcinoniatöscn'' Ixotz, Krehs-

rotz, bei dem starke venöse Blutungen durch ^sasc und ^laul

stattfinden. In der Lunge sind Krelisgeschvvüre von bedeutendem

ITmfaTifre, die hart skirrhös, auf der iSchnittfläche graubräunlich

glänzend und grobzellig. Auf den Sehleimhäuten der Bronchien

und Luftröhrenästen sollen sich dann leicht blutende spongiose

Wucherungen, Markschwamm vorfinden; s. die Botzdyskrasie

Yon ^t 1863. 316—318.

Grerlach fand in den Arterien beider Lungen eines rotz-

kranken Pferdes Thromben oder Blutpfröpfe, in denen die rothen

Blutkörperchen dicht aufeinander geschichtet waren, die aus

Spindelzellen, Kernen und Rundzellen bestanden; s. Zw^ter

Jahresbericht der Königlichen Thiurarzneischule zu Hannover

1869. S. 83. 84.

Die Broncliialdriiscn sind bei rotxkranken Pferden gewöhn-

lich ang(>schwollen , die einzelnen 1 )riiseuläppchen zum Theil

schwärzlich mit einzelnen Miilartulicrkeln.

Die Leber ist bei kängcrer Dauer der Krankheit, nainent-

lioh wenn die Lungenverrichtung mehr oder weniger gestört

war, vergrössert und nicht selten mit festen Tuberktdn oder mit

käsebutterartigen versehen; in andern fällen mehr gelblich und
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mürbe. Bei einem seit eisigen Monaten rotzkranken Ffefde,

das zu starke Gaben Jod erhielt and an Kolik starb, war die

Leber braungelb» weich, breiartig aufgelöst und der seröse Ueber-

zng zerrissen.

Dil'. ^lilz, bcsondcTK in der laivirtcn Form der Hotz- und

Wnrmkranklicit, ist ^rcwölmlich hypcrtrupiiisch oder durch Ab-

latrerung" tubcrcubiscr 3i.i>*s(>n vi-rg-rösscrt : mitunter ist t^ip. mit

l^liit ulM-rtTiill, aber dann nicht er\v<'i( hl, sondern mehr fest.

Vcrgl.: Beobachtung einer tuberculösen Milz eines sechn Jahre

alten Pferdes, das längere Zeit au Wurm gelitten, zwar geheilt,

und Hpäter krepirte. S. der Tliierar/1 von Im-Thnrn, 2. Jahrg.

iNr. 1. i5. 57; vcrgl. ebenda iS. 127. Eggeling und Schütz sahen

an der geschwollenen Milz an der äussern Fläche des breiten

Endes derselben viele grösstentheüs dicht unter der Kapsel ge>

legene und schwach hervorragende weisse Knoten, die aus zahl-

reichen kleineren bestehen. Die Kapsel ist in der Kachbarschaft

der Knoten geröthet und von ihnen lassen sich zahlreiche mit

einer röthlichen Flüssigkeit gefüllte Lymphgefässe gegen die

Bänder der Milz verfolgen. Ausserdem sitzen viele weissge-

färbte kleinere Knoten inmitten der Milzpulpa: s. Archiv für

Aviescnst iiattliche und practiwhe Thierheilkuudc. Erster Band,

8. 298. Aueh bei Menschim, die in Folge der Infeetion der

Kotz- und Wurmmaterie gestorben waren, hat man eine vcr-

grösserte .Milz gefunden; bo auch fand man in derselben eine

weisse, fast talgartige Substanz bei Lymphdriisenansrhwcllttng,

die nicht leicht in Vereiterung und Erweichung übergehen.

Die Gekrösdrüsen sind bei längerer Daner der Krankheit

angeschwollen und mehr oder weniger verhärtet.

Die Bauchspeicheldrüse scheint nicht bemerkenswerth krank-

haft verändert zu sein. Bei einem rotzkranken Pferde fanden

sich in der Gegend der Bauchspeicheldrüse einige gelatinus-

wüsserige Stellen; s. Walch, Bemerkungen über die liotzkrank-

heit, zweite Abth., S. 24.

St. Dizier fand in der Nierengegend ein acht Kilogramm

schweres tuberculöses Gebilde, das aus fibrösen Wesen mit Tu*
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berkclu inültrirt bcHtaad; t». Eepertorium der Tlüerheükunde 20,

3. i:^. 225.

Bio Xiorcn sind boi längerer DaiuM- di r Ki-nikhelt mit

Tiibcrküln boaetzt,- tUeils aufg-etrieben. Im Nierenbecken findet

sich auch dann eine eiterartige Materie. Der Urin, der in der

Blase znriickgebUeben, ist schleimig gallertartig, verliert sich

nicht 80 leicht im Sand, als das dünnflüssige Blat.

Die Maulschleimhant wird nur bei längerer Daner der £rank-

heit blase gefiinden. Am Gaumensegel und am Gaumen sah

Galy Geschwüre, a.- a. 0. p. 158.

Der Hagen solcher Pferde, die eine Zeit lang schlecht

i'rasrten und eraiilirt wurden, ist klein und zuHammeng^ezog'en.

Der Daukanal, (Wr rinn sauer reatririMidc Flüssigkeit absondert,

selicint .sich nicht liir den Kol/prozcss zu cig-nen. Nur dann,

wenn ein tv})hösrs Fieber sich der rvotzkranklicit zugesellt,

scheint «n'ne krankiial'tc Infiltration nach dem Daukanal stattzu-

finden. Im acuten Kotz wurde die Darm^^chleinihaut aulgelockcrt,

inl'undirt g('timden; s. Hering, Kepertorium G, 2 u. a. Bei zwei

Pferden fand num den Zwidningerdiirm aufgelockert und geröthet;

s. Archiv »chwcizeriHcher Thierärzle. Neue Folge 6, 1. S. 30.

Goataux fand boi einem rotzkranken Pferde dio Schleimhaut

des Dünndarm» ganz überzogen mit kleinen Geschwüren, welche

den Botzgeschwüron ähnlich waren; s. Reportorinm der Thier-

hoilknnde 21, 2. ^, 131.

Bei Menschen bot nach Bayer {De la moroe et dufaran

ehez thommet Paris 1837, pag. lOG) keine oigoDthümlichen und

ronstanten Veränderungen am Daucanal dar. Alexander hat rothe

Flecke auf der i5ciileimliaut des Schlundes, des Magens und Darms

gotunden; so ähnlich Williams, Elliuson, (jruvcs.
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Diagnose.

Die Diagnose, die uaterscheideiide Erkenmiiig einer Krank-

heit lUK h ihren •wesentlichen Merkmalen, Eigenthümliehkeiten

und sonstificii krankhatb'n Voriindcnin^on von cnner ihr iilm-

lichcn l('i< ht vcrwiM-li^clharoii Krauklicit. um sicli bri der Beur-

thf'ilunc: vor V(m*\vi'( hsclunircn zu hüten. Ificr g'ilt es beson-

ders, die, Hotz- und W urinkrankheit an öich und die ihr ähn-

lichen JsLrankhuitbzustände zu beachten.

a) Eigenthümliche und zufällige Symptome oder Merk-

male der Botz- und Wurmkraukheit.

Zeigt sieh du anhaltender, zäher , auch wohl zweifarbiger

nnd meist einseitiger Kasenaasfluas, eine bleibende, harte, nicht

in Eiter übergehende GanaBcbendrösenanBchwellung, finden sich

an der I^^asenhaat Knötchen nnd vertiefte Geschwüre, sind anf

der äusseren Haut L\mph^^ofäßsanachwellnngen nebst Beulen

nnd Geschwüren wahrzunehmen oder werden nach dem Tode in

dcTi Lnngen Miliartuberkeln, Rotztnberkeln gefunden, dann ist die

Krkcnnnnf?' der Rot/- und Wnrmkrankhoit leicht. Ab«>r das

(irundh'id(Mi Ist nidit iuinu-r an (dn und dicHollio Vcrcinig-ung

vuu iM'stininiten Krankh'-itsäussrrungon und VcriÜKh'ruiig'cn g:e-

bunden, es /citri sich in verschiedenen Formon, und wenn ein-

zelne Merkmale auch versehwinden, hört die Krankheit nicht

anf solche 7,u sein. Die wesentlichen und zufälligen Zeichen

oder Merkmale, die durch dit; Jlotz- und Wurmkrankheit in don

« verschiedenen Formen bewirkt und nicht immer zu glei( her Zeit

wahrgenommen werden, . stellen sich oft erst nach nnd nach ein.

Es konunt darauf an, womit ein sich äusserndes Merkmal zu-

nächst zusammenhängt, was es für eine Bedeutung hat, oder ob

es entfernt zur Krankheit steht, und wenn es auch mit der-

selben keinen bestimmten Zusammenhang zu haben scheint, kann

es doch eine nöthige Folge derselben sein; wie: periodisches

H^asenbluten, blutige oder seröse Infiltrationen, teigige Anschwel-

lungen, DrüHengeächwüläte, anhaltender klebriger I^ascnausflass,
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Anftreibnng einiger Knochen, kurzer, dumpfer Hasten mit Atbem-

beschwerden oder Dämpfigkeit» sowie ein Uebersobuss der weissen

Bestandtbeile im Blute lassen die Kotz- nnd Wurmkrankbeit

kaum verkennen.

Pie oben angegebenen Merkmale, die für cbarakteristisch

und pathognomisch gehalten, nnd die zum Erkennen der Krank-

heit wesentlich beitragen, selbst wenn nur einzelne vorhanden

sind, können aber zn\veil<'n sämnitliVh fehlen, oder sie sind von

luiHsen nicht sichtbar, wie die hoch in der Xanc sitzenden llotz-

geBchwiire und die Miliartnherkeln in der Lunge.

Der TS^ascnausflusH ist in einzelnen Formen d<'r Hotz- und

AVurmkrankhrit nicht vorhanden. Iiiesst aber am gewöhnliclisten

au» einem ^NaKenloch, ist mehr oder w'-niger ziihr. nicht selten

grüngelb, und £inige wollen Schimmelpilze in demselben gefun-

den haben.

Der Nasenausfiuss rotzkranker Pferde wird nach Kersting

(s. hinterlassene Mannscripte, S. 85) von Betrügern dadurob eine

kurze Zeit nnterdräckt, dass sie kurz vor dem Verkauf dem

Pferde Salzwasser in die Nase spritzen, wodurcb die Pferde

heftig niesen, prusten und die Materie aus den Stirn- und Kinn-

backenb&blen auswerfen. Auch soll es vorgekommen sein, dass

ein Schwamm in die Nasenhöhle eines rotzkranken Pferdes ge-

steckt wor<len nnd die Ganaschendrüse an- oder ausgeschnitten ist.

Ein llindiM iiiss in der iSastnihöhb; hat gewöhnlif Ii ein schnau-

fendes Athemliolen zur Folge. Das Schnauben eines rotzigen

Pierdes soll, nach Kersting, rigcnt Iminlit h und mehr rauschend

alu das Schnauben eines drusigen Pferdes sein.

Nach (jerlaeli ist bei hartnäckigen Fallen von verdiieiitiger

Druse eine durch forcirte Anstrengung künstlich erzielte Erkäl-

tung ein siclieres Mittel, ans der verzweifelten Lage zu kommen;

s. Jahresbericht der Königl. Thierarzneisdnile 1808, S. 108.

Der dumpfe Peroussionston in der Gegend der Stirn-

und Kinnbackenhöhlen deutet darauf hin, dass die Höhlen mit

Schleim angefdllt sind.

Die hoch in der Naso sitzenden Geschwüre werden mit-

unter, durch die Beleuchtung der oberen Nasentheile möglichst
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bei Sonnenlicht und mit Hülfe tM'n<*s Spiegels, wahrgenommen.

Genügt dies zur Entdeckuii;^: <ler Gesciiwiiro nicht, dann ist die

Trepanation der Käsen* und Kiefernhöhlea in Vorschlag gebracht

nnd oft in Anwendung gekommen. Bei der Botskrankheit soll

sioh nach der Trepanation eine auffallend starke Wiederent-

wickelnng der dcgenerirten Masse, der knotigen Einlagerung

der verdickten Schleimhaut einstellen, und selbst die Hantlappen

und Wundrander sollen bald ein ahnliches ErgrüTensein anneh-

men. Doch diese Entartung der losprüparirten Hautlappen, so-

wie die de^enerirtc oder polypöse Wucherung der Schleimhaut

wird hoi wirklich rotzkrauixcn Pferden nicht immer wahrp-o-

iiommen und die IJot/g'cschwiire können auch ;iaii/, feiiieu.

Zeigt nun die ütjpanirte Kict'cinhohh! keine krankhaften Verän-

derung'en, so ist man noch nichr bei'eclitigt, ein rotzverdächtigea

Pferd für frei von der llotzkranklieit zu erklären. Die Trepa-

nation hat demnach keinen eutücheiduudcn Werth für die Dia-

gnose. Stahmann warnt vor Anwendung von Fontanellen und

Haarscilou, um aus deren (leschwüraböondernng einen SchlusR

auf den betreflenden Zustand des Thieres zu ziehen; s. Magazin

fdr Thierhoilkunde 29, 3. S. 280.

Die Impfung gesunder Pferde mit der abgesonderten Flüs-

sigkeit eines Terdächtigen Pferdes ist nicht immer tou Erfolg.

Die Impfung rotziger Pferde mit ihrem eigenen Kasenanslluss

hat in keinem der Ton Carsten Harms beobachteten Fälle zur

Entwickehmg von Eotzgeschwüren geführt; s. Mag. für Thier-

heilk. 37, 5. S. 262. Hat noh irgendwo ein specifischer Ent-

zttndungBprozess ausgebildet, so werden ebendadurch die übrigen

gleichnamigen fJewiihc; bis zu einem gewissen Cirade gegen seine

Aushildung genehützt, dcmn das ent/ündet(> Organ ist zugleich

pathologischeK AbsondeningKorgan geworden, wohin das Hhit die

fremdartigen Eestandtheile am leichtesten absetzen kann; s. Heber

chronische und specifischo Entzündung von Prof. Dr. Naumann

in Bonn, Clarus und Eadiua Beiträge zur prakt. Heilkunde

Band IV, Heft 1.

Die Kotztuberkeln in der Lunge sollen anfänglich einen

gefüllten Getasskranz und ein Blutgefösscben zeigen, dabei grau-
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^•L'isH und weich sein, aus kleinou KundzflUm uu*l Kernen be-

stcln'U. Der ( Jetüsskranz hoII lialil vrrsrliwiudcn, (\vr Inhalt

wird käsig, trockut^t ein; s. .lalmshenchL der Xüuigi. Tliior-

arzneiseiiuh' zu Hannover iSGfS. S. vSS.

Die sogeuanuteu liotzpilzc werden mit blosseu Augen nicht

wahrgenommen, können aber durch das Mikroskop nicht immer

entdeckt werden.

Die Rotzzellen können in den Knoten und Geschwüren,

woran man die Kotzkrankheit schon kennt, mikroskopisch wahr- '

genommen werden. IShßh. Gerlach ist in den diphtheritischen

Rotzgesohwnren, die bei der rotzigen Entzündung, der malignen

Diphtiieritis nach einer stiirmischen Ausscheidung eintreten, keine

Spur von Botzzellen zu erkennen; s. Jahresber. d. Eönigl. Thier-

arzneischule zu Hannoyer 1868. S. 110.

Guy glaubt die Diagnose der Rotzkrankheit durch Per-

curtsiou uud Auscullation teststelleu zu kilimcu. Das i^uugen-

goriiusch, das einem hohlen Knistern nicht uuäliulicij ist, ist an

den Stellen, wo plastische; Exsudate und oberlh'ichliehe 'Puberkidn

iu der Lunge vorhanden sind, nicht gh'icliiuässig über die ganze

Lunge verbreitet. Die ii'ercussion zeigt dann die Resouaaz theils

örtlich verändert.

Die PercuRKi'on an beiden Brustwandungen soll theils einen

matten, theils einen dumpfen Ton ergeben.

Durch die Auscultation soll sich eine merkliche Verminde-

rung des AthemgerSusches im oberen Theile der Brusthöhle

constatiren. Auch soll das Athemgeränsch an einzelnen Stellen

unterdrückt, an andern stärker sein und danu das Athemholen

nach einer Anstrengung schneller erfolgen, das Thier husten

und das Einathmen langer als das Ausathmen dauern, wobei die

Kippen auffallend bewt;gt werden; 8. Repertorium der Thierheil-

kunde 31, 1. 8. 49. lireclnveinstein in steigender (fabe mit

gleichzeitiger Einreibung (uner SeharlsuUie auf den (iesiciits-

knochen soll eineu chroniöchen CatarrU der ^aseuschleimhaut

bald b(>seitigen.

Ist nun das, was mau bei der Untersuclmng eines rotzver-

dächtigeu Pferdes gefunden hat, nicht klar und nicht deutlich
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genug, um die Krankheit bestimmen zn können, so mnss die Ana-

mnese, die Kückerinuorunfc oder die Kenntniss der TOrhergehcndcn

Umstände, die einer Krankht ii vorausgegangen sind, zur Erken-

nung des gegenwärtigen Zuhtandes mit ausheilen und rauss die

Erkfuntiiiss ol't orst die uütliige Sicherlieit geben. Die auanine-

stischen Zeichen sind Folgen vorliauden gewescmer Krankheiten

und Krankheitsursachen, wirkliche Ueberbleibsel und sinnlich

wahrnehmbar, wie Geseh^\ürnarben in der Xasenschleimhaut,

geringer KasenauBflnsB, Husten» dämpfiges Athemholen, oder sie

sind ganz vergangen tmd nur ans d(>u Berichten zn erforschen:

ob das erkrankte Pferd solchen Ursachen ausgesetzt gewesen

ist, welche die Botz- und Wnrmkrankheit hervorzubringen yer-

mögen. Dazu gehört aber als ein ganz anamnestisches Zdchen

die Ansteckung, deren Wirkung oft erst nach einer unbestimm-

ten und längeren Zeit bemerkt wird.

^ b) Krankheiten md krankhafte Znstiiidey die mit der

Boti- und Wnrmknuihheit Terweehselt werden können.

Durch manelie Kranklieiten, die hiusiehtlieh ihrer eigenen

Natur und ihrer Entstehung wescMitlicli verschieden sind, werden

Krankheitserscheinungen und Mcrkniah^ hervorgerufen, die, ihrer

Aehnlichkeit wegen, mit denjenigen der Eotz- und Wurmkrank-

heit nicht selten eine Verwechselung veranlasst haben. Beson-

ders gehören hierher: Nasenansflnss, Kasengcschwüre, Knochen-

auftreibungen, schnaufendes Athemholen, Ganaschendrüsenan-

schwellung, Lymphgefassanschwellnng, Venenentzündung, Tuber-

kehl. Beulen, Hantgeschwttre, Einschuss, Oedeme und anderweitige

wS8ser%e Ablagerungen.

Der Nasenansfluss von Schleim ist im normalen Znstande

gewöhnlich nicht vorhanden, da die Schleimhaut bloss befeuchtet

wird.. Der Nasensohleimfluas ist nicht selten eine jPolge des Gar

tarrh und anderer Leiden, üebermässige Absonderung von Schleim

ohne wirkliche Entziinilung und Verschwäihing ist Folge einer er-

höhten Reizbarkeit oder Atonit? nach verschiedenen Krankheiten.

Der ^'asenausHuss druseukranker Pferde kommt aus beiden

Xasenlöchern, ist gleich aulau^ja beträchtlich, schleimig, dicklich.
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weisslich. st'liwiinmt im Wasser; klobt zuweilen an den ^'asen-

riiudcrn, troeknet über nielit zusaninienhiinfrend , sondern mehr

stückig und achiiierig, fast wie ein trocken gewordener Teig.

Der Nasenansilusis bräunekranker Pferde erfolgt aus beiden

Kasenlöchern, ist nicht selten mit Futterstoffen yermengt, die

des beschwerten Schluckens wegen, wie anoh oft das Trink-

wasser, wieder dnrch die äussern Nasenlöcher hervorkommen.

Der ^N'asenau^nss heim chronischen Catarrh ist gewöhnlich

nicht einseitig nnd meist ohne flanasohendrüsenansehweUung.

Die Ansammlung von einer srhli'iinifj:en ^laterie in den

Highmors-, Kinnbacken- oder Kielt ruliölden kann tlieiU die Folge

einer vorhergegangenen Entzündung sein, »io ist aber gewiss in

den meisten Fällen Äus der verdichtetem Lungenausdiinstungs-

materic hervorgegangen. Der meist nicht anhalt<md auHfliessende

Schleim riecht nicht selten übel, verursacht ein Rasseln beim

Athmen und verrath, wenn man die affioirte Hohle percutirt,

einen dumpfen Ton.

Catarrh der Sinus, catarrhalische Entzündung in der Schleim-

haut der Nase mit iSchleimausflass; s. Magazin lür Thier-

heilkunde 23, 3. S. 257.

(.'atarrh der Oberkiefern- und Stirnböhhm mit Itolzknoteu in

der Lunge; s. Mittli. ans der thievärztl. Praxis 1873, 8. 20;

wie Dominicks Kic.'fernhöhlenentzündung, s. Jlag. für Thierheilk.

28, S. 222; ist die llotzkrankheit wie Wagenfeld's chronische

l^aaenblennorrhoe, s. Wagenfeld's Pathologie 2, S. 38.

Eiterig Ansammlung in der Stirnhöhle mit grünlichem ein-

seitigem Nasenausfluss und einseitiger AnschweUnng der Eehl-

gangsdrüsen beobachtete Boche. Nach Trepanation des Stirn-

beins, Entleerung der Materie und Injection einer Zinklösung

verlor sich nach vierzehn Tagen der Ausflass; 8. Kepertorium

der Thierheil kund(5 30. 3. S. 241.

Ein rein sehleimiger, nicht an den Nasenrändera klelxmder,

doch miUiuLer auch jauchig werdender und mit Blut vermischter

Nasenausrtuss, und mit sehnaubendem, sehnarehcnidem , röcheln-

dem Athcmholen deutet auf einen Polypea iu der Aasuuhöhle
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oder auf eine Verengerung dieser Uurcli Auftreibung der betref-

feudeu Knochen.

Aussor l'dlyjton komuion norh andero (jewüchse an der

Xas^ciisi hlciinhiuit vor. Einen Lipom in der reehten Xasenhöhle

eines lM''i'(ies erwühnt (jurlt, s. Nadilritfre zur pathologi.sehon

Anatomie S. III. Einen Sarcom dur Hij^Himor.shöiile beschreibt

Dammann, s. Magazin für Thierhoillvunde 30, b. 1.

Bei einem Pferde mit stinkendem ^'asenaasfluss aus dem

rechten Nasenloche fand man um Ende des Siebbeins eine

hühnereigroBse , Eiter entiialtende Geschwulst; s. Bepertorinm

der ThierheUknnde 10» 8. S. 225.

Symptome yerdächt^er Bn»e verarsacbt durch einen cariö-

sen Zahn meist mit übelriechendem Naaenausflnas s. Magazin fUr

ThierheUknnde 19, 4 8. 437. 12, 2. 8. 186. 14, 2. 8. 205.

Bepertorinm der Thierfaeilkunde 18, 1. 8. 83. Vetertnair polizei-

liche Memorabilien von Cohen, Erste Fortsetzang, 8. 26 nnd

andere.

Bei einer ZahnÜRt^^l sind gewöhnlich die Kiofernknochen auf-

getrieben und an dem unteren Eand derselben lindet Bich dann

nicht Kelten eine kleine eiternde Oeliaung, die bis zu einem

Backenzahn nMcht.

Knochenaudreibungen an den .Nn-scnboinen nnd anderen Ge-

sichtsknochen können mitunter durch äusßerc Verletzungen,

»Schlag, Stoss und dergleichen hervorgerufen werden. Der sich

darauf einstellende Nasenau^^flußB ist dann meist schldmig eiterig',

nicht zähe, aber meist übelriechend wie bei der sogen. Kiefen»

höhlenentzündung, doch meist ohne Drüsenanschwellung.

Verletzungen an der Kasensohleimhant dorch scharfe stache-

lige Gegenstände, Einritzangen mit den Emgemageln, sowie

Anätzungen und Uleerationen doroh Kanthariden und andere

scharfe Stoffe herrorgebraoht, lassen sieh durch die entzilndliche

Umgebung erkennen.

Die Geschwüre beim Katarrh haben mehr die Faibe der

Schleimhaut und eine blasse rothe Granulation.

Bei der Druse werden auf der Nascnschleimhant weisslkhe

oder gelblich weissliche PuBtein und daraus entstehende kleine

Oil*w, Bote- tuA WiuiakniilElMlt a
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weiasliche, flache, leicht heilende GeachwiLre mitanter vahrge-

nommen. ^

Zuweilen erscheint ein blatterähnlicher Ausschlag' in der

Nase; kloine Blattern Ijn'clien auf, liefern ein triihes Snum,

heilen ohne eine 8pur zu hinleilassen. Auch werden hei drusen-

kraiiken Pferden mitunter liculen, Ahncesse und Striin^'-e der

L} mphgelttfise wahrgeuomiueu; s. Magazin für Thierlieiikuude 32,
1*

8. 54.

Bei vier Pfei-deu , die tur rotzkrauk erklärt waren, sah Ueinsius

au Crossen bei einem mehr, hei dem andern weniger, die innei*e

Nasenhaut g^eröthet und bloitarbig, auf derselben Hirsekörnern ähn-

licheKnötchen, daneben liusengroese bis einen halben SUbei^Bchen

grosse Geschwüre, theils mit weissem, tfaeüs mit .weisslichem

Grande, aufgeworfenen und nicht aufgeworfenen, sadcigen und

nicht saokigen Bändern. Die Schleimhaut war nicht au^elodcerL

Die Oanaschendriisenanschwenungen waren nicht gerundet, mehr

traubenartig. Bei einigen Fferden floss aus einem, bei andern

aus beiden Nasenlöchern eine wasserige Flüssigkeit, die nicht an

den NasenlÖchm anklebte. Kurzathmigkeit und Husten wurden

nii'ht bemerkt. Die erkrankten Pferde wurden strenge von den

iibrigen abgi'sondert. Unter einer angemessenen Pflege besserte

sich der Zustand und die Pferde wurden wieder gesund: s. Archiv

schweizerischer Thierärzte 7, 2. S. 112. Auszug aus dem Saui-

täts-Bericht für die Provinz Brandenburg 1832.

Ein Pferd mit Geschwüi*en auf der Nasenschleimhaut wurde

für rotzig erklärt, doch mit einer einfachen Höllenstein-Auflösung

behandelt und hergestellt; s. Magaain der Thierheilkunde 29,

3. S. 263.

Dftoob beobachtete einen Phlyktänen-Ausachlag, dem Botase

gleichend, kleine Knötchen mit einem rothen Bing, dabei gelb>

lioher eiteriger Naaenansfluss und EehlgangsdrttsenanachweUung;

8. Bepertorium der Thierheilkunde 10, 3. 8. 211.

8ewell fiind bei einigen influenskraaken Ffearden die Nasen-

schleimhant entzündet, mit Petechien und kleinen Geschwüren

besetat, fifanlich denen des aouten Botoes» und die Stirn-, Kinn-

backen- und ISiebbeinhöhlen, wie beim duronischen Rotz, 6e>
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schwülste lind kleine Ah>;(esse, wir beim anfangenden Wurm;

8. A DuuiÜse on tliH Tn/lueMza of IJavses, Hey Wüliam Charles

Spooner. London 1837, S. 35.

Diphtlieritis der Luftwege mit Petechien auf der Nasen-

Schleimhaut, übelriechender Ausfluss, Ganaschendrüsenanschwellung,

Oedeme aller Schenkel; s. Magazin für Thierheilkunde 36, 1. 183.

VergL 37, ö. S. 270, ist wahrscheinlich acuter Hotz gewesen.

YergL Mag. für Thierheüknnde 37, ö. 8. 270.

Bei herrschender Maul- und XlaneBseuche sind auch Posfeeln

anf der Noaensohleiinhaut der Pferde wahigenommen; s. Herings

speoielle Pathologie, Erste Hälfte S. 90.

Die Blatterdruae mit einer vesicnlösen Eruption an den

Lippen und der Naseuschleimhant mit Anschwellung* der Unter*

zuDgendruse kann leichtzum Verdacht desRotsesVerantassunggeben.

Die Ilitzblattern entstehen meist pliitzlich über den ganzen Körper

und sind an keine besondere Form {gebunden; ähnlich die

bchmerzhatten Inscctenstiche. Bei den grösseren Kaudebeulen

empfinden die Pferde ein starkes .Tueken,

Die zuweilen haseinussgrossen Heulen, die bei einigen jungen

drusenkranken Pferden au verschiedenen Stellen unter der Haut

zum Vorschein kommen, bilden, wenu sie aufbrechen, ttache Ge-

schwüre, die einen dicklichen milden Eiter absondern und bald

heilen.

Zuweilen li(^en zu beiden Seiten des Rumpfes an der Ober-

fläche erbsengrosse auch grössere Knötchen, die nicht auflnreohen.

Die am Bande der Lippen besonders der Oberlippe vorkom-

menden Knötchen brechen auf, geben wenig Eiter und heilen

Yon seibat.

An den Lippen und Füssen erscheinen zuweilen kleine

Knötchen, welche eine lymphatische Flüssigkeit absondern und

bald heilen, wenn sie gAiz randige * Qeschwfire gebildet haben,

auch zeigen sich ziegelrothe Flecken, die in Geschwüre über-

gehen; liepertorium der Thierlieilknnde 0, 2. S. 108.

Räber sah bei mehreren Pferden an den Gesehlechtstheilen

und boKonders an den Li})})cn vei-sehicdene grosse, harte und

schmerzhafteBeulen, die bei den meistenPferdenin ungefährachtTagen
6*
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anfbredioii. £r nannte die Krankheit den gutartigen oder den sog.

fliegenden Wnnu: einige der Pferde Böllen aber rotzkrank gewor-

den sein, 8. Archiv echweizeriecher Tbierärate. l^eue Folge 1,

1. 1.

Bei einigen Menschen, die an ohroniBdiem Schnupfen litten

und an andern Krankheiten starben, fand man die Nasensehleim«

baut \erdiokt und geschvilrig, nnd die Nasenknochen, mitunter

aoch die Gesichtsknochen aufgetrieben; s. medicinisch-obiruigtsohe

Zeitachrin, 4. Aprfl 1836.

Die Brnsenanschwellnng dmsenkranker Pferde ist mit dem

umgebenden Zellgewebe entzündet, ausgebreitet, zertheilt sich,

gellt aber meittt in Eiterung über. Die nach der Dnise mitunter

zurückbleibende verluirLelc l)rüs<;naiibcluvcllung ii^t meist breitlich

und glatt, litigt lo»c unter der Haut und gewöhnlich an beiden

leiten.

Walch sah bei einem vierzehnjährigen Kohlfuchs-Wallach

zwei wallnussgrosse^ harte und sehr scharf begrenzte Knoten

hinter den Ganaschen, deren einer fest sass, deren anderer sehr

beweglich war. Diese Knoten sollen seit sechs Jahren von der-

selben Beschaffenheit gewesen und nach einer vorhergegangenen

Druse lurUokgieblieben sein; s. Walch's Bemerkungen über die

Botskmikheit, 2. Abtheflung S. 34.

Die Lymphgefassentsündungen, die durch Aufsaugung eines

nieht anstookenden aber reizenden StoiTes, oder die durch Süssere

Yerletanngen. und nach Anstrengung entstehen, wenn auch dabei

die betreffenden Drusen entettndlich ergriffen sind, gehen ge-

wöhnlich nicht in Geschwürbildung über, odor es bilden sich

kleine flache Geschwüre, die auch bald heilen. Diese Lymphge-

fässanBchwellungen Tertheilen siob meist, verhärten sich aber auch

zuweilen.

Die im Magazin für Thierheilkunde 10, 2. angeführten Fälle

von LynaphgefaRsentzündungeu sind als Folgen der Wurmkrank-

heit anzusehen. Fbenso die Lymphgcfässanschwellungen bei der

sogenannten bosarligen Beschälkrunkheit, bei der sich aber ausser

den Veränderungen und Geschwüren an den Geschlechtstheilen

fioch ^Ähmungen einiger Körpertheile hinsngesellen.
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Hypertrophie der Lymphdräseii bei einem Beedhalo-; b. Mft-

iheflimgeii ans der tiuerörEtlichen Ynah 1844, S. 102. YeigL

Hac^nn för ThieriieiUniiide 39, 8. 464.

Fyfimie ist die Yeriliidening, welche das Blut durch Eiter

erleidet Typhamie ttt die VerSnderaii^ des Blutes durch putride

thierische Stofl'e. Beide Zustände können liir »ich bestehen, sich

aber auch der Kotz- und ^\'uriiik.rankheit zugesellen.

Der Umstand, dass auch faulige Stoffe bei Pferden einen

krankhaften Zustand hervorbringen, welcher der llotzkrankheit

ähnlich, hat Einige, so auch Delafond (De la niorvc des solipedcs etc.

Paris, Nr. 60), zu der Ansicht verleitet, dass die bei Menschen nach

Ansteckung durch Kotzgift erzeogte Krankheit derjenigen gl^ch

sei, die überhaupt nach Infcction fauliger Stoffe, bei Sectionen u. s. w.

eich ausbilden, l^ach Bayer (De la morve et du farcin chez

rhommo, Paris 1837 8. 107), soll bei Hensoheii nach Aeeorb-

tion Ton Eiter und Ino^alation fauliger Stoffe kein l^asenansfloss

und kein Ausschlag an der H'ase und der Haut entstehen, welches

aber der acuten Botskrankheit eigenthttmlich sei.

Die Auiiiahme fauliger thierischer Stoffe, thierisoher Güte,

Leichengift und dergleichen, Temrsaoht eme typhusartige Krank-

heit, bffl der sehr häufig Venenentzündung, auch Lymphgefassent-

znndung, sowie diffuse Zellgcwebsentzündung, Eiteransammlung

und ein Absterben des Zellgewebes, wahrgenonuntm wird.

Die bösartige oder brandige I)ruse, oft in Verbindung mit

der brandigen Bräune gleichzeitig vorkoraiucnd, verläuft zuweilen

unter ähnlichen Erscheinungen wie diejenigen des acuten Kotzes,

doch ohne Wurmbeulen, und -MAi^i diffuse Zellgewebsentzündungen

;

flache, ausgebreitete, dipbtheritische Geschwüre, mit der Absonde-

rung einer zerstörend wirkenden Flüssigkeit, die auch mitunter

schon Tor der Geschwürbildung Yom ünterhautzellgewebe aus die

äussere Haut abstösst, aber doch nicht wie beim acuten Rotz

ganz auflöst.

Die ausfiiUende Mauke besteht zunächst in Haut- und. Zell«

gewebsentzlLndung an den Füssen bis zu einer gewissen Höhe; von

den ergriffenen Stellen üiUen bald brandartig gewordene Haut-

stäcke ab. Die Ton der Haut entUöeste grössere oder kleinere
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FUiohe ist ftnfangs mit einer jauchigen Lymphe oder mit dnem
grsnen, klebrigen, nbclriechendon Sonmi bedeckt, c» «teilt

sich aber bald tiniher bald spater eine (iranulatioiisbildung und

eine gutartige Eitenmg ein, die geschwürige Stelle neigt hIcU

dann zur Heilung, -wenn nicht tiefer liegende Theile, Sehnen,

Bänder und Knochen mit ergrill'en wurden.

AVasserwurm nennt Pcrcival eine iiusHere Wassersucht, eine

»irassersüchtige Fu88aniicbwcllung, die nach einer Zellgewebsent-

zündnng entstanden sein soll; s. Kcpcrtorium der Thicrheilkunde

5, 4. S. 359.

Fettknoten in der Lnnge nnd Mitz fand Krag bei einem

Pferde, das an Athcmnoth gelitten hatte; s. Bepertorinm der

Thierfaeilkonde 21, 1. S. 75.

Tuberkeln, Knoten oder knotige Gebilde sind von yerBohie-

dener Art nnd Grosse, die der Eotzkrankheit eigenen Tuberkel

und Knoten, die anfangs einen Gelasskranz, ein Blutgeilisschen

haben sollen, sind sonst der Form nach kaum yerschieden.

Die der Rotz- nnd Wurmkrankheit nicht angehörigen fibrösen

Tnberk(>ln. sind ebenfalls theils hii-sekorngross, ililiartuberki'ln,

theils rrbsongross und gnisser. bestehen aus dichtem Zellgewebe,

reichlichen ZelhMi, die fettig zerfallen. Nach Gurlt enthält die er-

weichte Tuberkeln! ansi^ statt der Eiterkügelclien kleine unrcgel-

mässige Körnchen, mitunter unvollkommene Zeihen und eine form-

lose durchsichtige Substanz j s. ^Nachtrag zur pathologischen Ana»

tomie § 21.

Die Tuberkeln schwindßüchtiger Pferde, die meist in grösserer

. Knotenform und nicht sehr häufig angetroffen werden, sind an-

fanglich weissliob, etwas ins Bläuliche scheinend. Biese Art

fibröser Tuberkeln werden aber häufiger als hei Pferden bei Rindern,

Sdiweinen, Affen und Menschen in den Lungen angetntffen.

Die an Lungenschwindsucht leidenden Pferde zeigen keine

GanaschendrÜsenanschwellung, selbst wenn der 27asenfluss be-

trächtlich ist, der dann gewöhnlich klumpenweise ausgewor-

fen wird.

Das Vorkommen der kleineren Tuberkeln, Miliartuberkeln,

in den Lungen nicht rotzkranker Pferde, wird von liinigeu be-
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zweifelt, von Anderen aber angenommen. Hering sah hie und

da Tuberkeln in den Lungen der PtVixle, ohne alle ^ipur von

Kotz; 8. KeperturiLim der Thierlieilkiinde 27, 3. 8. 275.

Erbsengrosse Knoten fanden sich in der Lunge eines Pferdes,

das an Magenzerreissung gestorben war, und das zwei Monate

Torher an Lungenentzündmig gelitten hatte.

Bei einem an Influenza gestorbenen Pferde wurden Miliar»

taberkeln, ohne sonstige Erscheinungen, die auf die Botzkrank-

heit hindeaten, yorgefanden.

Bei einem Pferde, das an vci-Hchlagcncr Druse litt und

plötzlich «tarb, fanden sich an dem serönen Ueberzug der Lunge,

dc8 Kippcnl'dls und Herzlx utfls eine unzählige Masse Knoten,

von der Grösse eines Haiit'kornes bis zu einer Kuss-, 8. Keperto-

rium der Thierheilkunde 2ü, 2. Ö. 162.

Tuberkulöse Auswüchse am Netz, an beiden Seiten des

ZwerohfelleB, wie bei perlsüchtigen Kühen, in der Lange Knoten

on Terschiedener Grösse mit griitzartiger Masse, wurde bei ein^

neuigährigen, sehr abgemagerten, an ErschöpAing gestorbenen

Stute gefunden; s. Repertorium der Thierheilkunde 2, 3. S. 4.

Yergl. MitÜieilungen aus der thierärztlichen Praxis, 15. Jahrgang

S. 101 und 102.

Ein seit mehreren Wochen kränkliches weibliches Sehwein

hatte an der serösen Haut der Lunge, am Brustfell und am

Bauclitell eine Menge weiche Tuhcrkeln, die denjenigen ähnlich,

wie sie bei perlsüchtigen RimUirn vorküiiiuicn ; s. auch Magazin

für Thierheilkundc 35, 3. 8. 310. Ecpertorium der Thierheil-

kunde 30, 1. 23. Archiv iür wissenschaltliclic und praktische

Thierheilkundc 1, 1. SS. 22. .\uch werden in der Lunge der

Schweine nicht selten Miliartuberkeln in grosser Menge gefunden,

die denjenigen rotzkranker Pferde nicht unähnlich sindj s. anch

Magazin der Thierheilkunde 17, 4. 8. 346.

Miliartuberkulose bei einem Affen; s. Magazin für Thierheil-

kunde 38, 2. 8. 109. 37, 6. 8. 326.

Bei an tuberkulöser Schwindsucht leidenden Menscken änd

in der Lunge Miliartuberkclji. So erkrankte Menschen magern
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leicht ab, rotzkraTike Pferde mit Miliartuberkeln in der JLunge

behalten Dicht selten eine längere Zeit ihre Wohlbcloibtheit.

Anlage.

Die Aslage, BispositioD, Diathese ist die besondere oder

eigenthümliohe BescheJenheit des Organismus, die mindere oder

grössere Geneigtheit oder Fähigkeit zur Ausbildung der Krank-

heit oder anomale Formen des Lebensprozesses zu entwickeln,

die vorbereitende Ursache.

Die Anlage erzeugt, wenn die Ursachen das Wesen der

Krankheit bedingen
,
Abänderungen in der Grundform derselben.

Es k.ann Torkommen, dass der Ansteckungsstoff durch eine

BeactioD im Organisiuns wieder aus^cstosgcn worden ist, so

dass der 'Ansteckung ausg^esetzte IMerde yüu der Krankheit

verschont hh'iben. Auch ist es Torp:ekommen , da^s gesunde

Pferde längere Zeit mit rotzigen in einem Stalle gestanden, ohne

angesteckt worden zu sein.

Gewöhnlicher aber bringt die krankmachende Ursache, der

Ant^teckungsstoff, die Krankheit hervor. Der Ausbnich der Rotz-

und Wurrakrankheit erfolgt nach der Ansteckung entweder unter

starkem Eiebersohauer und verläuft schnell, oder es wird kaum

eine Aufregung wahrgenommen und die Krankheit verläuft lang-

sam. Auch treten mitunter die ersten Erscheinungen, die sich

nach der Ansteckung einstellten, zurück und die Krankheit

äussert sich erst spater deutlioh, oder es tritt mitunter eine

Selbstheilung ein, selbst wenn schon Ulcerationen auf der Nasen*

Schleimhaut und GUmaschendrüsenansohwellungen bemerkt wurden.

Kommt die Botzkrankheit nach der ersten Uebertragung

des Ansteckungsstoffes nicht zur Entwickehmg, so erfolgt dieselbe

aber gewiss dann, wenn die krankmachende Ursache wiederholt

einwirkt.
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Die Anlage bot Bote- und Wnnnkrankheit oder die Em-
pfänglichkeit für das Hotzcontaginm ist in jedon Alter liei allen

rturduu nobst Esoin und Maulthioren vorhanden, doch auch

mehr oder weniger bei Menschen und einigen Tliicrcn, iSchaten,

Ziegen, Hunden, Katzen, Löwen, weniger beim .Schwein, bei dem

nach Gerlach die Krankheit an dt^r Impfstelle local blieb und

garnicht bei Kühen und Kaninchen, bei denen die Impfung nicht

hattete; s. Jahresbericht der Königlichen Thierarzneischule zu

Hannover 1868, S. 121. Ercolani sah nach Ansteckung Ka-

ninchen und Jdüuse rotzkrank werden; Bepertorinm der Thier-

heilkunde 31, 4. & 348.

Eine Ton einem rotskrsnken Pferde angesteckte Kuh ist in

Erdt's Rotzdyekraeie 547 erwähnt. Base anoh Kotz und Wurm
auf Binder übertragen sei, fuhrt Hertwig an; 8. Magazin für

Thierheilkunde 39. S. 475.

Die erbliche Anlage.

Nicht blos in Gestalt, sondern auch in Eeschaffenheit des

Stoffes und der Kräfte wird das Jonge seinen Erzeugern ähnlich.

Die erbliche Anlage, die von den Eltern ererbten und an-

geborenen KrankluMtskeime bedingen die firähwe oder spätem

Entwickelung der Krankheit, sie kann sich yerspäten, wird sich

aber später doch einstellen nnd gewöhnlich in den yerschiedraen

Entwickelungspeiioden des Organismus ausbrechen.

Die Erblichkeit der Kotz- und Wnrmkrankheit beruht aber

nicht wie gewohnliche erbliche Erankheiten anf Schwäche irgend

eines Organs, sondern wird wohl mehr durch die Ansteckang
des Foetus durch das Blut der Mutter bewirkt.

Im Allgemeinen ist anzunehmen, das» die Rotz- und Wurm-
krankheit vom Hengst oder der Stute auf das Junge übergeht,

wenn auch wieder entgegengesetzte Beobachtungen gemacht
' wui'den.
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Eine Stute, die gesund von einem rotzkranken Hengst be-

legt, soll vier Jahre nachher, nebst dem Fohlen gesund ge-

blieben sein.

Eine wurmkranke Stute g-ebur vin p^csundes, doch einige

Wochen zu früh gchorcncs Füllen. Das Füllen wurde, nachdem

es last drei Monate gesogen hatte, abgesetzt, es fiel acht Tage

darauf in eine heftige Dnisenkrankheit, von der es hergestellt

wurde und sich noch acht Jahre nachher gesund zeigte.

FinB rotzkranke Stute gebar ein fohlen, das selbst nach

drei Jahren noch gesund blieb; s. Repertorium der Thierbeil-

knnde 27, 2. 186 aus Dupui's Jonmal 1826.

Eine rotzige Stute Ton einem rotzigen Hengst bedeckt, soll

ein gesundes Püllen geboren haben, das wahrend fünf Jahren

keine Spur von Rotzkrankheit gezeigt hat; s. Yix Zeitschrift 11,

4. S. 439. Magzin fdr Thierheükunde 5, 1. S. 121. Vergl.

auch Mittheilungen aus der thi^rztlichen Praxis, Berlin 18&6

5. 142.

Dagegen g'i«;bt es viele Beispiele, dass rotzkruukc Slulou

Bchon "wiilirend der Träclitigkeit verwarlen und bald darauf star-

ben, und wenn sie ein Fohlen geboren hatten, sich dies auch

bald rotzkrauk zeigte und bald starb. Vergl. Vix Zeitschrift für

Thicrhoilkunde 10, 3. S. 241.

Mehrere Stuten wurden von einem rotzkranken Hengst an-

gesteckt, die Fohlen gingen zum Theil an Rotz verloren; s. Mit-

theilungen aus der thierärztliohen Praxis von Grerlach und Leise-

ring, 3. Jahrg. 1866 S. 6.

M. Sage theilt Folgendes mit: Zwei Füllen waren Ton

einem rotzkranken Hengst erzeugt. Das eine Füllen zeigte nach

zwanzig Tagen einen Äusfluss aus beiden Nasenlöchern, von

einer weisslichen fodenziehenden Materie, welcher fast zwei Mo-

nate dauerte uncl sich nach der Behandlung verlor, aber ange-

schwollene Drüsen blieben und zuweilen zeigten sich ödematöse

Ansehwcllnnpren. Obgleich das Füllen von starken Eltern ab-

stammte, blieb es klein, kümmerlidi und hustete fast immer, er-

reichte das vierte Jahr, wurde zu eint^m Spottpreis verkauft,

wurde einige Zeit darauf wurmig und magerte beträchtlich ab.
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Das andere Fiilhn, obgleich es eine starke Druse hatte, zeigte

keinen Ausfluss, aber einen schwachen bh-ibcuden Husten, blieb

im Wachstluim zuriuk. verhüttet, zärtlich, niag-cr, wurde von

periodischer Augenentzüudung ergriffen, starb, viereinhalb Jahr

alt, an Lungenschwindsucht. Bei den Ötuten konnte man kein

Zeichen der Eotzkrankheit wahrndnuon.

Eine seit einem Jahre rotzkranke Ardenner Stute ^ebar ein

Füllen, das angeschwollene Drüsen hatte nnd zwei Monate nach>

her einen weisdichen zähen Nasenansflnss zeigte. Die Schleim-

haut war bleich, aber ohne Geschwüre. Dieses Füllen starb im

Alter von sieben bis acht Monaten mit allen Charakteren der

Lungenschwindsucht.

Eine State mit trockenem Hosten und beträchtlicher Ab-

magerung und sich öfter einstellenden Koliken starb an

Bchwindsncht. Das ron ihr gebome Fullen blieb schwach,

hustete viel, zeigte BrüscnanRchwellung.

Eine schwindsüchtige Stute hatte ein Füllen geboren, das

nach A'ier Monaten wurmig wurd<^; h. Traite sur la morve

chroni'pic etc. ]»ar M. Sago. Pai'is 1S38 pag. 30 etc.

(ianzc (iestüte soUni iiiitcrgegangen sein, weil Rotz und

Wurm erblich geworden waren, und bei den Pferden zum Vor-

schein kamen, wenn pie das volljährige Alter erreicht hatten:

s. Busch Teut8chc Zeitschrift 2, 4. B. 116. Mag. für Thierheü-

künde 26, 3. 8. 322.

ürsaclien.

Die Ursachen, voraussetzenden Bedingungen, unter welchen

die Entstehung (Mner Krankheit wirklich und möglich wird, er-

regen, sowie ilire Wirkung dem Organismuö fühlbar wird, eine

Reihe v{>n Thätigkeiten in dcrnsolbcn.

Bei den ansteckenden Krankheiten scheint der Organismus,
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zim wenigstens im Anfeng der KranUi^, nur das Ibterial, die

Kahrnng zu dem Contaginm abzugeben , das sich mehr selbsi-

ständig neuerzeugt, sich vermehrt, zuerst die umgebemm flüssi-

gen Thoilo und später in UeberschuKs das Bhit zu einer krank-

haft veränderten Thätigkeit und krankhaften Ausscheidung an-

spornt. Aus einer anfangs örtlichen entwickelt sich Irüber oder

später eine allgemeine Krankheit.

Bas (Jontagium wird nur toq aussen dem Organismus za-

geführt, oder es ist auch unter gewissen Bedingimgen die Mög-

lichkeit vorhanden, sich im Innern zu otitwickeln.

Die in der Anfiösnng begriffenen organischen nnd nnoiga-

nisohen Stoffe» und was sonst in den Ausdunstungen dunstiger

Stille nnd dumpfiger Gegenden enthalten ist, wirken besonders

auf das Blut und die Absonderungsorgane, und bringen zunacbst

.

Abspannung nnd Niedergeschlagenheit hervor. Bei längerer

Ehiwirkung miasmatischer Stoffe saomielt sich das ausgedehnte

nnd yerdünnte Blut in Lungen, Leber, Milz und in den Mosen-

terialdrüBen, verursacht vor dem Beginn der krankhaften Abson-

derungen, Frösteln, vermehrte Pulse, stöhnendes Athcmholen,

Kasenbjuten, wenn nicht von b'eiten des Organismus die krank-

haften Stofle wieder ausgeschieden werden. So wird es mög-

lich, dass dieselben Ursachen Krankheiten hervorrufen, aber bei

andern mehr unwirksam vorüberziehen.

Da die Schädlichkeit und Gefährlichkeit der verdorbenen

Lutl in dumpfigen Gegenden und in manchen Ställen ans der

chemischen Umwandlung nicht allein erklärt werden können, hat

man angenommen, das« die Luft emen nicht näher gekannten

thierischen Stoff, Zoogen, enthalte, s. Handbuch der allgemeben

Pathologie der Uausthiere Ton G. Joseph Fuchs, Berlin 1843»

8. 104, und eine durch solche Luft hervorgebrachte Ansteckung

hat man Thierdnnst-Infeotion genannt So soUen die wie die

Keime des Ferments, in der Luft schwebenden mikroskopischen

Vibrionen, Mikrozoen nnd Mikrophyten unter Umständen Krank-

heiten erzeugen. Thomsen in seinen Jahreszeiten sagt schon:
*

Die Natur ist ganz ertüllt und schwärmt voll Leben. Der böse

Sumpf dampft faule Dünste aus, seugt Gilt und Pest. 2s ach
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Lamaire brin^ ^ede Gährung und Fäulnlss luikroskopisc-he Ge-

schöpfe hervor, die in die Luft übergehen, die dem lebeudeu

gesunden Körper zugeführt iisHimilirt odcu* zerstört werden, im

kranken Körper aber die Zersetzung einleiten und die Ueber-

tragnng einer Krankheit vermitteln können; 8. Eepertorium der

Tbierheilk. 30, 3. S. 230.

Alle die Einllitose, iirelche das Blut und die ganze Safte*

masse auadehnen, yerdnnnen, entarten, verderben nnd zerseteen,

wie dunstige Luft, ftiuliges Wasser, dnmpfig gewordene mit

Sehinunel besetzte Futterstoffe, rufen leicht t3rphÖ8e oder&uüge

Krankheiten hervor nnd beschlennigen anch gewiss den Ausbruch

der Kotz- und Wurmkrankheit bei solchen Pferden, bei denen

der Keim zur Ansteckung oder das IJutzcontagium schon vor

den angegebenen Ursachen im Körper latent vorhanden war.

Johann Gottlieb Wollstein sagt, es sei sehr irrig, dass man

diese Plagen immer von der Ansteckung herleitet, da man die

vielen krankmachenden Eindrücke vergisst; s. Wollsteins Be-

merkungen über die Entstehung und Verbreitung des Botzes

1804, 8. 9.

Mogford sah die Botzkrankheit in einem Schiffe und

Schräder in dunstig^ Stallen entstehen; Magazin für Tbierheil-

knnde 7, 4. S. 448. Diese Beobachtung ist otTt gemacht. Erdt

beschuldigt die faulen, den Ammoniak bildenden Excremente,

Magazin für Thierheilkuude 7, 1. S. 17, und nennt als eine der

sichersten und allgemeinsten Ursachen des Rotzes den Genuss

der Schimmel])ilze und meint, dass bei continuirlicher Aufnahme

der Schimmelpilze der Itotz sicher und bestimmt entsteht und

dass wir ihn auf diese Weise jederzeit beliebig hervorrufen

können; s. Erdt's Rotzdyskrasie S. 417. Auch das Füttern mit

Aetzkalk soll die .Botzkrankheit hervorgebracht haben.

Eine mangelhafte Ernährung und lange« Hungern mit An-
airengung soll nach Hering eine Scharfe im Blut erzeugen und
die Botzkrankheit hervorgebracht haben.

Die häufigen Erkaltungen unterdrücken die Kautausdünstuug

und können mancherlei Krankheiten hervornü'en, doch auch die
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schlummoiude Kotzkrankheit wecken, oder wie manche behaup-

ten, »ic licrvoiTiilrii.

IlebcrinHSsigc Aiistmi^iiiigen viinliiiuicii und verändern zu-

nächst das Bhit und sind durch die dadurch verursachte Aut-

regung: nu Stande, die hilent(! Ketzkrankht^it Udclit zu wecken.

Ein ungefähr vierzehn Jahre alter brauner Vollblut-W allach, der

bis dahin <:''-nnd erschien, wurde im Februamonat bei Hagel-

Bohaiier und stürmischem Wind 1^/^ ^leiie nach I). hin, und nach

einem zweistöndigen Aufenthalt in einem zugigen Stalle, carrier-

mässig wieder zur&ckgeritten. Schon am dritten Tage nach dem

angestrengten Bitt zeigten sich die ersten Erscheinungen der

llotzkrankheit. Yergl. Eersting's nachgelassene Maauscripte

S. 82. Mittheilungen aus der thierarztlichcn Praxis d, S. 26*

Die Entwickelung oder der üebergang der Kote- und

Wurmkrankheit ans anderen Krankheiten wurde und wird noch

theils ang'enoramen. von Andern wieder bezweifelt. Dass es

Krankhoitst'ormeu {riebt, die sieh ans andern lierausbildeu, oder

in andere übergehen, lehrt die Erlahrung" genug'sani, detmuch be-

halten andere Krankheiten oft ihr Wesen, «djr-ieich nie g-raduell

sich steig-ern. Die sogenannte verdächtige Druse tritt sidir häutig

unter di^n Erscheinungen eines einfachen Katarrhs aul', dem aber

schon die llotzkrankheit zu (I runde liegt, äusserte sich aber

öfters viel später nach und nach, oder mehr plötzlieh, nament-

lich nach einer vorhergegangenen Anstrengung deutlich bemerk-

bar als Tellig ausgebildeter Bofz.

Eine langsam verlaufende Druse mag mit der sogenannten

verdächtigen Druse tmd die bösartige Druse mit dem acuten

Kotz und so umgekehrt leicht verwechselt worden sein. Ein

üehergang der eigentlichen Druse in die Rotzkrankheit findet

unter den gewShnlicken Verhältnissen wohl nicht statt. Drusen-

kranke Pferde können aber -durch ein' rotzkrankes angesteckt

werden. Bayer machte bei einer dreijährigen nicht tragenden

Stute die Beobachtung, dass sie nach überstandeiur , seucheu-

artiger Druse so vi(d Milcli absonderte, als eine säugende Stute.

Bei zunehmender Al)niagerung bildete sich der Kotz vollkommen

aus; s. Magazin iur Thierheilkunde 24, ä. 390.
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Spinola sieht die Botzkrankheit für eine Ausgangekrankheit

der Inflaenza an; die Influenza der Pferde 1844 S. 64. 66. 95.

Albrecht ist der Meinung, dasB die Botzkrankheit als Metachema

tismuR der Influenza nicht selten rorkommt; s. Mag. fdr Thier»

heilkunde 27, 4. S. 474. Einige influenzkranke Pferde sind zu-

weilen rotzkrank geworden, wo die Ansteckunpr nicht be=

stimmt nachgt^wii^siüi werdon konnte. ])o( li sind auch die bei

diiiscii- und influenzkranken Piurden /.uweilea vorkommenden

Fatechieu, Beulen, (JesciiwUi^» für Alerknialc der Rotz- und

AVurmkraukheit an^"es»dieu. reicival Ijcobaclitete bei der Tu-

äueuza übelriecbeuden ^aseDäudliuss und GanaBchendrüsenan-

BchwelluDgen.

Haxthausen sah im letzten Stadium der Beschälkranivheit^

dass sich Botz und Wurm ausbildete; s. dessen Tenerischo Krank-

heit der Pferde 1889, S. 20. Latonr's Beobachtimgen; s. Kuers

Jahresbericht 1835, 8. 186, Vergleiche auch: der Thierarzt Ton

Im-Thum 1, 25. 8. 106.

Lafosse fand im Verlauf der Tenerisohen Krankheit der Ein-

hufer einen Katarrh der Na&ensohleimhaut, Anschwellung der

Leisten- und Unterzun^endiüsen, wurmähnlicbe Eruptionen, Ver-

dünnunc^ des Blutes, Verminderung der rothen Blutzellen; s. Be-

pertorium der Thierheilkunde 22, 2. S. 125.

^'ach Las-sonu hoU in eimiui Fall Rotz und \\ uiui in Folge

einer Reizung: (b-s I)arnikanals stattgefunden iiabeu; ». Keperto-

rium der Tbierheilkunde 2, 17. 176.

An(b're Krankheiten, die in Rotz übergeg'uu^eu sein sollen;

8. noch Magazin für Thierheilkunde C, 4. 508. 8, 1, 1Ü9. 4, 2. 322.

Die anhaltende Einreibung von Quecksilber, das die Mei^

curialkrankheit mit Geschwüren hervorruft, soll zur Entstehung

der Botz- und Wurmkrankheit mit beigetragen haben.

Quecksilbersalbe hat die Eigensohait, die Eiterabsonderung

aufzuheben. Ein alter Widerrüstschaden wurde darnach völlig

trocken, allein es bildeten sich Hautwurm und acuter Botz aus;

s. Bepertorium der Thierheilkunde 2, 1. 8. 43.

Die offen eiternden Wunden, Widerrüstschaden, Kronen-

geschwnre und andere Verletzungen mögen dem Ansteckungsstoff
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Gelegenheit bieten, eher zn halten. Booh ohne dasa eine

Ansteckung nachgewiesen werden kann, sieht man zuweilen yon

der krankhaften Stelle ausgehend^ eine Lymphgitassanschwellung

wie einen Wurmstrang gestaltet, ausgehen. Rotz und Wurm mit

Widerrüstschaden werden nicht ganz «elten angetrotien uud bei

Stuten, die von rotzkiauken Hengsten bedeckt und darauf um

Widerrüst gebissen wurden, liat mau au diesem Theil später

einen Wurnistrang wahrgenomnicn.

Nach Venenentzündung, Aderlasslißtel mit Eiterergiessung

entstand Wurm; s. Magazin für Thierhcilkunde 6, 4. S. 50Ö.

Nach Youat war ein Esel mit Druseneiter von einem jungen

Pferde auf der Nasenschleimhaut eingeimpft; die hierdurch be-

wirkte Xrankheit ging schnell in Botz über; s. Mag. für Thiers

heilknnde 4, 2. 892.

In einzelnen FäQen soll Eiter in die Venen infundirt die

Botzkrankheit hervorgerufen haben; s. Archiv schweizerischer

Thierarzte. Kene Folge 3, 3. 262. Bepertorium der Thierhcil-

kunde 6, 6. 243. 258. 30, 1. 18. 32, 1. S. 10. Erdt wiU

durch Impfung an Pferden mit Scrophelmaterie des Menschen

Rotz und Wurm hervorgerufen haben; s. Erdt's Kotzdyskrasie

S. 151.

Es wird meist aligemein angenommen, dass Impfungen von

Eiter und anderen Flüssigkeiten, welche nicht von rotzigen und

wurmigen Thieren kommen, nicht im Stande siud, Kotz oder

Wurm hervorzurufen.

Der ins Blut aufgenommene oder in den Venen erzeugte

Eiter, sowie die eiterig putriden Stoffe erzeugen Blutzersetznng,

ErostschAuer, Mhembeschwerden, krankhafte Ablagerungen und

Anschwellangen, bringen dann aber anch in Verbindung mit dem

CSontaginm Hodifioationen in dem Gange der erzeugten Krankheit

hervor.

Kach Gerlach wurden einem alten Pferde am 1. Juli 200

Gramm kilsige Tuberkehmassen aus den Lungen einer Xuh, mit

Wasser zn einer milchigen üttssigkeit zerrieben, und nach drei

Wochen dieselbe Quantität in gleicher Weise eingegeben.

Krankheitserscheinungen wurden hierauf nicht wahrgenommen.
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Ende NoTember wurde das Pferd zu aDatomischen Zwecken ge-'

tödtet. In den Lungen fanden sich viele feste Miliarfcuborkeln

nnd einzelne erbsengrosse Knoten mit käsigem Inhalt, die

Lymphdrusen überall normal, weitere Ycrandcningen überhaupt

nicht TOrfaanden. Ob die £noten in den Lungen als Folge einer

Infection anzusehen sind, bleibt frug:lich, weil die Lymphdrüsen

überall und namentlich auch im Mesenterium g'esund waren; 8.

Archiv tÜr wiäBcnachaftlicbe und pruküsciic Tliierheilkuude 1,

1. S. 16.

!Nac!i Kuycr erleidet Eiter, wenn er lange Zeit in den Or-

ganen des Körpers verweilt, nacli und nach Umgestaltungen, in

Folge deren er bisweilen die Ciiaraktcre des TuLerkelstoffes an-

nimmt. «So sollen die kalkigen Couccetionen bei Menschen und

Pferden oft lauter ücberbleihsel einer kleinen Eiterablagemng

sein, die von 'wahr(?n Tuberkelablagerungen unterschieden worden

müssen; s. Hufeland's Journal, IlL Stück, 1843, 8. 109.

Hering halt es lür denkbar, dass der TTebergang der Bruee

in Kotz durch Eiterresorbtion stattfindet, denn man findet in den

degenerirten Lymphdrüsen oft kleine Eiterheerde oder Knötchen

von vertrocknetem Eiter; s. Repertorium der Thierheilkunde iO,

4. S. 270.

Busch wundert sich sehr, dass man den Botz für den

höchsten bösartigsten Grad der Druse hält, da doch bei andern

Thioren unter ülmlielieu Ei-seheinungen kein Rotz entsteht; s.

Teutsche Zeitwehritt der ge.'^ammten ThitM'heilkunde 1 , 1. S. 80.

Ba^g-e in Kopenhaji;en i.st em selir zweifeiliat't vurgekommeu,

dass der Kotz aus andern Krauklieilen ent.sLeheu könne. Es

scheint ihm viel wahrscheinlicher, dass der Kotz in jenen Fallen

schon von Anfang der Krankheit zugegen gewesen sei, aber in

so geringem Grade oder so Yerborgcn, das» mau ihn nicht dia-

gnosticiren konnte; s. Bepertorium der Thierheilkunde '62,' 1,

B. 25.

Nach Prank in München entsteht der chronisehe Botz nie

aus andern Leiden; daher die besdiuldigten catarrhalisclien Sdileim-

flüsse nicht Ursache, sondern nur Folgeleiden der Tuberculose (I?)

sind; s. Magazin für Thierheilkuude 34, 4. 405.

Oilow, Bote- nd Wunbinkkcit. 7
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Gerlach bi;liuuptet: dass eine gcuuinc Entwickelung" des

Rotzes noch nicht aU nachgewieHcn zu betrachten ist, dass der

Kot/ nicht aus Druse, Eitcrresorbtion und ähnlicbi u Krankheiten,

sondern bh)s8 durch Ansteckung entstehe. Jahresbericht der

Königlichen Thierarzneischulo zu Hannover; Eniter Bericht S. 115.

Auch noch von Anderen wird behauptet, dass eine andere

Ursache bis jetzt noch nicht nachgewiesen ist, und diese eine

Ursache soll die Ansteckung sein; s. Mittheilungen aus der

thierärztlichen Praxis von 0. MüUer und F. Bolofl^ 14. 8. 18.

Die ansteckenden Krankheiten entstehen aus einem Krankbeits-

samen, das Contagium, der Ansteckungsstoff, ist das bei einer

Krankheit erzeugte Princip, das die Fähigkeit besitzt, auf andere

Thiere durch mittelbare •inh^v niimittelbare Reriihruug dieselbe

Krankheit zu erzeugen, t'orizuplhinztni und zu verbreiten. tSo

ist das liotzcoutagium das AVirkliche, Ursächliche, Eriialtcnde

und Bleibende der Rotzkraukheit : da nun dieselbe sich nicht

ohne Contagium ausbilden und auch nicht tortbcstchen kann,

aber es doch vorgekommen ist,, dass Pierde rotz- und wurm-

krank geworden sind ohne eine nachgewiesene Ansteckung, so

liegt die Vermuthung nahe: dass die Selbstentwickelung oder

der Uebergang der Rotz- und Wurmkrankheit, aber nur ur-

sprünglich beim Pferde, doch unter gewissen Umstanden und

Bedingungen vor sich gehen könne, und vermuthlich dadaroh,

dass ein von Aussen dem Körper zogefuhrtes Miasma, oder eine

im Organismus freigewordene krankhafte lebensfähige Zelle sich

durch einen Generationswechsel im Innern, zu einem Contagium

umwandle, sich vermehre, die Krankheit erzeuge und weiter

verbreite. Doch ist der Keim zur Rotz- und Wurmkrankheit

angeboren und im Körper eine geraume Z(!it latent vorhanden,

dann kann dun Ii eine krankhafte AulVeguug im Elut die Hotz-

und Wurmkraukheit plötzlich zum Ausbruch kommen, ohne dass

von Aussen eine Anst(!ckung geschehen, oder diese doch nicht

bestimmt nachgewiuäeu wordeu kann.
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Die Ansteckung.

J)ic AustcHlvung' ist, wenn aucli nicht dio alleinige, doch

haulig^ste Ursache der Kotz- und AViirmkrankheit, und o^esrhicht

durch Impfung-, Bf>rühruug, Hcg-attung; und das Zusammenwoh-

nen, besonders in wannen StüUtMi.

Der Anstc( kuügsprozess setzt eine besondere Emptangllch-

keit für das (Joutagium voraus. Die Ansteckung mag um so

eher zur Wirkung kommen, je schärfer und reizender die ab-

gesonderte Materie und der Organtheit, auf den diese Materie

einwirkt» empfänglich ist. Uebrigens ist das Ansteokungsyer-

mögen gleich anfangs der Krankheit yorhanden» und selbst

oft schon dann ehe sich Geschwüre gebildet haben.

Die erste Einwirkung der Impfimg oder zufällige Infection

mit Rotzmaterie ist zuerst meist örtlich. An der Infectionsstelle

vermehrt sich der Ansteckungsstoff, verbreitet sich nach und

nach weiter» inficirt das umgebende Zellgewebe und die Lymph-

geftisse, dringt bis ins Blut, veranlasst dies zu einer kranken

Ausscheidung und zu einer allgemeinen Ivrankheit. Nach der

erlblgten Ansteckung, ungefähr am sechsten Tag, doch mitunter

schon früher, auch uielit selten viel später, stellt sich meist eine

Gef^-enwirkunfT, eine mehr oder weniger starke ficherhaflo Auf-

regung ein, der eine krankhafte Ausscheidung folgt, welche wieder

nach der geimpften und dabei verwundeten Stelle oder auch

gleich mehr nach der Lunge erfolgt.

Nach dem Beschälen, wenn dabei keine Verletzung der

Haut geschah, so auch nach der Ansteckung in Folge des Bei-

sammenwohnens mit rotskranken Fferden erfolgt der Ausbruch

der Krankheit gewöhnlich erst nach einigen Wochen und mit-

unter noch spater. Leyh sah bei einem Pferde, s;u einem rotz-

kranken Pferde gestellt^ dass schon nach sechs Tagen der Zn-

sammenstellung die Nasensohleimhaut höher geiöthet und schon

nach zehn Tagen Ausfluss, worauf sich auch bald deutlich die

übrigen Zeichen der Rotzkrankheit einstellten; s. Repertorium

der Thierheilkunde, 2, 1. S. 14.

Da eiue Rotzinfection nicht nur Örtlich, an einer Stelle, son-

7*
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dern auch mitanter melur allgemein stattfindet, da sich dann

unter Umstanden besonders in wannen Ställen und nach einer

Torgegaugonon Anfreguug das Rotzcontagium mit dem Ausath-

mungsdunst verflüchtigt und von gesunden Pferden eingeathmet,

bei diesen, theils nach der aufgenommenen Menge des An-

stockuugsstoffes, theils nach dt-r Emptiudlichkeit des inficirten

IM'erdes, eine nielir schnell oder langsamer verlautende Eotz-

krankheit erzeugt.

I)ie Ansteckung wird nicht nur von rotzkranken Pferden,

sondern von anderen rotzkruuk gewordenen Tiiieren und der-

gleichen Menschen wtüter verbreitet.

Auf der unverletzten äusseren Haut ist es Renault gdtun«

gen, durch einfache Application des Rotzgiftes Eotz zu propa-

giren; s. ßepertorium der Thierheilkunde, 30, 2. S. 143.

Hinsichtlich des Botzgiftes, wenn es innerlich gegeben

wird, sahen Kersting, Wiborg und Andere keine Ansteckung er-

folgen; dahingegen brachte de Si Bell drei Pferden Boteeiter

mit Mehl Tcrmischt bei und beobachtete, dass das jüngste hier^

Ton nach Verlauf eines Monats, die beiden anderen bald darauf

den Bota bekamen.

infiteckuiigsstoff, ContagiiUL

Wenngleich dan Wesen des AnsteckungsstoiFes noch nicht

ergründet ist, so hat man doch die Erscheinungen desselben

mit denen der Gäbrung, Zeugung und fortpflanzung verglichen,

auch für ein von Aussen aufgenommenes Miasma angesehen,

das die er«te Entwickelungsstufe im Körper durchlaufen hat,

auch für einen mikroskopischen Parasiten, der auf Kosten des

thieiisohen Gewebes leb^ oder für eine krankmachende ent-

wickelungsföhige Zelle, die in einen gesunden Körper überge-

führt wächst und neue ansteckungsfahige Keime hervorbringt
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Das Contagium int oin Bporifisch 's Atchk in den virulenten

FlÜBHigkeiten, keine einfache chciuiRclui Materie, sondern da es

Bich duroh Wiedererzeugung fortpAanzt, and wenn es auch an

nnsichtbare oder unkenntliche Formen gebunden, jedenfalls

mit einem eigenthümliehen Leben versehen. Fast ähnlich den

kleinsten mikroekopischen Geschöpfen, die sich nur ans einer

an^elosten, doch noch Lebenskeime enthaltenen Masse bilden,

wohl dem Generationswechsel unterworfen sind, sich aber nicht

in einen Organismus anderer Art umbilden. Eine Selbsterzen-

gnng, eine OenercHo aeqmooea findet nicht statt; Omne vioo «0

ODO, ein Jegliches habe seinen eigenen Samen in sich, 1. Mos.

1, 11. Anch das Gontaginm hat einen eigenen Samen in sich,

es ist selbst ein Same, ein lebensfähiger Keim, ein Keimkom
oder Sporn eines Pilzes, oder doch etwas Aehnliches, geht in

einen gesunden Körper übergeführt auf, wächst und bringt

neuen Samen.

Liebig hingegen sagt: Alles, was man als Beweise für ein

organisches Leben in den Contagien betrachtet, sind Vorstel-

lungen und Bilder, welche die Erscheinung versinnlichen, ohne

sie zu erklären; s. Liebig's organische Chemie Ö. 317.

Gerlach fand bei dem Rotz weder Pflanzen noch Thiere,

ond die Infectionsnihigkeit unabhängig Ton den Hotzzellen, in

den wasserhellen Tropfen keine Spuren von oiganischeoa Formen,

auch keine ZeÜenelemente, und behauptet, dass das Botzconta-

ginm nicht an den Rotzzellen als solchen haftet, und dass die

Beobachtungen für eine chemische Wirkung sprechen sollen;

B. Jahresbericht der KönigUohen Thierarzneischule zu Hannover.

1868. 8. 119. Dahingegen ist nach I^aczynski die Ursache des

Botzcontagiums ein nukroskopischer Pilz; s. Magazin für Thier-

heilkunde, 38,4. 8. 200. Von Riovelta wurde im Kotzeiter

ein Pilz, MaUeomyees equestris, entdeckt, s. Repertuiium für

Thierlieiikiinde, 32, 1. S. 60. Ln Blute wurden von Einigen

Schimmelpilze gefunden, so auch in den virulenten Flüssigkeiten,

in denen Chaveau leste Körperehen fand. Riovelta hat die Bac-

teri(m und Körper im Rotzeiter nur zutullig gefunden; s. Re-

pcrtorium der Thierheükunde 30, 1. S. 318, 360. Krdt sagt; .
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das Contagiura (soll wohl heissru diu liotzraaterie, die das Con-

ta^iuiii enthält) reag-irt allümal Hcharf alkaliscii und hat eine

ätzende Ei^n„'iiöchat't, indem es auf die Pferdehaut eingerieben,

Schärfe erzeugt; es wird durch die Einwirkung d( r ^Säuren zer-

stört; 8. Erdt's üotzdyakrasie, 8. 149. Die Coutagicn conser-

viren sich im Stickgase, werden in Sauerstolfgas zerstört.

Das llot/contagium, das bei gewöhulicher Temperatur fix,

kann sich bei einer gewissen Wärme in der Hautausdünstungs«

materie, besonders in dem Lungendonst oder in dem Luftstrom,

der ans der Longe kommt, mehr flüchtig zeigen. Es ist aber

grÖBstontheils an die ausgesohiedene krankhafte Flässigkeit

gebunden, haftet nicht Uoss in dem Nasenansfluss und in der

Geschwürmaterie, sondern auch im Blut, in der Kiloh, im Urin,

im Schweiss, in der Hautausdünstung und im Lungendunst; es

bleibt noch in dem gestorbenen Pferde, es wird durch Faulniss

nicht zerstört, erhält sich im geschlosBenen Raum und in der

Witterung nicht ausgesetzten Stallungen, und selbst nicht völlig

ausgetrocknet und wii-der aufgeweicht, monate-, auch wohl jahre-

lang keimfähig und wirksam, kann erst durch eine Wärme von

45 oder Gl bis (17 (jrad R. zerstört werden. Man will die

Erfahnmg gemacht haben, dass Kotzgift sehr lauge steine An-

steckungskratl behält, das» durch damit besudelte Clesehirrstiicko

noch nach zwanzig Jahren, in welchen sie nicht gebraucht

wurden, bei ihrer Wiederbeuntzung Ansteckung erfolgte; s.

Lentings compeadiöses Taschenbuch für Thierärzte, 1845, Ö. 390.

Nächste Ursaclie*

Die nächste Ursache, die anhaltende Ursache, das Allge-

meine, Unbedingte, Absolute, Dnrchausbeharrliche, was allen ein-

selnen und yerfinderlichen Erscheinungen zum Grunde liegt, das

Wesen der Krankheit erzeugt, ist das, was nothwcndig zu dem
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Sein di rselben gehört, und was uicht, wie das Zatailige, der

Veränderung unterworten ist.

Das Wesentiicke der Hotz- und Warmkrankheit ist der be^

harrlich nenorzengende und andauernd bleibende Ansteckungs-

toff. Die Wirkung desselben auf den Organismus ist zunächst

eine Abweichung, ümstunmung oder Alterstion der anatomischen

Elemente und Flüssigkeiten, die eine moleculäre Abänderung

erlitten, und eine unregelmassige Aeusserung des allgemeinen

Xebens nebst dem Bedilrftiiss der Ausscheidung firemdartiger

Stoffe kund geben. Die krankhafte Ausscheidung oder Ablage-

mng im Zellgewebe yerändert zunächst die Zellen des 2^11ge-

webes und veranlasst eine rotzige Neubildang, Rotzzellenbildung,

Granulationszcllcnbilduufj; mit dcstnictiver Tendenz. Die Folgen

hiervon sind wieder: verschiedene Ansehweihingen, besonders

der Lym])hgetasse und Lymphdrüsen, Knoten, Beulen, Ge-

schwüre oder eigenthümlich gebildete Ahsonderungsorgane. wobei

der immer wieder von Wienern erzeugte und veriuf hrte An-

BteckungHHtoH' die Krankheit^^ursache abgicbt und die Krankheit

erhält, ho dass diese, selbst bei den verschiedenen AeuBscrnngen

und Veränderungen, hinsichtlich ihrer Ansteckungsföhigkeit, we-

sentlich dieselbe bleibt.

Prognose.

Die Prt^ose, Vorhersagung, Vorausbestimmnng oder An-

deutung über den Ausgang der Krankheit, kann sich nur auf

die geuaui' Ei k<nntuiss derselben und di<; darüber gemachtt; Er-

fahrung stützen; ob die Kiaukluüt ihrer A'atur nacii heilbar,

oder ob die Heilung ausser dem Bereich der Kunst liegt.

Hat die Krankheit uo( h nicht lange gedauert, ist sie noch

mehr örtlich, ist noch dem Contagium beizukommen und un-
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schädlich zu machen, so kann eine Heihmg auch eher möglich

sein, als wenn die Krankheit mehr allg'emiMn gewnrdrn ist. /

Ausser dem Coutagium sind es die bei der Rotz- uud Wurm-

krankheit vorkommenden, bleibenden uud nicht kritischen Aus-

BoheidoDgcn und organischen Veränderungen, die sich mehr oder

weniger dem bestehenden Missverhältnif» des erkrankten Orga-

nismus accommodiren, anbequemen oder angewöhnen; das Krank-

heitsleben ist mit dem organischen eins geworden, der Erhal-

tungstrieb des Organismus ist mit dem der Krankheit verbunden,

gegen, das mehroder weniger hervortretendeMissverhaltnftsentsteht

keine Beaction oder diese ist zu schwach und zu unwirksam. Eine

kritische Entschadung der Rotz* und Wurmkrankheit ist nur

ausnahmsweise zu erwarten, mehr eine langsame, unbestimmte

und meist eine ungünstige. 'Ssxk Delafond heilen von hundert

rotzkranken Pferden kaum zehn; s. De la morve des solipedcs,

par 0. Delafond, pag. 4. In Alfort sollen 5 Pferde, die an

acuter Hotzkrankheit litten, wieder gesund geworden sein; s.

Rcpertoriiiiii der Tiiicrheilkunde 3, 4. S. 345. Der acute Rotz

ist eine com])li('irt<5 Krankh(nt, bei der krankhafte Zustände vor-

kommen können, die gegen den Kotzprocess zu wirken ver-

mögen. Zwei verschiedene Krankhcitsprocesse können neben

einander bestehen. Je ausgebreiteter die krankhafte Aus-

scheidung, Ablageningen und beträchtlichen Veränderungen,

besonders in den Respirationsorganen, auftreten, desto schneller

und unaufhaltsamer wird auch die Säfteentmischung, Auflösung

und Entkräftigung vor sich gehen, so dass keine Heilnng statt-

finden kann. Es ist auch nicht ausser Acht zu lassen: dass

die äussern Erscheinungen mitunter so zurücktreten, dass man
sie nicht wahrnehmen kann; dabei dauert aber die Krank-

heit im Innern verborgen fort, kommt dann nach einer kürzeren

oder längeren Zeit von Neuem zum Ausbruch, oder es stellen

sich wassersüchtige Zustände ein, an denen das Pferd zu Grande

geht. Bei warmer, trockener Lutt tritt die Rotz- und AVurm-

kranklieit seheyibar gutartiger auf, bei nasser und kalter Witte-

rung hingegen übelartiger,

!Xach Gcrlach kommt verdächtige Druse, die im Pommer
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mehr Rückschritto als Fortschritte gemacht hat, im Herbst zur

Entscheidung; verdächtig''*' Ptbrde, deren Zustand sich im Herbste

bessert» statt yerschlimmert, hören in der Kegel auf verdächtig

KU sein; s. Erster Jahresbericht der Königlichen Thierarznei-

schule zu HannoTer, 1868, S. 108.

Der mehr oder minder hochgradige Zustand, das stSricere

und schwächere Auftreten und der mehr unrogelmässige oder

regelmässige Verlauf der Rotz- und Wurmkrankheit sind als

eiuflussreich anzusehen.

Man spricht von einem gutartigen Wurm, doch Yon einer

gutartigen Kotz- und Wurmkrankheit kann keine Bede sein, sie

bleibt mehr oder weniger heimtückisch nnd bösartig, wenn sie

auch mitunter in einer anscheinend milden Form auftritt; sie ist

aber deswegen immer ansteckend, doch nicht absolut unheilbar,

sondern, wie jede andere Xraukheit, in einem gewissen Studium

heilbar.

Der Ausgang in Gesundheit lässt sich zwar mit »Sicherheit

nicht vorher bestimmen, ist aber bei jungen, noch nicht lange

und nicht in zu hohem Crrad erkrankten Pferden, die frei ath-

men, kräftig atisprusten, eine gute Verdauung haben und eine

gewisse Munterkeit zeigen, anzunehmen oder doch zu ver-

muthen.

Bei einigen Pferden, die der Rotzansteckung ausgesetzt

waren, ist der Ansteckungsstoff, ehe er zur Wirkung gekommen,

Yon Seiten des Organismus wieder ausgeschieden, so dass kein

Ausbruch der Krankheit erfolgte. Bei einigen andern Pferden

kamen nach der Rotzansteckung auf der Nasenschleimhaut In-

fcctionsgeschwüre zum Vorschein und dennoch erfolgte die

Öelbstheilung ohne zurückbleibenden achtheil für die betref-

fenden Pferde. — Ein füntjähri'jccr Wallach, der zwischen zwei

rotzkranken Pferd«m stand, zeigte linkerseits im Kchlgange eine

wallnussgrosse DrüsenanKrhwellung, keinen >>asenaustluss, doch

an der noch meist tleisehfarbenen Scheidewand im linken Nasen-

loch drei erbsengrosse, Hache Geschwüre, mit röthlichem Unter-

grund. Vier Wochen nachher war dio Drüsenanschwellung ver-

schwunden, die Geschwüre waren, ohne Zurücklassung von
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Narben, verheilt. Das hotretiende Pterd blieb gesund, zeigte

nach drei Jahmn kein vcrdächtig'eH Symptom.

Ueber die Heilung und respective Sclbsthcilung- rotz- und

wuimkranker Pferde, s. unten und vergleiche: Mittheilungen

ans der thierärztlichen Praxis, 1873. S. 28. 13. Jahrgang

8. 16. Magazin für Tiuerheilkimde, 7, 4. Vix Zeitschrift 10, 3

und andere.

Zu der Heilung rotz- und wnrmkranker Pferde gehört oft

eine geraume Zeit, selbst mitunter ein bis zwei Jahre, bis die

Wiederherstellung erfolgt Vergleiche auch Kersting's nachge-

lassene Manuscripte, 1863, 8. 101.

Prophylaxis.

Die Pro})liylaxis, das Vorwachen, dir Vorbaunnp', Abhal-

tung, Entfernung und riischiidlichmafhnuf;- drr Krankluütsur-

nachen, welche die Krankheit horvorzubringen im blande sind

oder hervorbringen.

Zur Yorbauung gegen die Rotz- und Wurmkrankheit wird

die Vermeidung dunstiger Ställe, des verdorbenen dumpfigen

Futters und Abhaltung anderer schädlichen EinHüsse empfohlen,

besonders aber ist die Beseitigung und Unschädlichmachung des

Ansteckungsstoffes nothwendig.

Gesunde Pferde, die von rotzkranken Pferden zeitig genug

entfernt werden, bleiben oft gesund; bei zu später Entfernung

werden nicht selten sämmtiiche Pferde inficirt

Bio an der Eotz> und Wurmkrankheit leidenden Pferde

sollen allein gestellt oder gleich getodtet werden.

Die rotzverdächtigen Pferde, d. h. diejenigen, die bei rotz-

kranken Pferden stiindcn, diirfen iiichL neben gesunden stehen

und mit diesen uieht zur Arlieit verwendet werden, sie dürfen

nicht zu Landfuhren, wenu auch zu Feldarbeiten, benutzt wer-
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den; sie sind von Zeit zn Zeit, während acht Wochen und

länger zu uuU'rsuchLni, bis mau von dem Zu^Luni völlij^ über-

zeugt, ob die Krunklieit ufieiibar geworden, oder ob diu Gesund-

heit der ])etrt ffeuden Pferde aussm- Zweifel ist. Eine Infee-

tionsstelle, wenn sie zeitig wahrgenommen, aiisgesehnittcTi, ge-

brannt und mit desinficirenden Mitteln abgewaschen wird, heilt

meist olme dass darauf später die Krankheit zum Ausbruch

kommt.

Zum Abwaschen der Kotzmaterie dienen alle die Mittel, die

den Ansteckungsstoff zu ersetzen yermögen und unwirksam machen,

als verdünnte Schwefel-, Phosphor- und Carbolsäure, Chlorwasser,

Chlomatrimn mit zwölf Theilen Wasser verdünnt, Eichenrinden-

abkochung und andere, Die Carbol- oder Phenylsänre, 2—5 Pro-

zent in Wasser geiösst, zerstört Bacterien, Monaden, Vibrionen

und Schimmelpilze. Ein dennficirendes Pulver besteht ans Gyps

und Phenylsäure.

Alle Gegenstände, die mit rotzkranken Pferden in Berührung

gekommen waren, können mehr oder weniger ansteckend wirken,

sie müssen dt'sinlicirt , von Ansteckungsstolf gereinigt, wt^rden.

Aus den infieirlen Ställen ist der Dung und die obere Schicht

des Fussbodens fortziisi luitfcn nnd die gemachte Vertiefung mit

frischin- Erde oder Sand wieder aiiszutullen. Die Wände sind

abzukratzen und wieder frisch zu übertünchen. Die Holzwändo

sind abzurcissen und können mit den Holzständem, Bohlen, Dielen,

Krippen, Raufen, Futterschwingen und Wassereimern verbrannt

werden. Zäume, Zügel, JKiemen, Sattel, Biclengeschirre sind mit

heisser Aschenlauge abzuwaschen, nach dem Trockinen mit Thran

einzusdmueren. Leinene oder wollene Sachen, Decken, Gurten,

Sdiabra^en, 'Schürzen, Zeuge und Kleider der Wärter werden in

heisser Lange gewaschen, ausgespült oder verbrannt. Striegel,

Gebisse^ SteigbUgel müssen ausgeglüht werden. Auch die Wagen-

deichsel müssen mit CMorwasser oder heisser AiBchenlauge abge-

waschen und an der Lufb getrocknet werden.

Der gereinigte dicht verschlossene Stall wird vier und zwanzig

Stunden oder einige Tage lang mit Chlor oder anderen duBiahci-

rendcn Mitteln geräuciicrt und einige Tage gelüftet.
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Zur Chlorräiicherung gebraucht man auf z\v»'i Theile Braun-

stein und drei Tlicilf Kochsalz zwei einhalb Theil(> Schwefel-

säure, dadurch wird das Chlor frei, so auch, wenn man Chlor-

kalk mit Balzsäure vermiKcht. Die Halpeterigsaore Käucberung

wird aus Salpeter und Öchwefelsäurc bereitet.

Sei diesen Aäacherungen, so auch bei einigen andern ehemi-

schen Zersetzungen, als: in Wasser gelöstes Kochsalz in flachen

Schalen hingestellt, hypennangaiisaares Kali 10 Gmmm in einem

Liter Wasser gelost, so auch durch das Verdampfen Ton Ter-

penthinöl, wird eine besondere Loftart^ erregter oder elektnsdier

Sauerstoff, Ozon, fnL Bas Ozon soll die Luft in den Ställen

Terbessem, die ansteckenden mephitischen nnd sonstigen krank-

machenden Stoffe zerstören.

Als Beinigungsmittel gegen doi Jimmoniakdiinst in Pferde-

ställen dient Gyps ausgestreut, oder in einem Trog mit Säge-

spänen angefüllt, mit fünfzehn T heilen Wasser und einem Theil

Schwefelsäure zugesetzt.

Behandlung.

Die Behandlung, die Sorge fUr die Heilnng und die Art

und Weise, sie aoszufiihren, das Heilvcrfiihren in Krankheiten,

theüs durch diätetische Mittel, theils durch eigene Heilmittel,

mnss darauf gerichtet sein, die gestörten Yerrichtangen und krank-

haften Veränderungen des Organismus in die normale Mischung

und Form wieder herzustellen.

Bie Behandlung rotz- nnd warmkranker Pferde zum Behuf

einer zu hoffenden IFeilung kann nur dann mit irgend einem

guten Erfolge unternommen werden, wenn die Krankheit gleich

bei ihrem Entstehen bemerkt wurde, oder wenn sie noch keine

bedeutende VeränderungcMi und Zerstörungen im (^rg-aiiisnius ver-

anlasst hat, 80 dass noch ein gewisses geregeltes und theils noch
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ein mehr gesetsnuwBigeB Wirken im Lebensproz^ walirgenom-

men weiden kann. Bei jungen Pferden nnd Fohlen ist die Heilung

der Botz- und Wnrmkrankheit noch eher gelungen , als bei älteren

Pferden. ;8o auch beim Wurm, wenn derselbe noch nicht von

Nasenau^uBS und Gkmaschendrüsenansohwdlungcn begleitet wird,

oder wenn bei den rotekranken Pferden der Nasenausfluss mehr

weiss und schleimig und noch wenig gelblich oder zweifarbig er-

Bcheint, das Atheuiholou uuch ungestört geschieht und nicht

schnaubend ist, wenn das Pferd noch gut IVisst, gut genährt ist

und eine glänzende Haarfärbe hat. In diesem Falle würde es

nach Kersting, s. hinterlasscne Manuscripte S. 99, nicht vernünftig

gehandelt sein, ein solches Pferd todt stechen zu lassen, ohne

zuvor zu versuchen, ob nicht die Krankheit durch Heilmittel über-

wunden werden könne.

Die wahrscheinliche Erwartung eines günstigen Erfolges

während der Behandlung rotz- und wurmkrankher Pferde ist

freilich oft genog fehlgeecUagen, doch aber mitunter noch da

eingetroffen, wo die Hoffnung sich schon in ein Verzagen um-

wandeln wollte.

Die Zeit, während der ein rotz- nnd wurmkrankes Pferd geheilt

werden kann, lässt sich vorher nicht bestimmen, mehrere Wochen,

mehrere Monate, selbst ein bis zwei Jahre können darüber hin-

gehen, ehe ein bestimmtes Essultat Uber den Ausgang der Krank-

heit festgestellt werden kann. Die Behandlung selbst eifordert

wieder Vorsicht, Mühe, Geduld und Ausdauer, verursacht oft im

Verhältniss zu viele Kosten, die zu scheuen siud, oder doch in

Anschlag gebracht werden mü&aen.

a) Diätetische Beliaadiiiiig.

Die diätetische Behandlung oder die Behandlung ohne Arze-

neien durch Nahrung und andere Ersatzmittel nnd Lebensweise,

soll vorbereitend zur Erhaltung dienen, die in Krankheiten ver-

lorenen Kräfte wiederenetzen, und so viel als möglich, die

Wiedererlangung der Gesundheit zum Zweck habeiL
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Die rotz- und wunnkranken Pferde dürfen keinen schädlichen

Einflüssen ausgesetzt tind ihnen kcino ubcnnäHsige Anstreng'ung'zug'e-

muthot worden, sie müssen in einem reinen hiftig-en Stall stehen,

die llaiitausdünstnng- mnss erhalten nnd die Verdauung- unterstützt

werden. Unverderbeurs, nnhrliaÜcs Fulier, Hafer, ^-utes Heu,

Weizen- odov Tu rstensi hrot und icines Wasser mckeu gewöhn-

lich znr Erhaltung' hin.

Bei eintretenden Verdaunnf;8be8chwerden, mit Ifeigung zur

Versto])tiing werden gelinde Purg-anzcn von drastischen Mitteln

empfohlen, doch können auf einige Tage rohe Kartoffeln, Mohr-

rilben, Beete oder rothe Rüben, Eunkelrüben nebat dem übrigen

Futter gegeben 'werden. Im Frühjahr, sobald die Butterblume,

Taraxa<^um,of&oinale, zum Yorsdiein kommt, kann man auch Tier^

zehn Tage bis drei Wochen taglich eine Futtersohwinge Toll

Butterblumen mit einer Handyoll Schöllkraut verfüttern. Hohr-

rüben einige Wochen gegeben, nach Xersting a. a. 0.

104, machten den Ausfluss etwas flüssiger und weniger klebrig.

Die Grünfüttening hält Og(u- für nachtheilig', für alle Pferde

mit wassersüchtigen Anschwelluug'en, so bei lymphatischen Affec-

tionen, bei clircniischen Xnsenausflüssen, bei Ivotz und Wurm; s.

Kepertorium der Thierheilkundc 27, 1. S. 70.

Troelvcnes Futter mag rotz- und wunnkranken Pferden am

besten bekommen, doch wird auch der Weidegang empfohlen.

Bei dem Finessen von der Erde müssen sieh die Pferde bücken

und zurückgehaltener Nasenschleim fliesst iladurch eher ab.

Nach Blanc wurden zwei Pferde auf eine mit aromatischen

und tonisehen Kräutern besetzte Weide gebracht und kehrten

nach drei Monaten geheflt zurück.

Ein Landmann Hess Tom Frühjahr bis zum Herbst yier

rotzige Pferde in edner hoben Koppel gehen, worin kein Wasser

zum Saufen war, und glaubte, dass die Entziehung des Wassers

die Heilung der betreffenden Pferde bewirkt hatte.

Ein wnrmkrankes Pferd, das auf einen Wickenacker gebracht

wurde, soll nach Blaine, sich selbst überlassen, wieder gesund

geworden sein; s. Das Pferd aus dem Euglischeu von C. Heriug

1837, ö. 146.
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Die Wicke als Grünfatter ^irkt stärker als Klee auf die

ürinabsondemiig, mag wie die Pferdebohnen harntreibend wirken,

die in Abkochung als Hausmittel gegen ödematöse Anschwellungen

und Wassersüchten angewendet werden.

Einige *Hande voll finsohes Sedum palnstre täglich auf

mageres Futter gegeben, soll wohlthtitig gewirkt haben; s. Erdfs

Botzdyskrasie B. 596.

Zum (jetränk für rotz- und wurrakranke Pferde ist reines

AV asser oder A\ ussbor mit Kltiie oder SchiMt und ein wenige Koch-

salz zu benutzen; nach M. »Sage, ein dickgcmacliter Trank mit

Gerstenmehl, Weizeukleie, von jedem zwei Liter und zwei Unzen

Kochsalz; Gally gab Wasser mit etwas Salzsäure, die den phos-

phorsauren und kohlensauren Kalk auflösen soll. Besonders em-

pfohlen, wenn man es .haben kann, wird die Brannteweinsschlämpe,

die ausser Wasser einige schleimige und mehlige Theüe, l^g-
säure, Fuselöl und etwas Weingeist enthält, kann aber, wenn zu

sauer geworden, UnTerdanliohkeiten und Kolikm yeranlassen.

Ben Getranken bat man auch Mittel zugefügt, die den Ansteokungs-

Stoff zersetzen sollen, so eine Abkochung Crerbeetoff enthaltender

Blätter, Wallnussblätterabkochung und dergleichen. Hyperman-

gansaures Kali, 5 Centigramm auf ein Liter Wasser, so dass

täglich 40—50 Centigramm Mangankali verwendet werden.

Fhenylwasser, 1—100, das einen anffiUlenden Theergeruch hat,

anfangs von den Thieren verschmäht wird, soll anhaltend ge-

braucht, Verstopfungen hervorbringen. Die ausgeathmete Luft

bekommt dadurch einen Theergeruch, so auch der Urin, der ver-

mehrt abge sondert wird.

Die rohe Phenylsäure wird im Tränkwasser von PAu'den

oft absolut verschmälit; als Zusatz zum Trinkwasser ist die weniger

unangenehm riechende crystallisirte Bäure vorzuzielien.

Trockenes und warmes Wetter wirkt auf die rotz- und

wurmkranken Pferde wohlthätiger, als nasskaltes Wetter, ein

trockener 8taU ist als Aufenthaltsort für rotzkranke Pferde zu

empfehlen.

Die HautauBdiinstung wird durch das Striegeln, Frottiren

und durch eine leichte Bewegung erhalten.
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Eine zu anhaltende und zu starke Bewegung deH Körpers

ist Bohwachend und kann namentlich rotzkranken Pfenlen nicht

dienlich sein. Die Lungen derselben sind meist aufgedunsen und

schwerer als im Normalzustände, sie können sicli dann auch

weniger ausdehnen. Das tiefe Einathmen, wie es gegen die

Schwindsucht der Menschen, zur Verhütung der tuberculösen In-

filtration Yon Ramadge empfohlen, ISsst sich bei rotzkranken

Pferden aber mit keinem Yortheil, nur einigermassen ermöglichen,

wennman diegelben im tiefen Wasser zum Schwimmen bringt, sie holen

dabei den Athem tii l", alu r miihsam ein. stossen iliii t^tark pnistcad,

kurz ausathmoud, Nvicck-r aus. Wird aiuli dadurch die Xasciiaus-

flussmaterie in zit-mlicher Meng:(; aus^tnvorfen, so verursacht doch

das Schwimuicii d(^u betrcftciidcn rtcrdon viele Aujrst und B(v

schwerden, bediugt die kraukhalle Austretuug des Blutes in den

Lungen, und macht die Krankheit heiliger und schlimmer auf-

tretend.

Die Ruhe oder das Euhigstehen nebst einer gelinden Be>

wegnng scheint den rotzkranken Pferden am dienlichsten

zu sein.

Wahrend der Observation, in Folge der Ruhe, soll sich

bei Pferden die Rotzkrankheit sehr langsam entwickeln, oder

selbst in ihren äusseren Erscheinungen wieder vollständig zu-

rückbÜden; s. Mittheilungen aus der thierärztlichen Praxis,

13, 18, auch ebenda Jahrgang 1843 und andere.

Ein rotzkrankes Pferd stand, eines Prozesses wegen, ein

Jahr im Kraukenstall einer Thierarzneischule und wurde wäh-

rend dieser Zeit wieder gesund.

Ein rotzkrankes Pferd stand in ein<?ra Kiihstall zwei Jalire,

hatte wenig Bewegung, bekam keine Medicin, und di<^ Krank-

heit verlor sieh während der Zeit. Erdt Hess ein 18 Jahre

altes rotzkrankes Pferd unter die Kühe stellen und mit diesen

gleich futtern. Nach ^4 Jahren wurde es gesund aus dem

Stall gezogen und hat noch mehrere Jahre gearbeitet; s. Erdt*s

Rotzdyskrasie, S. 546.

Eine vier Jahre alte englische Schimmelstute, die im Xot.

1886 neben rotzkranken Pferden stand, zeigte yerminderten
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Appetit, war beträchtlich abgemagert und hinten aut'geschürzt.

Autung Juni 1833 hatte sieh eine gute Fresslust eingestellt, das

Pferd besserte sich zusehends, haäiH.e völlig ans, hekam ein

glattes Haar und blieb gesund; Arzenei war nicht in Anwendung

gekommen.

Die Selbstheiluug soll nach Bouley dadurch zu Stande

kommen, dass sich die Botzkrankheit gewissermassen localisirt

^nd sich auf minder bedeutende Stellen und Organe besohrHokt

und Lunge, Leber, Milz und innere L} niphdnlsen freiUeiben;

s. Repertorium der Thierheilkunde, 33, 1. d. 32.

Nach Gerlacli tritt der Pferderotz beim Menschen nicht bis

zur vollen Entwickcluiig- uuf: *.s k(nüiiiL auch ein Abortivverlauf

vor. Bei (l(nn n'erde kommen ebenfalls Fülle vor, wo die

Xatur Biegt und der in der Entwi< keliinfr begriffene Eotz aus-

geheilt wird: so bei cinigrn jungen Tierden und bei andern

Thiergattuugcn. Mit (bn- Abnahme der Disposition treten die

Abortivlbrmon mehr horvorj s. Jahresbericht der Königlichen

Thierarzneischule zu Hannover., Erster Bericht 1868, S. 121.

Arzneiliclie Bebandlnng.

Der gegen die Botz- und Wurmkrankheit angewendeten

und empfohlenen Arzeneien oder Heilmittel ist eine grosse

Menge. Einige der Mittel, mit denen in einzelnen Fällen ein

gewisser Ertblg erzielt wurde, bewährten sich in andern Fällen

wieder nicht, sie kamen zur unrechten Zeit in Anwendung, oder

sie waren den Verhältnissen im kranken Körper nicht angemessen.

Aber auch Krankliciten derselben Art bieten dennoch verschie-

dene Erscheinungen und lassen keine gleiche Behandlung zu.

Mittel, di(> (iesehwülste auflösen tmd zertheüen, tragen, beson-

ders innerlich ireben, bei einer Torhandenen BotzdjBkraeie eh«r
Gilow, Hotz- ond Wormkrankheit g
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zur Zersetzung und Anflosung als zur Heilung; des kraukuu Or-

gauisuius büi.

Bei der Pu-lKiihiluiij;' iKt Kotz- und W urnikraiiklu'it ist auf

das Wesen di-rsi-lhcu l{iicksiclii zu iiclimm, uuil darauf zu

achten: dass ein AusLi-ikuiii^sstut}' im Or^-anismus einen Krank-

heitsprozess veranlasst, der eine uiduiltende kraukliat'ti? Aus-

scheidung::, specifisehe Kutüündung', Ausehwellung', Auflockerung,

Knotüubilduug:, (jcschwürbildung- und Honstig-e krankhaftti Vcrän-

deruug-en hervonulV He bei der »tetigen Einwirkung der spe-

oifiHek reizundeu Absunderung^äfte nicht verschwinden» oder

sich doch immer wieder Yon Xeuem bilden. Die gewöhnlichen

Ableittmgsmittol, Haarseilo, Fontanelle, Laxauzen sind hier nicht

genügend, Porganseu nur voriiborgehend vrirkend, und wie an-

dere herabstimmende Mittel meist schädlich.

Die Arzeneicn, die gegep die Botz- und Wurmkrankheit

als wirksam erachtet werden, sollen chemisch oder durch Con-

tactwirkung den AnsteckungBstoflf zerstören helfen, oder sie

«ollen durch die organische Reaction, die sie im kranken Kiir-

per hervorbrin<,^eu. eine speeifisehe Jveaelion err(!{^en, die Krauk-

heitsstimmun«; vertlrängeu, die Umbildung' des Wesens bedingen

und so zur Heilung' der Krankiieit boitra<,'en.

Der AnsteckuufTsstoff', der nur in einer Infectiouswunde

hallet, lässt sieh durch Ausschneiden, Krcnneu und desiuficirende

Mittel wohl zerstören oder doch unschädlich machen und ent-

fernen.

Sobald dem Austeckungsstoff in einer wunden Stelle Zeit

gelassen wird, durchdringt er bald, in Folge seiner stetigen

NeoBrseugung und Vermehrung, mehr oder weniger den ganzen

OrgainisDUs, wirkt als eine immerwährende, bleibende IJi>sacbe

üxt, kann duroh die gewöhnlichen und neugebildeten AbsoU'

derungsürgane nicht mehr yoUig ausgestihiedet werden, und ist

nur durch den Gebrauch» den Organismus meist sehr angreifen-

der, speeifisehor Mittel in etwas beizukommen.

Ausser dem Ansteckungsstott" sollen auch noch die im Or-

ganismus hervorgebrachten krankhatlen Viu'änderungen beseitigt

werden. Aber dadurch, dasti mitunter die äussercu Merkmale
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asurüokireten, ist die Krankheit, die den Körper wie ein Pa-

rasit die Mutterpflanze aussaugt, am Organismus zehrt und dtni

Verbrauch ofl bis zur Erschöpluiig steigert, noch nicht ver-

scliwundca. Eine geringe» Menge Knoten in der Lunge, mögen

dit'sc in ihrer Fuiu tion wenig s*tören ; die Lunge ist aber mehr

oder weniger autgedimsen; ünd<^t dabei vm beträchtlicher Nasen-

auöfluHfi statt, 80 ist diese krankhalle Ausscheidung, ohne wei-

teren li^achtheil für den OrganismaSy nicht so leicht zum Aut-

hören zu bringen.

Noch früher als die äusseren Merkmale der Rotz- und

Wurmkrankheit wahrgenommen werden, kann schon eine krank;

hafte Ausscheidung in den Lungen stattgefunden haben. Vor

der krankhaften Ansscheidnng deutet in einzelnen Fallen keine

bemerkbare Erscheinung darauf hm; in anderen Fällen ist eine

Art Yollblütigkeit vorhanden oder doch zu Terrnnthen, mit der

eine Neigung zur Blutaustretong verbunden, die in deik Lungen

Ecchimosen, Sugillationen, Lobularentzttndnngen verursacht,

wobei sich nicht selten ein Frostschauer, oie sägotonartigcs Aus-

athmen und Na^^eubluleu kund giebt.

Las Bhit, das allen OrgantheibMi das Leben giebt, mnss

auch in der Krankheit für das A\ i( htigste gehalten werden,

durch das gegen die Ki'ankheit eingewirkt werden kann. Bei

einem A'ollblütigen Zustande, mit der Neigung zur Blutaustre-

tung, vermag ein Aderlass, oder Weinsteinrahm mit Bittersalz,

nnter Umständen eine Erleichterung zu verschaflen.

Die Verminderung der Blutmasse durch einen Aderlass kann

Congestionen in etwas zurückhalten, sie ist aber wohl kaum im

Stande die dyskratische Beschaffenheit des Blutes zu ver-

bessern.

Oaulet erzählt einen Fall, in welchem ein P&rd mit chro-

nischem Botz, nachdem es durch Lufteinblasen getödtet werden

sollte, einen grossen Blutverlust erlitten, aber sieh wieder auf-

gerafft hatte, ohne Anwendung weiterer Mittel sich erholte

und nach z.wei Jalireu ganz gesund erschien; s. Hering's spe-

cielle Pathologie, erste Ifälfte, S. 87.

Cossen hielt den Hotz für eine Entzündung der Nasen-
8«
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Schleimhaut und wandtf gegen Uiebelbe wiederholt allgemcme

und örtli» h(^ A(h'rh'issp an.

Lcbianc iiiarhU! hei jiMh-m rot'/krankcn ITcrdc alh' 10 Tau.'

einen Adorlass von drei bi» vier Tlund. M. 8agc lieb« bUc sechs

Tage divi Ptuud Blut ab.

Karsting fing die Cur wurraigiu* Pfordt» mit oinom Adcrlass

an, lifss den Tfcrdm (>inn mässige Portion l>lut ab, wiederholte die«

drei- bis viermal im Verlaufvon vierzehn Tagen; s. Kersting's nach-

gelassene Mannscripte, S. III.

Die congestiven Zustände und nicht bestimmte Tage müssen

den Aderlass bestimmen.

Die Eisenpräparate, deren Einfluss auf die Blutmassc nicht

zu yerkennen ist» finden bei Blntanstretungen und Nasenbluten

ihre Anwendung.

Eisenhaltige Mittel mit bitteren Extractcn und China

wurden in Turin gegen Kotz mit Erfolg angewendet; s. lleper-

torium der Thicirheilkunde, 14, 3. S. 261.

Mik'hsauri!s und Chloi-eiseu wandte Porosini g<*geii IJotz er-

folglos an; k. U(!p(!rtoriuni d(;r Thierheilkunde, l'J, :>. S. LM);i.

Kohlensaures Kisen in Brod gebacken und gefüttert soll

die Tuberkelbilduug in den Lungen lumimen.

Eiscnsahuiak gegen verdächtige Drusoj ». Kepertorium der

Thierhcilknndc, 14, d. 20 1. Salmiak au sich wirkt bei rotz-

kranken Pferden immer scliiidlich.

Der blutigen Infiltration oder der krankhaften Ausschei-

dung blutiger, auch seröser oder wasserheller Flüssigkeit im

Zellgewebe folgt zunächst eine Auflockerung der ergriffenen

Otgantheile, Anschwellung der LymphgeiSsse und Lymphdrüsen,

die Bildung von Knötchen und die nicht seltene Erscheinung

des Xasenausflusses. Ausser den desinfloirenden, auch in Form

Ton ESucherungeu, haben sich adstrlngirende, zusammenziehende

Mittel in Verbindung mit harntreibenden hier noch am erfolg-

.

reichstim gezeigt. '

Die Kiiucherungen von Chlor, salpetriger Säure, sowie von

Theer, das auf einen heissen Sttun oder auf GHiheisen gegi>s>;«>n,

und von oiuigen anderen Stotfen werden in einem iStalle gc-
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macht, dessen Fenster nnd Thören geschlossen sind. Die ßän-

cherungcn werden jede für sich oder ahwechsolnd mehrere

Tage hintereinander angewendet; greifen sie die Longe su sehr

an, so müssen sie eiuigo Tage ausgesetzt werden. Die salpeterig^

sauren Bänchcmngon werden meist besser yertragen als die

Chlorräuchenmg'cn. Sie sollen bei den rotzkranken Pferden bis

in ilit! Lun<;T iiiul von da aus auf das Klüt wirkrn, die in

den Xasciiholilrn und Lunji^en zuriick^^ehalten(; AustluKsuiaterie

lurlst liail'en und den Anstcckungsstofi' im OrganitimuK zersetzen

nntl zi!rstdren helfen.

Loljlane will mehrere rotzkranke Pferde mit Chlorräuchc-

rungen i— 5 3Ial täglieli, und Jodsalbo geheilt habou; s. Mag.

für Thierheilkundo, 1, 2. ö. 237.

F. K. Lappe, Erfahrungen über die Heilmittel in der Rotz-

krank iieit der l'terdc, fand die salpetrigsauren Dämpfe, sobald

die Kotzkrankheit einige Monate gedauert» unwirksam. Busch

will die salpetrigsauren, abwechselnd mit salzsanren Bäuohe-

rungen mit Erfolg angewendet haben; s. Teutsobe Zeiisdinft

für Tbierheilkunde, 1, 1. S. 94.

Die FhenyMure auf heisse Steine gegossen, sind Ton Vogel

zu Einathmungen, bei purulenter Bronchitis, diphtheritischen

Processen und so weiter empfohlen; s. Taschenbuch der thier-

arzÜichon Arzeneimittel von Eduard J. Vogel.

Die EHsigdärapfe finden bei Xa.senblutcu und bei einer cnt-

ziindlichen Reizung der Xasenschleimhaut ihre Anwendung.

Kumpferiuhalationen als Xauniittel empfiehlt Raapaii, wahr-

scheinlich weg-en der antiseptischen Wirkung.

Die Eichenrindenabkochung vermag den Ansteckungsstotf

zu zersetzen, eignet sich aber nur zum Verdampfen und Ein-

athmen, wenn auf die betreifende Abkochung wiederholt und

öilers kochendes Wasser gegossen wird.

Lymphgefössanschwellungen, tSglicb dreimal mit Sichen-

rindenabkocbung gewaschen, zertheüen sich darnach.

Eine Abkochung Ton Eichenrinde oder von Batanhia, für

sich oder mit Chlorkalk vermischt, ist zu Einspritzun^n in 4i9

geschwürige Kase empfohlen«
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Zwei Unzen Eichenrinde mit zwei Pliind Wasser, oder eine

Unze China mit i-inem IMuud Wasser, täj^lich einf^og:eh(!ii, und

Hü lange bis der ^JaH(>iiausfliiss sich verliijrt, wurde gegen diu

Kotzkrankheit wirksam bel'unden; 8. Dur eii'uhrono Kurschmidt,

Köln bei Imhoff-Schwarz, 1819.

Bei eineiu au Rotzkrankhuit luidendoa Menschen wandte

Naumann eine »tarkc Abkochung der Chinarinde, Avorin der

Samen des "WasBcrfonchels ausgezogen wnr, auf die rJcsehwür-

fläohen mit günstigem Erfolg an; b. Yix Zeitschrift für die ge-

sammte Thierheilkundo, 7, 2. 8. 165. Ein anderer wurde durch

abführende Mittel, China, Wein u. s. w. geheilt; s. Bepcrtorium

der Thierheilkunde, 23, 1. S. 31.

Der Grerbe&toff, das Tannin, ist ein Bestandtheil der Eichen-

rinde und in vielen anderen (jewachson in der Binde und selbst

in den BlSttem yorhanden, bildet mit thierischem Leim und

Elwdss eine unauflösliche bräunliche Ifasse, widersteht dem Gift

der Pilze nnd den animalischen Vergiftungen; wird als Breium-

schlag, aucli innerlich mit Chlorwasser angewendet.

I)er zu anhalLeiide (iebraueh der adstringirenden Mittel ver-

härtet und verdickt die Organe, und bringt verminderten Appe-

tit, ünvcrdauliclikeit und Abmagerung hervor.

Die Gerbcstofl'und Bitterstoff enthaltenden Wallnussblättcr wie

die grünen Wallnussschalen wirken zunammenziehend, sind bei

Lungenblcnnorrhöe nnd chronischem Catarrh als Abkochung,

auf das Futter, oder als Getränk gegeben wirksam befunden.

Yergl. auch Mittheilungen ans der thierärztlichen Praxis 1856,

8. 144. 1856, 8. III.

Die Gerbestoff und Harz enthaltenden, adstringirend, stär-

kend nnd diuretisch wirkenden Bärentraubenblätter werden für

sich oder mit Wachholderbeeren, Angelikawurzcl und Senega

gegen Blennorrhöen der Luftwege angewendet.

Die Senega wirkt schweiss- und urintreibend, speciiisch auf

die Luftröhrenäpte und gegen Blutandrang, befördert die Abson-

dening der Lungen und wird gegen atonische Leiden der Respi-

rationsorgane angewendet.

Die i:5üui'en werden von den Pferden im Allgemeinen nicht
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gut vertragen. Die säuerlichen Nahrungsmittel und Arzeneien

soUen bei dem üeberscbuss der alkalischen Basen die ümstira-

mung der Säfte bewirken, sie sind eine Zeitlang nicht äber-

mässig gebraucht anwendbar.

Einen starken Appetit nach sänerlichen Speisen beobachtete

Dr. Bartsch m Waren bei einem rotzkranken Jlenschen, s.

Jahrb. der in- und ausländischen gesammten 3fedicin Bd. XXXV
1842, 3. S. 301.

Bie EssigsKore tödtet» nach Ber^eret, die im Eiter ent-

haltenen Infhsorien. Concentrirte Essigsäure fösst den Eiter

auf und lässt nur eine weissliche Trübung, die Kerne, snrttck.

WeinesKig Avird gegen Blutflftsse und gt^gen Vergiftung

durch Alkulirii iVir dicuii< h gehalten, (legen Rotz gab Ker-

sting täglicli anderthalb Schoppen Weinessig und vier Wochen

ohne hemerkeiiswerthe ^^'irkung, Es^jf,' mit Bauiuül und Sairan

ist ein Volksmittel gegen verdächtige Druse.

Das essi^^saure Blei, der Bleizucker wirkt zusammen-

ziehend, cntziindnngswidrig, reizmild(M'nd, austrocknend, verur-

sacht aber bei längerem Gebrauch Verdaunngsbeachwerden,

Koliken, Kreuzlähme, Impotenz und Hodenentzündung. Der

Bleizucker wirkt aber weniger nachtheilig, wenn er mit narko-

tischen Mitteln, Opium, Belladonna, auch mit harntreibenden

Mitteln, Terpentinöl, Theer, geriebenen Meerrettig und der-

gleichen in Anwendung gebracht wird.

Ein dreieinhalb Jahr alter rotzkranker Wallach mit einem

mehr weissen, stückigen, klebrigen Kasenausfluss, breiten 6re-

schwüren an der Scheidewand des linken Nasenloches, schnau"

fendcm Athemholen, bcweglosen Ganaschendruscn-Anachwellnngen

an beiden Seiten, zeigte sich gut ernährt und einen kräftigen

Husten. Dieses Pferd erhielt vom Nov. 183G bis Mai 1837 abwech-

s(!lnd aussetzend und einige Tage hintcn'cinander, jeden Tag

zwei Pillen, bestehend aus DracliuK^ Bleizucker, 5 Gran

Jodina, 2 Scrupel Opium, Althccwurzelpulver 3 Drachmen und

das nöthige Wasaer. Am 1. Juli 1837 wurden l^aseuausilass,

Nasengeschwilre, schnaufendes Athemholen und GanaschendrÄsen-

Anschwellungen nicht mehr wahrgenommen uud stellten sie])
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auch nicht wieder ein, — Sonst wird noch folpfcndc Zusammcn-

Bctznng empfohlen: zwei Sci-iiprl I)l"'i/,iH'k(;i', ilroi Urachnuni

dicken Terpentin, zwei Drachmen ncllailunnawurzelpiilver, Althee-

wurzclpnlver und das nöthi^e Was-ser zu einer Pille. Vier

solcher Pillen werden täglich gegeben, bis der NasenausflusB

naclilässt. Treten VerdauungBbeschwerden ein, dann wird der

Bleizucker eine Zeit lang ausgesetzt, und dagegen einige Tage

Glaabersalz oder Bittersalz verabreicht.

Nach Georg Pranz Eckel in Wien wnrde der Bleizacker

in Yerbindniig mit Terpentinöl bei der bedenklichen oder ver-

dächtigen Dnue, in einigen Fällen mit gutem, in drei Fällen

ohne aUen Erfolg angewendet. Bleizacker zu ein Loth täglich,

und vierzehn Tage gegeben, hatte weder Bleikolik noch eine

andere Wirkung zur Folge; s. Oesterr. Jahrbücher, XYII Band,

1. Stück.

Mflchsäure soll den pbosphorsaureu Kalk der Tuberkeln

auflÖHcn.

Saure Milch luit Halcr»trohheck»cl cmptLchlt Erdt; ». Uetz-

dyskrasie, S. 554.

Euttermilch ist ein Volksmittcl gegen die Kotzkran kheit.

Alaunmolken, eine halbe Unze Alaun mit zwei Quart Milch

gekocht, und den Käse abgeseihet, tasscnwoise getrunken, —
' dienen gegen Ycrschleimuiig der Lutltröhrenäate, knotige Lun-

gensehwindsnoht und gegen Bluthusten.

Alaun mit Onbebon gegen Blennorrhagie, Theer, innerlich

nnd auflserlich angewendet, wird gegen Botz empfohlen; s. Ke-

pertorinm der Thierheilkunde 2, 1, S. 34. Vergleiche auch

Hertwig^s Arzneimittellehre S. 456.

Garbolsäure oder Fhenjlsänre wirkt zusammenziehend, des-

infidrend und fäulnisswidrig, soll Pflanzensamen nnd selbst thie-

rischen Samen zur Befruchtung untahig machen und Infusorien

tödleu, unterdruckt iu kleinen .Uengen die Cjährun<^ und zerstört

Miasmen und Contagicn. Innerlich werden vier bis zwölf

Gramm mit bittern aromatischen MiLteln, Weidenriude, Eisen,

in Pillen oder T-atwcrfi^en empfohlen. jMubö zum äusscrlichen

(jrebrauch vcrdiumt werden*
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Gerlach machte bei einem rotzkranken Fferde eine Ein-

Bpriteang einer einprooentigen wäseerigen Lösung der Carbol-

sänre in die Nase täglich einmal, und gab innerlich Tom 6. Juni

bis zum 19. Ootober OarboMnre mit Althee. Die Botzge-

schwüre heilten ohne eine schvrielige Narbenbildnng und der

allgemeine Zustand besserte sich erheblich; s. Zweiter Jahres-

bericht der Königlichen Thierarznelschule zu HaanoTer, 1869,

8. 89.

Carbolsüuro weiidcti! Moyor bei zwei Ptci-dc n angeblich

mit Ertuig an; 8. Mittlieilungeu auä der . tbierärztlichea Praxis,

lö7a, S, 26.

Garbolsäure ist ein Sestandtheil des Steinkohlentheers.

Kreosot ist reichlich im Theer, besonders im Birkentheer

und im Ofenrnss, wirkt antiseptisch. Eine Drachme mit Wasser

Yerdünnt wird zum Ausspritzen der ISsiae rotzkranker Pferde

empfohlen; h. Repcrtorium der Thierheilkunde, 9, 2. 8. 140.

Ot'iüirusH soll gegen Wurm gute Dienste geleiötet haben}

8. Hcrtwig's Arzencimitteilehre, 1840, 8. 451).

Zur Desinfeotion übebieohender Wunden empfiehlt Come
und Demeaux 100 Theile feingepulverten Gryps, 1—^8 .Theile

Steinkohlentheer. Diese Hasse kann auch mit Baumöl zu einer

Salbe verwendet werden; s. Bepertorium der Thierheilkunde,

31, 1. 8. 12.

Die Mineralsäuren scheinen das Blut gerinnen zu machen

und sind daher in passiven Blutungen wirksam. Salzsäure löst

die Eiterkilgülcheu ganz aul', iSchwci'clsäuro coagulirt die Eiter-

masBc.

Yerillinnte Salpetersäure mit Wachholderbecrenmuss und

Altheewurzelpulver emplalil Naumann.

Schwefelsaures Kupfer, Kupfervitriol, Blaustein, wirkt to-

nisch adstringirend, anhaltend angewandt nachthcilig. Eine so-

' genannte Wurmpille besteht aus zwei Drachmen Kupfervitriol,

drei Drachmen Brechweinstein und Terpentin soviel als nöthig

zu einer Pille.

Ein rotzverdächtiges Pferd mit DrüsenanschweQungen wurde
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mit Cupnim »nlpharicam in sechs Wochen geheilt; s. Archiv

schweizerischer Thieransto. Neue Folge XI, Hefb 3, S. 227.

Steplinn pib gcg'cn verdiielitij^c i)nis(^, in drei (iahen vor-

tlit'ilt, ^^cc]l^< DriK.lnucn scliwcfelsauros Kupfer, ein«? Driu linio

mililes salzsaures Quecksilber mit drei Unzen Altlieewnrzel-

i)ulver zur Lutwer<;'e gcniuciit. In drin Wochen konnte das

rierd entlassen werden. Auf das Eingeben erfolgten jedesmal

leichte Kolikschmerzen; s. Magazin für Thierheilknnde, 2, 8. 141.

Mr. Lord wendete gegen Wurm und Bots Kupfervitriol

mit Jod angeblich mit Erfolg an ; s. Eepertorium der Thierheü-

knnde, 4, 2. 8. 169. 3, 2. 8. 156. 18, 3. 8. 291. Vergl.

Mittheilnngen aus der thierärztlichen Praxis 1859, 8. 8.

Hausmann junior gab gegen Kotz uniUiigs zwei Drachmen

hlauen Vitriol mit einer Drachme Aloe; s. Magazin für Thierhcil-

kun{le ö, 1. ö. 122. Ein ähnlicdies Mittel s. Vix, Zeitschrift

10, 3. S. 261; 8, anch die Rotz- nnd WuniikrankiKMt Ton Vers-

mann 1843, 40. n. s. w. Versmann Tcrordncte zehn Tage lang

eine Pille, ans Ijlaustein, Aloe nnd grauer SSeifc, dann eine Aloe-

piUe, dann Jodkali zu zwei Draelimon mit Enzian, Altheewurzel-

pulvcr und ^yrup acht Tage lang, dann sechs Tage ausgesetzt

nnd wiederholt^ nebst Ghlorränoherangen mit £rfolg.

Kalkwasser mit * Milch oder schleimigen Stoffen, oder mit

Milch und etwas Enm, wird als Adstringens gegen Gatarrhe und

Blennorrhöen der Lnngeu angewendet und ist auch von Chabert

gegen Rotz vereucht. Chabert gab innerlich Kalkwasser und

flüchtiges Ammonium mit auHüsenden und lluston stillenden

Mitteln.

Chlorkalk bei vereiterter hartnäckiger Bniso nnd hei ver-

jauchenden Lnngenknotmi ist nach Hertwig 8 Arzenuimittcllehrc in

vielen Füllen nützlich gewesen.

C'hlorsoda zu 1, später 3—4 Unzen in Wasser gelöst, em«

pliehlt Maroud.

Chlor kann nach Gerlach nicht verwendet werden, weil es

in der Veränderung nicht mehr wirkt; seine desinficirende Wir^

kung kann nur äusscrlich in Betracht kommen; s. Erster Jahrcs-
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bericht der Königlichen Thitrarzneischule zu HannoTer 1868,

S, 130.

Chlorwasser gab Wagenfeld vier Pfuiid täglich vier Wochen

lang ohne Erfolg.

Hertwig hat Chlorwasser hei einem rotzigen nnd zwei wur-

migen Pferden mit günstigem Erfolg angewandt; s. Hertwig's

Arzeneimittellehre B. 667.

Clilorsuuivs Kali, fiiuf bis zehn (jramin; in einem Liter

AVasser täglich angewendet, soll die Cieschwüre leicht zum Ver-

narben bringen; s. Kepertorium der Thierheilkunde 18, 1. 8. 77.

Fluidozon, eine Auflösung des hypennangansauren Kali, ist

violetroth, wirkt auf schlechtbeechaffene Wunden deainficirend.

EoehBals 4—6 Unzen täglich und Becha Wochen hinterein-

ander soll nach Re bei einem rotzkranken Pferde die Heilung

bewirkt haben. \
l^raunstein wird gegen bösartige Druse und Hautwurm mit

Erfolg an^'c'Wf'ndet.

j^rec liweinstcin gab \'idal rotzverdächtigen Pferden zu 10

(iramm in Trinkwasser täglich zweimal, Morgens und Abends,

erhöhte alle Tage diese Gabe um 2 Gramm und stieg bis zu 20

Gramm, dann yerminderte er die tägliche Gabe wieder um 2

Gramm bis zur ursprünglichen Gabe. Auf die Drüsen wurden

Einreibungen yon Quecksilbersalbe gemacht Vier rotzrerdachtige

Pferde auf diese Weise behandelt, genasen; s. Repertorium der

Thierheilkunde 27, 1. S. 71.

Jodkali, das die Abmagerung, das Schwinden und Zertheilen

harter Geschwülste mehr oder weniger bewirkt, dient meist Snsser-

Hch in Salbenform angewendet, kann aber auch unter Umständen

innerlich zu einer Drachme mit Altheewurzelpulyer zweimal ein-

gegeben werden. M. Sage Hess alle 25 Tage das Jodkali aus-

setzen und w^iedcrholte steigernd die Gabe. Traite sur la morve

chronique par M. Sage pag. 48.

Jodku])fer zu einer Unze den Tag oder jeden zweiten Tag

wandte Meyer an, verfuhr antiphlogistisch und will dadurch die

Heilung des üaatwurms und das Aufhören des ^NaseuausHuBses
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rotziger Pferde nach mehreren Wochen erreicht haben; e. Reper-

toriam der Thierfaeilkunde 1, 2. 153.

Jodareonik mit Jodquecksilber yersnchte Martemncot gegen

Rotz; 6. Repertorinm der Thierhdlkundo 31, 1. S. 67.

Jodtinctur mit einem Anfj^ss von radix colorabo wandte

Fr;ink(? bei {>iiuyen r'itzki'aiikt u IM'tMdcu mit Erfol«:; an.

Broinkali aclit (iiaiiim mit zwciuiiddreiböig (jramm Fett wird

gegen verluirtt^te Drüsini omprolihüi.

Nach dem Gebraiicli von Kalomd ycrsclilinniKM'te sich ge-

wöhnlich die Rotzkrankheit; s. Lnppc'K Erfaliningen und Bemer-

kungen über die llotzkrankheit, Göttingen 18 IC», fc>. 13.

Kalomel mit Hpiessglanzniitteln in Verbinrtnng nnd häufige

Käucherungen mit Essigdämpten wurden angeblich mit Is^itzen an-

gewandt; 8. Busch TeutBohe Zeitschrift für Thi^eilkunde 1,

1. 8. 83.

£alomel Quentcl)|n, Aloe sechs Quentchen, Oremor tartari

zwei Loth, weisse Seife soviel als nöthig zur Pülenmasse, gab

Kersting im Anfang der Rotzcnr. Schwofelquccksflber gab

Yolzi täglich '/^ Unze gegen die Rotzkrankheit bis zur

Appetitlosigkeitund zum Speichelflnss, so abwechselnd bis zurHeilung.

Schwefelbluthe, Spicssglanzlcbcr, rohes Öpiessglanz und mine-

ralischen Kermes em})ii(:lill Collainc; s. Glücklicher Yersm-h, den

Kotz und Wux'm der Plerdo zu heilen; übersetzt von i''r. C. G.

Gerickc 1812.

Arsenik hat tdnc umslimmendo Eigenschaft, bctluitigt die

Resorbtion, löset die Stockungen in den Drüsen auf und vermehrt

die Anlagerung von Ersatzstoifon und soll einen leichten Athem

yerschaffen.

Bas arsenlkeaurc Erechnussextract verursacht Vergitlungs-

symptome, Schweiss, Steifigkeit der Muskeln, sonst {soll es den

Emährungsprozess steigern.

Nach Eroolaui und Bassi soll die Heilbarkelt des nicht ver^

alteten Rotzes und Wurmes durch arseniksaures Stryohnin

theoretisch und praktisch bewiesen sein. In schweren Pällen

wurde arsenikaaures Strychnin nnd Chinin geigebw; s. Reperto-

rium der Thierheilkunde 22, 2. S. 149.
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Ofaweli heilte von vier rotKknmken Pferden eitis Tollständig

mit arsonikHaureni Morpliium-Strychnin; s. Repertoriiim der ThicT-

lieilkiin(l<> 2.?. 1. S, (>. lloring' \w\Uo zwoi rolzkraiiko Pfmle

dudurcli iiRlii , s. iU'pcrLoriuiu der Tliierlunlkiindf? 22, 3. S. 180.

Ai-senik acht bis zwölf Gran in steigenden Dos(>n, Solutio

Fowicri täglieh eilf, später zwanzig Tropfen auf Brod, iist geg^en

Wnrm empi'ohlcn; so anch arscniksaures Sirychnin und Arsenik

mit Ifux Tomica; yei^Ieicho Bq^^rtorinm der Thierheilknnde 26,

3. 8. 198. 216. 22, 2. 8. 149. 22, 4. 8. 342.

Hanbner und Andere sahen nach dem Gebrauch des araenik-

sauren Strychnin eher Vergiftungen eintreten als einen gaten

Erfolg; verg'l. licpertorium der Thierheilknnde 23, 1. 8. 41.

23, 2. S. 121. 22, 3. 8. 180. ii. a.

Arsenik, Brom, Chlor, Jodquecksilber, .Spiessjjlanz, sowie

die alkalischen Salze sind in der Kotzkrankheit mehr nachtheilig

als nützlieh; k. Htu-ings ivepertoriuni der ThierluMlkimde 14, 3.

S. 262. Diese ^Mittel, die grösstentheils gegen verhärtete Lymph-

goiasse und Lymphdrüsen angewendet werden, mögen erst dann

eine vortheilhaite Anwendung finden, wenn die Botzdiathese er-

loschen und nur noch Verhärtungen einzehier Organtheile zurück-

bleiben, um diese zu resorbiren und aufzulösen.

Die nrintroibendftn Oanthariden , spanischen Fliegen, g-ab

Kersting rotzkranken rterdeii drei, alle vier Tug'e eine, mehr.

Die Pl'erde setzten liiiufig: Urin ab, wurden iniin(!r magt^rcr und

bekamen da>^ Aus/rlirungsiicber, die liotzkrankheit blieb; 8.

Kereting's nachgelasseue Manuscripte S. 103.

Auch Hering und Andere haben keinen guten Erfolg von

den Oanthariden gesehen.

Meyschel will von Oanthariden zu 15 Gran bis S7» Di^b-

men täglich zweimal gegen den Rotz der Pferde einen günstigen

Erfolg gehabt haben; s. Archiv sohweizerisoher Thierärzte, Nene

Folge 7, 1. 8. 68.

Broad gab täglich zweimal zwei Drachmen Schwefeleisen,

acht Gran f 'anUiariden mit Ingwer und Enzian; 8. Repertorium

der Thierheilkunde 9, 2. iS. 146.
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Webb gab gegen Terdaohtige Brase fünf Gran Canthariden,

eine Drachme Eupfenritriol mit Ingwer und Enzian täglich.

Vines gab Canthariden, Ingwer, Enzian und Kümmel; s.

der Thierarzt von Im-Thnm 1, 11. 47.

Mineralischer Mohr 2 Drachmen, Angolikawurzi»] 1 l'uzi",

Asa totida 1 Druoliiiie, Seife m viel als notlii^ zu eiuer Tille;

tiiglieli di'ei solcher i'illen hielt iSaumann gegen \\ urm sehr

wirksam.

Pn »licet gab Abtühruu^'-sinitto] mit Schierling.

Fraiizoseuhol/ oder (juajakhohs mit Zaunrebenwurzel, Kar-

dobenedictcn-Kraut and Sobierlingskraut mit Waaser gekocht und

als Trank eingegeben; s. Xersting's hinterlassene Manuscripte

S. 100. Laffosse der Aeltere gab tägtioh rotz- oder wnrm-

kranken Pferden eine Pinte yon einem Becoct yon Franzosen-

holz. Kersting gab wannkranken Pferden Guiyakholz, Sassa-

parillwnrzel, Krähenangen, auch Zannräbenwarzel, schwarze Nies-

wurzely Heisterwnrzel xl a.

Bas Allermannshamisch, Badix victorialis, wird als Tolks-

mittel bei Rotz und der verdächtigen Brase angewendet; s. Mit-

theflnngen ans der thterSrztUchen Praxis 1855 S. 2.

Nieswuiztinctur injicirt soll nach Viborg den zähen Schleim,

welcher Liifiröhre ausfiillt, zum Auswerten bringen; s. Ma-

gazin für Thierheilkunde 38, 4. S. 221.

Cariol will sehr starke Aloetiiu tur des Morgens inu hUnu

eingegeben und häufige sowit; reichliche Tränke von Wachholder-

decoGt mit Yoi*theil angewendet haben.

Wasserfenchelsamen ist etwas betäubend, scharf aromatisch,

harntreibend, hat sich nach Hertwig hei frisch entstandenem

Botz nnd Wurm in einigen Fällen heilsam erwiesen; s. Hertwigs

Arzeneimittellehre S. 336. Naomann gab Wasserfenchel, islän-

disches Moos, Sohwefelleber mit Fliedersaft zur Latwerge.

Die Pimpinellwurzel wirkt als ein scharf reizendes Mittel

auf die Schleimhaut, wird nebst dem Kraut in alten Schriften

gegen anfwerfenden Wurm empfohlen; für sich allem auch mit

Braunstein und etwas Kodisalz aufii Futter.

Bie Sadebanmblätter sind Utter, widrig-aromatisch, beför-
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dern die Kierenabsonderuug; vier Gramm mit einem LittT Milch

abgekocht und nach dem Erkalten ciDgegeben, sollen sich, vrie in

andern Yerbindnngon in der Eotskrankheit wii'ksam erwiesen

haben.

Stinkasand wird gegen Kots in Hertwig*8 Arzeneimittellehre

empfohlen.

Eingerhutkranty Herba digitalis, yemTsacht bei den Pferden

schon in kleinen Graben einen tanmefaiden schwankenden Gang,

gestörte Prcsshist nnd harnruhrähnliche Znfölle.

Eine rot/kranko, ITinf .lahrc alte vcrccbiltc Schinimi'lsLutc

zeigte (Mueii einseitijü;"(m Ts aseuausHusü, ^"aseng'e.scliwürcj und eine

harte, etwas cuiiifimlUelie Drüsengeschwulst zwischen deu (ia-

, naschen. Sol)ald sich diese Merkmale zeigten, wurde das be-

treHeude Tlerd allein gestellt nnd in Behandlung genommen.

Einreibungen auf die geseiiwollcne Drüse und Küucherungen von

Chlor und andern Stoffen kamen nicht in Anwendung, dem Pferde

^vurde aber Ruhe gegönnt. Ausser einigen harntreibenden Mitteln,

Wachholderbeeren, Bärentraubenblättem erhielt das Pferd täglich

eine Drachme, zuweilen zwei Drachmen hydriodinsaures Kali,

fünf bis sechs Tage Untereinander, dann ungefiihr in acht bis

vierzehn Tagen gamicht, nnd so in Zwischenräumen zehn volle

Monate hindurch. ISsxik dieser Zeit wurden G-anaschendrüsen-

anschweUung und Xasengeschwüre nicht mehr wahrgenommen.

Die Kasenschleimhaut* hatte ein gesundes Anaehen. Dagegen

war noch ein schleimiger, einseitiger Nasenausfluss vorhanden;

die Frcsslust war nicht merklieh gestört und der Husttni noch

krulLvull. Dem Hferdc wurden jetzt in vier und zwanzig Tagen

im Ganzen dreissig Unzen Chlorkalk eingegeben, ^s'ach dit;.scr

Zeit hatte nich der Xascniauölluss grösstentheils verloreu, nur

mitunter fielen einzelne wasserhelle Wassertropfen nach der Be-

wegung au» der Xase, das Pferd stöhnte aber, wenn es herum-

treten sollte, zog beim Athraen die Flanken höher auf, iiustete

nach dem Druck auf den Kehlkopf ungern und mit schwachem

Schall. £s wurde eine Pleuritis und eine bevorstehende An-

sammlung von Wasser in der Brusthöhle vermnthei; die Fress-

lust war aber wenig gestört» doch die £othballen kloin und fest.
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Jetzt erhielt das Pferd zwei Tage hintereinander eine Pille

bestehend aus zwei Drachmen Finprorhtitkraut, einem 8( riipol

schwefelsaures Chinin, drei T)r;i(]iinon Alantwnrzelpulver

,

einer Drachme Altheewurzeljmlver und Was.ser so viel als iiiiLliip:.

Am tulo-(!nden Tag- nach dem King-eben (h-r zweiten Pille tVass

und soff das Pl'erd lunf Tag-e hintereinander g;arnieht, mochte

nicht von der Stelle gehcu, stand an der Wand gelohnt, schwankte

wenn es hemm gehen sollte, setzte eini; Menge schmutzig graiv

gei'ärhten Urin ab, holte si hr ruhig Athem, ee konnten kanm

sechs Athemzüge in der .Minute g-ezählt werdcm. Dahingegen

schlug der etwas -weiche Puls in derselben Zeit gegen

achtzigmal, die Herzschläge waren eben so zahlreich als

die Pulse und nicht yermindert» wie es nach der Wirkung der

Digitalis gewöhnlich sem soll. Nachdem das Pferd ungefähr

sechs Tage ohne Fresslust gestanden hatte, stellte sich dieselbe

nach einer Eingabe yon Boppelsalz und Enzian bald wieder ein.

Athemzüge und Pulse wurden wieder normal. Von jetzt an

erhielt das Pferd täfjlich eine Unze Senoga zwanzig* Tage

hintereinander, dann uoch ebenso zwölf Taf?e hintereinander und

jeden Tag: i^iut; Drachme salzsaures Eis(;iK)xydnl. !Nun war die

Krankheit als bezwnng-cn anzusehen, ein Ilückfall stellte sicii

nach Verlauf von mehreren Jahren nicht wieder' ein.

Die Impfung rotzkranker Pferde mit gutartigem DrusenstofT

erwähnt jVLeycr; s. die Kunst ohne alle Anleitung regelmässig

zu reiten. Erfurt 1808, S. 40.

\:i('h Lowack soll ein rotzkrankes Pferd, das einen schwer

ZU heilenden Widerrüstschaden bekam, nach vier Jahren dauern-

der Heilung des äusseren Sehadens, die Botzkrsnkheit Terloren

haben; s. Magazin für Thierheilkunde 7, 4.

Es ist nicht unmöglich, dass wurmkranke Pferde, denen

Haarseile gezogen und Fontanelle gelegt waren, bei sonstiger

Behandlung wieder gesund wurden; yergl. Eersting's nachge-

lassene Manuscripte S. III. Yon solchen Ableitungsmitteln darf

man sich, bei dem Vorhandensein der Rotz- und Wnrmkrank-

heit, keinen besonderen Nutzen veraprechen. So lange noch die

Kotzdyskrasie oder die Keuerzeugung des AnsLeckuugsätolfes
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fortbesteht, niud iuicl» nocli uiidcrc ;ius.scre Mittel, wio Ein-

reibuufj^ini, iiuüsl ung-('nüg:cu(i wiikcud und nutzloH. Das Aus-

Bcliälen UM(1 15r(Mnn>ii der (icsschw uro, Hrulcii und WurniHträugc;

kaun nur mitunter gleich nach der AusLci kuug von Nutzen sein,

aber dann nicht mehr, wenn die Kraukiieit völiig ausgebildet

ist, die nur durch die Aussclieidung alles Contagiösen zur

Heilung gebracht werden kann.

Aus den oben angegebenen Mitteln lü»8t Bich eine genü-

gende Anzahl solcher auswählen, die in der Hotz- und Wurm-
krankheit abwechselnd nach den obwaltenden Umständen ange-

wendet und zur UeOung der Krankheit mit beitragen könnisn,

aber so lange gebraucht werden müssra, bis man sieht» wdch^
Ausgang die Krankheit nimmt. Zur Genesung gehört Erlöschen

des Krankheitsprocesses, Entfernung seiner Froducte, Herstel-

lung der harmonischen Lebensthätigkeit und Fortschreiten der

Rcproduction. Die mit Arzeneien behandelten rotz- und wurm-

kraukeu Pferde sind uauli der Heilung nicht selten sehr be-

trüclitlieh abgemartert; die Assimilatiunsorj::aue haben mehr oder

weniger gelitten, und die g(;heilten Fulhiu bleiben iui Wachs-

tiium zuriuk. Bei den scheinbar geheilten Pferden, bei denen

die jiussi'ien Erscheinungen verschwunden sind, kommt die

Krankheit nach einer heftigen Anstrengung, Erkältung und an-

deren Ursachen, wieder zum Ausbruch. Ist aber der An-

steckungsstoif völlig ausgeschieden, sind die Blutbildungsorgane

zur normalen Thätigkoit zurückgeführt» dann ist das Erlöschen

der rotzigen und wurmigen Biathese ToUständig erfolgt, wenn

dann auch Merkmale Mherer krankhafter Veränderungen, wie

yerhärtete Drusen, verkalkte Tuberkehi und deigleiohen zu-

räokblieben.

Aber die völlige Wiederherstellung der rotz- und wurm-

kranken Pferde, kann man nur dann mit Sicherheit annehmen,

wenn die krankhaften Ausscheidungen, Greschwüre und An-

schwellungen beseitigt, wenn keine Athembeschwerden, keine

Verdauungsstörungen vorhanden, wenn das betrcflendc Pferd

krallig prusten, brausen und liusLeu kann, wenn es nach An-

strengungen, Erkältungen und durgleichcu nicht leicht erki'uukt,

Ollow. Boll- vmA WunkzuUiiiL 9
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und wenn siob nach solchen Einwirknn^n ein oatarrhalischeB

oder anderes Leiden einstellt, darf das aus der Ader abgelasnene

und geronnene Blut keinen Ueberschnss an weissen Bestand-

theilen liaben. Die g-oheilten Pferde müsHen noch (uue Zeit, Wo-
chen, selbst Muuat«' lang", ji'cwissermu.ssen als verihichtig ange-

sehen wenhiu, l)is man völlig- überzeugt ist: das» keine ver-

borgene Krankheit mehr vorhauden iät.

tiewährzeit.

Die Cjewährzeit für die Rutzk rank heil (rospectivc Wnrm)
ist in den nicist(ni dentsrhen »Staaten verschieden, in elniiren

auf vier Wochen und im preussiachen iStaate auf vierzehu Tage

festgesetzt.
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Polizeiliche Verordnungen

gegen die Botzkrankheit (respectlTe Wurm)
nach dem

Gresetz betreffend die Abwehr und Unterdrückmig

Ton Viehseuohen, Yom 25. Juni 1875.

§ 4. Das Verfahren zur Ermittehing un(i Untordrückung

der }5cuchenausbrüche — liegt unter oberer Aufsicht des Mi-'

nisters für die landwirthöchaftlichen Atifrolpp-enheiten, den Landen-,

Kreis- und Ortspolizeibehörden unter Mitwirkung der Deputation

für das Yeterinairwesen und der beamteten Ihierärzte (Be>

zirks- und Kreisthierärzte) ob.

§ 7. Im Falle der Behinderung der beamteten Thierärzte

oder ans sonstigen dringenden Grriinden können Ton den leiten-

den Behörden oder Beamten andere approbirte Thierärzte als

SaehTerständigc zugezogen werden. ~-

§ 9. Gebietet den Besitzern yon Haasthieren, Wirtiisohaf-

tem, Thierärzten und Beamten, den Ausbnich einer Senohe nnd

alle verdächtigen Eröcheinungen der Ortspolizeibehörde an-

zuzeigen.

§ ,14. In all(>Ti Fällen, wo dem beaniteu^n Thierarzto die

Festwtellung des Krankheitszustandes eines seuohenverdiiehtigen

Thieres obliegt, ist es dem Besitzer desselben unbenommen,

auch seinerseits einen approbirton Thierarzt zu diesen Unter-

suchungen zuzuziehen.

Beschwerden des Besitzers über di(^ von der Ortspolizei-

behörde angeordneten Schntzmassrageln haben keine au&chieb-

bare Wirkung.
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Die«. vor^^oHctztc Behörde hat jedoch im FaHe (M'hchlicher

Meinungsverschiedenheit zwischen dem beamteten Tliierar/te und

dem von dem Besitzer zug'ezog'encm approbirten Thi(!rarztc über

den Ausbruch oder A^erdacht einer keuche, oder wenn aus son-

stigen Gründen Zweilel über die Richtigl^rii der bezüglichen

Erhebungen des b(;amtctcn Thierarztes obwalten, Rofort das

Obergutachten des Bezirksthierarztes einzuziehen und dem ent-

sprechend das Verfahren zu regeln.

§ 25. Bestimmt die Unschädlichmachung, Besinfection der

infioirten Stalle, Geräthschaften und sonstigen Gegenständen.

§ 34. Sobald der Botz (Wurm) bei Thieren festgestellt

ist, muss die unTerzigliche Todtung polizeilich angeordnet

werden.

§ 35. Botzverdächtige Thiere unterliegen der polizeilichen

Beobachtung (Obsenration) mit den nach Lage des PaUes erfor*

derlichen Verkehrs- und Nutzungsbeschränkungen der Absonde-

rung oder der Sperre.

Als rotzverdächtif^ sind auch diejenig'en Pferde- und son-

stigen Einhufer zu b'eliandeln, welche mit rotzkranken Thieren

in Berührung g(?komm(>Ti sind.

§ 36. Die Tödtung rotzverdächtiger Thiere kann von der

Landespoüseibehörde angeordnet werden:

wenn von dem beamteten Thiorarzte der Ausbruch der

Botzkrankheit auf Grund der vorliegenden Anzeichen für wahr«

sohdnlioh erkliui wird, oder:

wenn durch anderweite, den Vorschriften dieses Gesetzes

entsprechende ICassregeln ein wirksamer Schutz gegen die

Seuche nach Lage des Falles nicht erzielt werden kann.

§ 37. Die KadaTcr gefallener oder getödtoter . Thiere

messen unschädlich beseitigt werden. Bas Abhäuten derselben

ist verboten.

§ 57. Für die auf polizeiliche Anordnung getödtoten Thiere

wird der gemeine Werth aus der Staatskasse vergütet.

§ 59. Keine Entschädigung aus der Staatskasse wird

geleistet

:

wenn die auf polizeiliche Anordnung getüdteten Thiere mit
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der Tollwutb, der Uotzkrankheit oder der LnngenseiiGfae, oder

mit einer ihrer Art oder dem Grade nach unheilbaren und un-

bedingt todtliohen eonstigen Krankheit behaftet waren.

§ 60. Spricht von der Gewährung einer Entschädigung

fttr die mit der Botakrankheit behafteten Pferde.

§ 61. Jeder Anspruch auf Entschädigung fällt weg:

wenn die Torgeschriebene Anzeige wissentlicb unterlassen

oder sich länger als 24 Stunden verzögert hat.
*

§ 73. Mit Geldstrafe von 50 bis 150 Mark, oder Haft

von 3 bis 6 Wochen wird bestraft:

Wer die Anzeige vom Ausbruch der Seuche untcrläHst,

oder länger als 24 btunden nach erhaltener Xenntniss ver-

zögert.

So auch: wer die Kadaver gei'alleoer oder getödtetcr rotz-

kranker Plerde abhäutet.
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